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Leben un Werk des Kirchenrechtslehrers und Zentrumspolitikers Prälat Ludwig Kaas*
Von Joseph ct| Augsburg

Der Schwierigkeitsgrad Gesamtdarstellung des Lebenswerkes VoO  - Ludwig Kaas

Vorbemerkung Prälat Ludwig Kaas RE VO  —_ bis 1933 umfassenden Archivstudien beruhende un: darüber hinaus uch die
Vorsitzender der eutschen Zentrumspartel (DZP) zählt den ININENSE einschlägige zeitgeschichtliche und politikwissenschaftliche
zentralen Figuren des deutschen Katholizismus un: des politischen Kır verarbeitende monumentale Darstellung des Lebensweges und der
und parlamentarischen Lebens während der Weımarer epubli Sel- differenzierten und vieler Hinsicht uch widerspruchsvollen Persön-
e wissenschaftlichen Werdegang nach Wädl Prof des Kirchen- ichkeit Vo  - geschaffen haben Wer sich Zukunft mıt
rechts Priesterseminar TIrier Er 1st Verfasser mehrerer angesehe- der neuesten kirchlichen Rechtsgeschichte dem Staatskirchenrecht
NerTr kirchenrechtlicher Bücher Es überrascht auftf den ersten Blick dalß der kirchlichen Zeitgeschichte der Parteiengeschichte der Weiımarer
abgesehen VO  . GIN1ISEN kleineren biographischen Skizzen bisher VO  e} eıt allgemeinen un:! der Geschichte der DZP besonderen un!
keine uch LUr annähernd adäquate Darstellung Se1INesSs Lebens sSe1INes überhaupt mıiıt der Weimarer Republik beschäftig wird dieser
wissenschaftlichen Werkes un VOT allem uch SeINeT politischen umfassenden Darstellung der ıta VO  w nicht vorbeigehen können
Tätigkeit exıistierte Im Grunde handelt C: sich bei diesem ungewöhnlichen Werk nicht

ES ıst das grobe Verdienst des Maınzer Kanoniısten Georg May, 1He bloße Biographie VO  > K sondern 16 Gesamtdarstellung der
dem dreibändigen Werk über 1116 auf intensıven un enkbar Politik der DZP Von 1919 bis ihrer Auflösung i Jahre 1933 unter

der besonderen Rücksicht der durchaus umstrıttenen (8)]  e, die der
Kirchenrechtslehrer, Prälat und Politiker dieser eıt gespieltMay, eOrg Ludwig Kaas Der Priester, der Politiker un der Gelehrte AUuUSs der
hatSchule Vl Ulrich Stutz Amsterdam (‚rüner Bd 1 1981) XCV 707

LW 120.-— 748 L‚ w 100.-— 1982) X I1 613 ‚w Wıe der Vf. einleitend teststellt, werden das Bild der Persönlichkeit
110 (Kanonistische Studien und exie Bde 33-3 VON und die Schilderungen Se111e6S Wirkens i der Memuaoirenliteratur

W O Es  1)
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der Akteure der Weımarer epubli un uch In der zeitgeschichtli- dargestellt 1M eil des Werkes, „Wissenschaftliche un priesterliche
hen Fat über die Weıilımarer eıt der Wirklichkeit regelmäbig nicht Tätigkeit bis VABE Te 1933° (1 7-283)
gerecht (I Von entscheidender Bedeutung 1r das späatere Leben VOIN wurde In

Die (Gründe hierfür jegen Teil darin. daß selbhst keine Memoiren Entschluß, ach dem Erwerb der TEl mischen Doktorgrade 411 der Universita
veröffentlicht, keine Erklärungen und Stellungnahmen abgegeben und sich auch onn och eın Studium In Rechtswissenschaft beginnen. schwebte damals

Vorwürfe nicht ewehrt hat [ ıe Beurteilung der politischen Tätigkeit Ol ganz offensichtlich ne große kirchliche Karriere als Lebensziel VO  S Zu seiıne
iıst außerordentlich unterschiedlich. Es wlieg schwer nd 1m Ergebnis ohl bevorzugten Lehrer un Mentor erwählte CT sich den hochangesehenen evangeli-

schwerer, als der Vf. meınt, daß In den Memoiren des ehemaligen Reichskanz- schen schweizerischen Kirchenrechtslehrer U rıch Stiutz. der seıt 1904 al

lers Heinrich (1885—1970) In einem ausgesprochen ungünstigen 1C der Univ. onnn wirkte. Fünftf Semester ang esuchte regelmähig dıe Sitzungen
erscheint. Überwiegend negatıv wird die politische die während der des Stutzschen Seminars 181) MLZ fand dem intelligenten un an DaS-
etzten Jahre der Weimarer Zeıt gespie hat. auch VOoO  e den Fachvertretern der sungsfähigen rasch Gefallen und wurde später seın unermüdlicher Protektor
Zeitgeschichte beurteilt 7) und Pate Unter der Anleitung VO  —_ utz verfaßte die bedeutsame Arbeit „Die

geistliche Gerichtsbarkeit der katholischen Kirche In Preuben In VergangenheiDer besondere wissenschaftliche Wert dieser Biographie besteht
darin, daß alle ihm erreichbaren Archive ausgewertet hat und In un Gegenwart mıt besonderer Berücksichtigung des Westens der Monarchie“.
diesen mühevollen Studien bedeutsame Erkenntnisse iılber die erschienen als Heft 3487 der VO  —_ utz begründeten „Kirchenrechtlichen

Abhandlungen (Stuttgart 1915/1916) Nach gehört dieses zweibändige Werk
Persönlichkeit und über die verschiedenen Ziele., die auf wl1lssen- „zweifellos den weniıgen Spitzenleistungen” dieser 118 Hefte uımfassenden
schaftlichem kirchlichem un politischem Gebiet zeitweilig verfolgt Reihe 36)
häat, gewiınnen konnte. Ursprünglich erblickte seın Berufsziel In einer Professur für ırchen-

recht Priesterseminar In Trier. Als ıhm jedoch Bischof Korum den mıiıt DekretAn ungedruckten Quellen hat der VT die einschlägigen en der folgenden
Archive verwertel Polit des Auswärtigen mites, ONNn; der komm für VO m 1918 HE}  ear errichteten Lehrstuhl für kanonisches Recht Priesterse-
Zeitgeschichte, ONnNn:; onn G-Q: Nachlaß OVS Schulte: der miınar ın IrTIier übertrug, zeigte sich ber diese Auszeichnung keineswegs mehr

erfreut. Kr hatte sich inzwischen eın In selınen ugen höheres 7Ziel eseath.-Theol Fak der Univ. Bonn:; Hauptstaatsa. Düsseldorft: Bundesa.
Koblenz Bundesa Militära reiburg Br.: Hıstor. der Stadt Köln nämlich die Berufung auf einen Universitätslehrstuhl. Von 917 ewarbh sich
Staatsa Landesarchiv) oblenz:; Erzbisch. Freiburg Br. 1 ayer. der „agile un: ungeduldig drängende Kaas'  U (1 H3} iImmer mnıt der denkbar
Hauptstaatsa., München : W der Kath.-Theol Fak der Uniıv. München intensiıvsten un: bereitwillig gewährten Protektion VO Stutz, nacheinander

vergeblich den Lehrstuhl für Kirchengeschichte In ünster, en Lehrstuhl!(Ehrenpromotion aas); 13 der Kath.-Theol Fak der Unıv. Munster:
Bıstumsa. J Trier: 15 der Rechtswiss Fak der Uniıv. Zürich Forschungsstelle für Moraltheologie In Strabburg nd en Lehrstuhl 1r Kirchenrecht ıIn reiburg.
für Rechtsgeschichte (Nachlaß Ulrich utz Albert Werminghoff; Hans Erich kın Angebot des 1917 ach Berlin berufenen MEZ.: dort dessen Assıstent ZUuU

Feine). Verschlossen hlieb dem VT. verständlicher-, aber auch bedauerlicherweise werden. ehnte der unschlüssige der „NIC} beherzt eINE Möglichkeit, clie
das Vatikanische Geheimarchiv. das ıIn en on Pacelli stammenden Berichten sich hm bot“ ergriff, „sondern Iavierte nd iIinassierte“, ach längerem /Z,ögern
der Münchener un Berliner Nuntılatur, aber auch 1Im persönlichen Nachlal} ON ah (1 6).
Pıus CT ber die Person un! die Tätigkeit VO Ludwig Kaas och ein1ges schien endlich ex8! as Ziel se1ıner Wünsche gelangt ZU SeIN. Wiederum
Material enthalten dürfte, wiewohl bereits aAUSs en staatlichen Akten der Kon- dank der tatkräftigen Unterstützunge uTZ, der sich mıiıt Nachdruck für ihn
kordatsverhandlungen VAOR Bayerischen Preußischen. Badischen nd VOT allem ıIn Berlin verwandt hatte. wurde auf en Lehrstuhl für Kirchenrecht d der
auch Z.UIM1 Reichskonkordat mıt großer Deutlichkeit die bedeutsame Rolle hervor- Kath.-Theol Fak der Univ. onn berufen. Inzwischen hatte aber seinen Blick
geht, die beim Abschluß dieser och heute geltenden Konkordate zukam. auf eın och höheres Ziel gerichtet Zum allgemeinen roben krstaunen und

Ferner hat eine imponierende Fülle gedruckter Quellen un! Lat verwertel auch ZUT Überraschung (0)8! 02 der sich durch das Verhalten VO. brüskiert
(vgl I XAV-XCGV) tfühlen mußte, lehnte K wiederum nach längerem Zaudern, auch diesen Ruf c}  ab,

Das dreibändige Gesamtwerk ist übersichtlich in acht Teile gegliedert, die un: WäarTr „n der krwartung , daß er 1€ Nachfolge Korums auf den ] Tierer
Bischofsstuhl antreten“ werde 121) Hier wurde jedoch Opfer einersich mıiıt eliner gewlssen Zwangsläufigkeit Adus den zeitgeschichtlichen Zäsuren

un den verschiedenen Ebenen der Aktivıtäten 1m Leben VO ergeben, Fehlspekulation un seiner bei ıhm immer wieder anzutreffenden Selbstüber
nämlich Teil Einleitung I 1—15); Teil Wissenschaftftliche un: priesterliche schätzung,
Tätigkeit bis Aur Jahre 1933 17-283); Teil als Politiker In der eutschen Seinem Charakterbild nach erscheint als „Komplizierte Persönlichkeit  Ar
Nationalversammlung 285-—-382); Teil als Politiker 1MM eutschen Reichs- 119), als „eIn Mannn Ol rasch wechselnden tiımmungen” FEZ: „empfindlich
tag his ZUMmM Jahre 1932 (1 383-—-7/07; I, 1-501); Teil als Politiker der un: verwöhnt“ 120) Der Reichskanzler Josef Wirth csah In iıihm eınen
Deutschen Zentrumspartel (IT, 503—748); Teil | ıe politische Tätigkeit VO 1ım „Salon-Prälaten“ 120) Der außerordentlich vielseitig begabte WäarT e1n

rastloser Arbeiter: verfügte ber ıne bemerkenswerte Rednergabe und e1nChatten der anwachsenden (H1 —4 Teil: Die mischen Jahre (0)8!|

(III 423-519); Teil Gesamtwürdigung (1 521-574). Schon dieser Stelle anerkanntes Predigttalent; besal;} eine kaufmännische der und INn Ift
soll rwähnt werden, daßb sich Ende des dritten Bdes TEl vorzügliche kegister gerühmtes finanzielles EeSCNIC Er WäarTr ebenso didaktisch WIEe schauspielerisch
befinden, nähmlich eın egister der Personen (III 575-595), ein egister der begabt 144f)

In och höherem Maßlße als die Protektion durch Stut: wurde für dieSachen (11, 596-—607) un e1n egister der rte (IIT 608-—613).
Begegnung mıt dem Apostolischen Nuntius BEN | | 1 VO entschei-
dender Bedeutung für den Verlauf selines gesamten späteren Lebens en
seinen parlamentarischen Tätigkeiten wurde ständiger Berater nd bevorzug-

kiıne große Erschwernis bei der Abfassung se1ınes Werkes bédeutete ter Gutachter Pacellis In staatskirchenrechtlichen Fragen 191—-224). Mıt Pacelli
verband ihn eine lebenslange Freundschaft, die his Z.U1IM1 Tode VOIN andauertefür den Vf. der VOoO  . ihm in dem mıiıt „Einleitung“ überschriebenen (1 201) Als der Nuntius 12 Z 9729 Berlin verläßht, das Amt desersten eil des Gesamtwerkes 1—15) beklagte „Mangel Quellen“.

Es fehlt VO  - eın ergiebiger Nachlaß ach Karın Cchauff, Erinnerung Kardinalstaatssekretärs anzutreten, begleitet ihn der Vorsitzende der DZP
ach Rom un bleibt dort mehrere Wochen. An zahlreichen wichtigen SıtzungenLudwig Kaas ZU Todestag April 19772 ullingen 1972), des Deutschen Reichstags mıiıt vielen namentlichen Abstimmungen nımmt BT

und Z mußte auf Weisung VO  - aps Pıus X11 während des deshalb nıcht e1] un: |äßt sich als ‚krank führen. Überhaupt verfährt mnıt der
/Zweıten Weltkriegs seine politischen Materialien eigenhändig vernich- Angabe VO  — Verhinderungsgründen ziemlich grolbzügig (I Zur Beunruhi-
ten, damit diese 1M Falle einer Besetzung des Vatikans durch deutsche gung VO.  — Kardinal Faulhaber un: der Führung der DZP hält sich 28

bis Z.UIMN° Jun1] 1930 ın Rom auf. Vermutlich wollte sich schon damals mıiıt HilfeTruppen nicht ın die Hände der Nationalsozialisten fielen (1
Der Teil nthält ıne kurze Skizze des Lebensgangs VO Ol selner Pacellis „eine Position ın der kwigen Stadt 8 verschaffen 210f, 216.

Kindheit bis ZUT Immatrikulation der Rechts- un Staatswıss Fak der Unıiıv. Dramatisch liest sich der Bericht iber die langjährigen ehrgeizigen HBHemuü-
hungen VO  . ıne TTrTierer Domherrenstelle 229-=283). ler erscheint alsBonn 1m 1909/1910. K Z 1881 ın ITier geboren, iTat 1900 ach dem übler klerikaler Stellenjäger un Karrierist. Bereıits 1916 versucht e In dem fürAbitur ın das dortige Priesterseminar eiIn ach zweı Semestern schickte ihn seın

Bischof Michae]l Felix Korum YACH Studium nach Rom )ort wurde In das einen Domkapitular geradezu unvorstellbar jugendlichen Alter (0)8! erst 34
Jahren bemerkenswerterweise mnıt nterstützung nd Empfehlungen von Stutz,Collegium (Germanicum aufgenommen. Am 10 1906 empfing ET ın Kom die aufgrund des Vorschlagsrechts des preußischen Königs auf eine vakante Domhbher-Priesterweihe. Am 1904 wurde er ZUuU Dr phil 1907 ZU Dr theol

promoviert, ach kurzer Kaplanstätigkeit bot ihm seın Bischof auf seınen Antrag renstelle berufen A werden (T 239f,249). Auch mehrere spätere diesbezügliche
Versuche scheitern. Als wiederum eine Domherrenstelle Z.Uu besetzen ist,hin Gelegenheit, ın Kom seine Studien mıt dem Doktorgrad 1m kanonischen mobilisiert > damals bereits eine bekannte politische Fıgur, 34US dem Hıinter-Recht abzuschließen. Im November 908 wurde Kaplan <y8! der deutschen grund neben Pacelli Kardinal Bertram VO  — Breslau, Erzbischof Schulte On KölnNationalstiftung „Collegio J eutonico di Maria ell’Anima“. Am 1909

wurde der Gregoriana zum Dr 1UT. Cal promovilert. Anschließend ehrte e
un! den Zentrumsführer un späteren Reichskanzler Wilhelm Marx. Als edoch

ach Deutschland zurück. der neuernannte Bischof Bornewasser einen anderen ZU Domkapitular ernennt,
ist „emport. ja einem Nervenzusammenbruch ahe  ‚56 un TO mıit der
Niederlegung seiliner Mandate 1Im Reichstag und 1Im Preußischen Staatsrat (I
Am 1924 wird eT schließlich ZU Domkapitular ernannt.

Dunkle Seiten 1Im Verhalten und Im harakter VOIN enthüllt eın langesZahlreiche grundlegend Heue un: für die Gesamtbeurteilung der ragmen eines Briefes VON Bischof BHornewasser dl Pacelli AUS dem re 922
Persönlichkeit Von bedeutsame Erkenntnisse konnte der Vf. In Der Bischof berichtet darin VO einer iIm Domkapitel herrschenden „fast allge-
seinen archivalischen Forschungen gewinnen. S1ie sind überwiegend meınen groben Abneigung“ die sich aAaUuUSs seinem „stolzen Charakter“
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ergebe, er ih: vielen unsympathisch macht  ar SOWIE „dus selinem Verhalten In
der rage der Bischoiswahl“ (1 270) Nach dem Inkrafttreten des SS VOIN Bl

Mandat niederzulegen un die her unauffälligen Arbeiten 1ın I TrTIier
übernehmen. DIie Vorstellungen, die Pacelli hbei Bischof Bornewasser1917 sich das Bischofswahlrecht des I TrTierer Domkapitels und

zugunsten eiNes fIreien päpstlichen Bischofsernennungsrechts ausgesprochen un o In der Sache sicher berechtigt. WäarTr für Pacelli, VOT

sich In diesem selbst Hoffnungen auf eine Berufung auf den ITierer allem uch bei den Beratungen ZU Preußischen Konkordat VO  — 1929,
schlechthin unentbehrlich.Bischofsstuhl gemacht (IIT 462f) Bornewasser berichtet VO „höchst verächtli-

chen Außerungen“ VO  — über das Kapitel un: äaußert In mMassıver Weise den In bewundernswürdig vollständiger Weise bietet der V jeweils
Verdacht, habe der liberalen „ JIrierer Zeıtun,  a Informationen ber die einen UÜberblick über die einzelnen politischen Sachgebiete un: ze1gVerhandlungen 1m Zusammenhang mıt der Bischofswahl und auch ber das eınerseıts die Grundhaltung, die die DAZP hierzu einnahm, 1ImM allgemei-geheime Wahlergebnis zugespielt 271} 1e  — und die Auffassungen, die Kaas hierzu vertreten, und die (8)  €, die|)as abenteuerlichste Projekt und den Gipfe! der Stellenjägerei Vo
bildeten Ende YY nd Beginn des Jahres 930, als politisch auf dem

auf dem jeweiligen Gebiet gespielt hat, 1Im besonderen. Nur andeu-
tungsweilse kann hier auf die elf Abschnitte des extensiven viertenHöhepunkt sSeINES Ansehens stan: seine Bemühungen, mıiıt Hiılfe ON Konrad

Adenauer nd der Protektion VO Pacelli Dompropst des Kölner Metropolitanka- Teils hingewiesen werden. ES handelt sich dabei die folgenden
pitels werden Dieser Plan scheiterte jedoch A dem entschlossenen Themenbereiche: DIie Tätigkeit als Abgeordneter; Kaas VOT den
Widerstand des Kölner Domkapitels B3 276-—-283). Grund{iragen der deutschen Außenpolitik [Der Vertrag Vo  — Versailles

un seine Folgen; DIie äaußere Politik hinsichtlic der einzelnen
Länder: Der Völkerbund:; |)er Kampf den föderalistischen

111 Aufbau des eutschen Reiches: Die Beziehungen LU Rheinischen
Provinzlallandtag un ZUu Preußischen Staatsrat:; DIie Wirtschafts-,In dem relatıv kurzen dritten Teil, „Kaas als Politiker in der

Deutschen Nationalversammlung‘“ 285=-382), behandelt der Vf{f. die Finanz- und Sozialpolitik:; Die Wehrpolitik; |)ıe Kulturpolitik; 11
Die Kirchenpolitik.bedeutsame Rolle die Beginn selner politischen Laufbahn als

Abgeordneter der DZP eım Zustandekommen der Weılımarer Reichs- hat wiederhalt 1Im Deutschen Reichstag Z.U großen Reden as Wort
ergriffen; ß War ein geschätzter, glänzend formulierender, steits vornehmer unverfassung gespielt hat Zweiftellos besal grobe politische (Gaben un sachkundiger Redner. Seine Reden ımmer gründlich vorbereitet. Er prachFähigkeiten. ES fehlte ihm jedoch, Wäas sich 1n seinem späteren Leben nicht frei, sondern rug seine Ausführungen aufgrund stenographischer Auf-oft bemerkbar machte, „die arte, die eın 1M Kampf stehender Parla- zeichnungen VOT 424{) Hel Plenarsitzungen fehlte oft Er gab damitmentarier braucht“ (I 2897 WAarT, un hierbei ıst dem V{. unbedingt eın eispiel; wiederhalt Wäal er ran gemeldet, obwohl andernorts dl

Recht geben, Realpolitiker, für den NUr das jeweils Erreichbare einer Veranstaltung eılnahm Mıt immenser Akribie hat er V{f. sämtliche
zählte jedoch STEeIis auf der Grundlage ethisch-christlicher Prinzipien. Sitzungsprotokolle des eutschen Reichstags durchgearbeitet un anhand de
Die ‚Dolchstoblegende“ lehnte ab DDen Sturz der Monarchie mißbil- namentlichen Abstimmungen testgestellt, ob daran eweils teilgenommen ode

ob bei der betreffenden Sıitzung gefehlt hatligte G, hne jedoch zOgern, sich, wWI1e dies seiner Grundhaltung
entsprach, auf den Boden der Tatsachen stellen un: die epubli ıne besondere Begabung un: e1n ausgepragtes Geschick zeigte für die

bejahen und für S1E vorbehaltlos einzutreten. Außenpolitik 45211) Er WarT Dpermanentes itglie| des Auswärtigen Ausschus-
wier  % ach der Meinung des Vf. hätte mıiıt Sicherheit clas Zeug Z Außenmi-

(‚anz iIm egensatz ZUuU seinem Schüler lehnte Stutz, em der Vf. In nıster“ gehabt. hat sich dUuUSs Verantwortung für das Deutsche Reich fFü die
geringes militärstrategisches nd politisches Urteilsvermögen attestiert, AaC Annahme des ertrags (0)8! Versailles eingesetzt, dessen Verweigerung ach
Deutschland und auch die I) Z P ab 300-315). Hıer stan: der Schüler In seliner Auffassung verheerende Folgen gehabt hätte 508) Er verirat auch die
direktem Gegensatz Z.UuU seınem Lehrer un: grohben Protektor HUZ War als Politik der DZP den Forderungen ach kKeparationen nachzugeben, ıs sich die
Abgeordneter des Wahlkreises ITIier mıt eıner Mehrheit 3219 Prozent der Leistungsunfähigkeit des eutschen Reiches herausstellte In der
Stimmen In die Deutsche Nationalversammlung gewählt worden. Stutz, der sich Verständigung mıt Frankreich sah en Schlüssel der deutschen Politik Kr
VON der Politik fernhielt, War trotzdem stol7z auf seinen erfolgreichen Schüler anerkannte das Recht der Polen auf einen eigenen aat, empfand aber cie

328f) egen seliner juristischen Kenntnisse wurde In den wichtigsten Unterdrückung des Deutschtums In Polen als schweres Unrecht 668) Er setizte
Ausschulß. ın den Verfassungsausschuß, ewählt und leistete dort anerkannter- sich mıt der DZP für gute Beziehungen ZUu 5Sowjetunion 1n
maßen wertvolle Arbeit. ES zeigte sich aber bereits damals dal) den Anstren- Aus staatspolitischen (Gründen un 1ıIm Interesse der Friedenspolitik befür-
Sungen des parlamentarischen Lebens nicht voll gewachsen WT on jetz ließ wortete den eltrı des Deutschen Reiches ZU Völkerbund, dessen pDoliti-sıch voraussehen. daß der milde Priester un empfindliche Gelehrte der Harte sche Bedeutung 8 1Im übrigen NIC. hoch veranschlagte. Er arbeitete In enft
des politischen Kampfes auf die Dauer nıcht gewachsen seıin könnte“ 335) eifrig mıiıt (II, 18) WarTr geSEN jeden Separatismus (11 47{1) aber entschiedener
Bereits In der eutschen Nationalversammlung tehlte oft bei Sitzungen und Föderalist (I1 58) un: als olcher für eiınen VOoO  > Preulbßen abgetrennten Staat
WarTr „krank“ gemelde „Rheinland“ innerhalb des eutschen Reiches 7u Unrecht wurde e deshalb

Im Gegensatz utz der als typischer Vertreter der eutschen Nationalen selıten der Rechtsparteien, der Völkischen, der Linksradikalen, der NS (ITVolkspartei (DNVP) em [1EUEN aa nd seiner orm vornherein mıt einer 9 VO  > Ludendorff (1T1, 66) un verschiedentlich auch och ach emAbneigung gegenüberstand, die er nıemals überwinden vermochte 376) Zweiten Weltkrieg (1 80f) angegriffen, verdächtigt und als „Jeparatist” diffa-beurteilte die Weimarer Reichsverfassung un insbesondere deren staatskir- miert
chenrechtliche Errungenschaften durchaus positıv Er irat e1n für den In der Saarfrage Wäar K ebenso wIıe übrigens auch der Apostolische Nuntius
Abschluß VOIN Konkordaten nd mıiıt großber Entschiedenheit ür die Bekennt- Pacelli, entschieden die on Frankreich betriebenen Versuche der
nısschule. Die bedeutungsvolle Rolle der IJ ZP bei der Schaffung der Welilmarer Gründung eines elgenen Saarbistums. erwles siıch „auch in der Saarfrage als
Reichsverfassung und des In ihr normiıerten Staat-Kirche-Verhältnisses hat zuverlässiger deutscher Pa  { (1 119) Es War die „Tragik des deutschen
eCc. hervorgehoben 361) Die Bildung der Koalition zwischen der Patrıoten“, daß die (0)8! ihm politisch erstrebhte Rückkehr des Saarlandes In as
Sozialdemokratischen Partei der Deutschen Demokratischen Partel euische Reich unter einem amaoralischen Kegıme erfolgte (II 142)und dem Zentrum hielt Im Gegensatz zZu dem politisch nalven Stutz, der d der eıne ausgesprochene Witterung für Machtstrukturen un: Einfluß-
Kückkehr der Hohenzollern herbeisehnte. für politisch rIC)  1g und notwendig möglichkeiten besaß, War neben selner Tätigkeit im Deutschen Reichstag gleich-hat diese Politik konsequent vertreten nd mıtgetragen. zeitig VO  - 921 his 1933 auch Mitglied des Preußischen Staatsrats, der als iıne Art

Kammer, allerdings 11U  —_ mıt beobachtenden, überwachenden un: gutachterli-
chen Funktionen, einen erheblichen Einfluß auf die preußische Politik, und 1er
insbesondere auf die Gesetzgebung, ausübte. Der Preubische Staatsrat bestand
Aaus Vertretern der preußischen Provinzen, die VOIN deren Landtagen gewähltIn dem außerordentlich umfangreich ausgefallenen vierten el des wurden. Bel der Sitzung des Preußischen Staatsrates Maı 1921 schlugWerkes, „Kaas als Politiker 1mM Deutschen Reichstag bis ZU re für seine Fraktion en Kölner Oberbürgermeister I1 als

932“ I 383-—-707; 1, 1-501)3; behandelt der Vf. das politische Wirken Vorsitzenden des Staatsrates VO  Z Adenauer wurde gewählt un ehielt den
Vorsitz des Preußischen Staatsrates his ASS re 933 Die ENE Zusammenar-VO  . VOoO Beginn der Weimarer epubli bis ZUFC Machtübernahme

Hitlers. beit zwischen Adenauer un K die damals begründet wurde, hat, wıe der V1.
teststellt „alle Wechselfälle des öffentlichen un: privaten Lebens beider MännerNur UuNngern erteilte Bischof Bornewasser K die gemäßh 139 überdauert“ (1 158)17 erforderliche Erlaubnis für die UÜbernahme eiınes Reichstags- egen selner Amterhäufung itglie des Deutschen Reichstags, esmandats. Im Te 1924 wollte Bornewasser nach TIrier zurückrufen, Preußischen Provinziallandtags un des J rTierer Domkapitels War schonihn, den einzigen Kanonisten 1n J TIier, als Leiter des Offizialats, rein physisch unmöglich auch Ur mıt eliner gewissen Regelmäßigkeit den

als Dezernenten für das Saargebiet und als Prof. des Kirchenrechts durchschnittlich In einem Rhythmus Ol Tagen stattfindenden Sitzungen des
dringend benötigte. Diese drei mter entsprächen uch den „Neigun- Preußischen Staatsrates teilzunehmen. EKr fehlte, wıe der Vf. mıiıt der ihm eıgenen
gen und Fähigkeiten“ VOoO  — K ieben sich ber mıt dem Mandat nicht Akribie bei der Durchforschung der Sitzungsprotokolle des Preußischen Staatsra-

{es nachgewiesen hat. bei zahlreichen Sitzungen (IT 56f) Wenn jedoch die Wahlvereinbaren (I 387) Als Pacelli sich jedoch mıiıt grölstem Nachdruck für des Vorsitzenden des Preußischen Staatsrates auf der Tagesordnung stand, Wardas Verbleiben Vo  —; 1mM Deutschen Reichstag einsetzte, gab BHorne-
Wasser nach. Es ware sicherlich nicht nach dem Geschmack VO  .

jedesmal ZUT Stelle und seizte sich, mıiıt Erfolg, für 1e Wiederwahl
Adenauers e1n. 933 wurde der Preußische Staatsrat ın eın bedeutungslosesSeWeESsenN, dem unsche se1ines Heimatbischofs entsprechend seın Beratungsorgan des Preußischen Staatsministeriums umgewandelt.
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Im einzelnen behandelt der Vf. die Grundauffassungen und das politische strengen Disziplin dieser Partel, deren innerer Zusammenhalt un
Lngagement VO auf en Gebieten der Wirtschafts-, Finanz-, Sozlal-, Wehr FEinheit eın Herzensanliegen 503-559). Im einzelnen
un! Kulturpolitik (IT1 72-322) ESs handelt sich hierbeli jeweils UT vorzügliche behandelt der ‚An die Wesenszuge der Zentrumspartel, ihre politische
sachkundige Darstellungen der Haltung der JZP diesen Sachgebieten 1m Praxıs und ihr Verhalten 1n der Regierungsverantwortung. hat alle
Zeitraum VO  . 919 bis Y33: un ZWAdlTl unter der besonderen Berücksichtigung Kabinette, denen das Zentrum beteiligt WAäT, „loyal” mıtgetragen.der Außerungen un des politischen Verhaltens ihres eistig hochstehenden Besonders gute Kontakte hielt als Abgeordneter der (‚renz- und
eprasentanten un: späteren Parteivorsitzenden |)er |eser rfährt hiıer U
Beispiel, daß in Übereinstimmung mıt seıner Parteı pEBECN eiıne entschädi- Bischofsstadt 1Ter, dessen 10Zzese das Saarland gehört, und als

Vertreter des Rheinlandes 9y den Inhabern der Kessorts FÜr Auswiärti-gungslose Enteignung der früheren regierenden Fürstenhäuser WAärT, sondern sich
vielmehr für deren Abfindung einsetzte Y Mıt der DZP kämpfte TÜr die BES un! für die besetzten Gebiete“ EIB 546)
Konfessionsschule un! den konfessionellen Religionsunterricht |)en geistlichen Parlamentariern fel innerhalb der Zentrumspartel zwischen

Von hbesonderem Interesse In diesem Teil ist die ausführliche Darstellung den einzelnen Interessengruppen eine WIC)  ige Mittlerfunktion S1ie standen
der Ol verfolgten Kirchenpolitik 322-501). Im Unterschied der Im ber den Gegensätzen der Gruppen und Stände un sahen das (,anze. galt
Raum weiıt verbreiteten Abneigung die kathol. Kirche, WIEe S1e besonders auch innerhal der DZP als vornehmer Mann: (& T1° zeichnete sich AUS Aurch
bei den Vertretern der DNVP und den Anhängern des Evangelischen Bundes Sachlichkeit, Ritterlichkeit un: Kompromißbereitschaft. Jedoch Wl die Kenntnıs
festzustellen War der Vf. hietet hierfür zahlreiche, eute aum mehr verständ- der Psychologie der Massen nıcht seine hbesondere Stärke |)er gelehrte Prol.
liche eindrucksvolle Beispiele stand dem Protestantismus unbefangen übersah, da „differenzierte un komplizierte Gedankengänge der groben Masse
vorurteilslos und unvoreingenommen gegenüber I1 336) der sich er nıcht nachvollziehbar sind  : (IT, 576)
Minderheitensituation der deutschen Katholiken 1Im Deutschen Reich und er
damit verbundenen Gefahren bewulßt WAd[l, warb unermüdlich für je Zu einer Schlüsselfigur des deutschen politischen ebens wurde durch

seine 12 478 erfolgte Wahl Um Vorsitzenden der DZP | heses LreIgNIS
politische Zusammenarbeit der Christen Or allem 1Im Bereich der Kultur- und collte nıiıcht U für seın späateres persönliches Schicksal, sondern auch für clie
Kirchenpolitik 340) Der Abschluß Ol Konkordaten Wäl für ein weıtere Entwicklung der deutschen Politik 1m allgemeinen und der Kirchenpoli-
zentrales Anliegen selner kirchenpolitischen Bemühungen ul7z hat auf diesem tik 1Im esonderen VO  — weittragender Bedeutung werden. SIC nach
Gebiet des Staatskirchenrechts, wI1ıe viele Frotestanten, während der Weımare diesem Amt nicht gedrängt, e WTl aber ohl der irrngen Meinung, dab AT den
Zeıt iıne bemerkenswerte Wende vollzogen Ursprünglich In Übereinstimmung Anforderungen dieses mites gewachsen seın würde., nd glaubte, dal BE sich
mıit dem Zeıitgeist eın „Gegner der Konkordate“. WäarT 61° BEBEN Ende der Welımarer angesichts der Polarisierung, die damals In der DZP bestand, em Ersuchen der
Republik „mıit dem Gedanken der Konkordate un Kirchenverträge völlig VelI- Mehrheit der Delegierten nıcht dürfe IT 619) War e1n ausgesproche-
söhnt'  e‚ (11 357) Miıt vielen Politikern der DZP setzte sich nach dem Inkrafttre- 0138 Kompromißbkandidat. Seiıne Wahl rug nfangs sicherlich ZUT Beruhigung un
ten der Weimarer Verfassung für den Abschluß eiınes Reichskonkordats e1n un inneren Festigung der Parteı hei In den ersten ahren seiıner Amtsführung am
War deshalb ursprünglich eın entschiedener Gegner VON Landeskonkordaten. Jıie sowohl ın den Wahlkämpfen als auch In der Parteiführung selınen Amtspflich-
ane Tür e1Nn Reichskonkordat scheiterten jedoch q21:/292 A Widerstand ten och eifrigsten ach. Später erlahmte seın Fifer Neben ceınen anderen
Bayerns un! Preußens, un: ZWäaT überwiegend der mangelnden Einigung  a Verpflichtungen, die ET mtlich beibehielt. vernachlässigte CT seıne politische
ın Schulfragen (HI 367) Führungsaufgabe, der wıe der ‚WE zutreffend betont. Im Grund nıicht gewach-

Vergeblich versuchte K dem im Unterschied Pacelli und Adenauer Se  —_ WäaTl (IT 649) Die Mitglieder der Fraktion nd e nhänger der Parte!l
eın tieferes Verständnis für die besondere Ligenar‘ des bayerischen Wesens un enttäuschte oft bıtter durch seiıne Abwesenheit. Hel zahlreichen Vorstandssit-
auch für die Eigenstaatlichkeit Bayerns fehlte, auf die Bayerische Staatsregierung
einzuwirken, die bayerischen Konkordatspläne hinter die des Reiches zurückzu- ZUNSEN der Reichstagsfraktion der DZP fehlte 53 WIe der Vf. anhand der

minuzlıösen Durchsicht der Sitzungsprotokolle der Reichstagsfraktion der
tellen ETr vertrat hierbel einseltig die unitaristischen Interessen der Reichsregle- nachweist (IT,
rung un der Reichstagsfraktion der I)ZP (IT 383) Heı den Beratungen un In der Endphase der Weimarer Zeıt ergriff 1Im Plenum des eutschen
Einzelarbeiten für das DA 924 unterzeichnete A Reichstags aum och das Wort Wiıe ET selbst erklärte. Wäar C: physisch nicht
dat wurde nicht herangezogen, da dem Apostolischen Nuntius Pacelli. WIEe mehr in der Lage, bei der Art der Verhandlungsstörungen durch die F
der V{. ıIn zutreffender Beurteilung der Sachlage nmerkt, „Im bayerischen Kaum sprechen (1 654) nfolge se1ines Gesundheitszustandes zeigte ch den
genügend Kenner der Materie Verfügung“ standen (IT, 385) Aufgaben se1NeEs Parteiamtes immer weniger gewachsen. Häufig enlte Cr hbeli

eım Abschluß des Preußischen Konkordats VO: dage- Konferenzen, Sıtzungen un! Versammlungen Krankheit. Erst 088 Maı
gen WäarTr ın den langwierigen, komplizierten und VO  _ verschiedenen Krise 1933, als sich bereits In KOom In der Emigration befand, erklärte M en
begleiteten Konkordatsverhandlungen nfolge seiner Beraterfunktion hei Pacelli vielen schon ceıit anger Zeıt herbeigesehnten Rücktritt VoO Amt des Parteivorsit-
un: seiner Stellung In der DZP eine der Schlüsselfiguren Er verstand ımmer zenden (I1, 662)wieder, ın schwierigen Situationen vermitteln U, 944 Nach Abschluß Von besonderem Wert un!: Gewicht In diesem untften Teil ist die sorgfältige
des Preußischen Konkordats rühmte Pacelli „die kluge umsichtige un reue und, wIıe steis eım Vf. auch überaus ausführliche Darstellung der politischen
Mitarbeit“, die „1In selbstlosester Aufopferung“ geleistet habe SOWIE ferner seın un: weltanschaulichen Programmatik und des politischen Verhaltens der ande-
„umfassendes Wissen“, sein „seltenes Verhandlungsgeschick“ nd das ihm 83  — größeren 1Im eutschen Reichstag vertretenen Parteien, nämlich der SPD der
allgemein entgegengebrachte Vertrauen“ I1 429) DNVP der Liberalen Parteien un der Bayerischen Volkspartel, un: dlr jeweils

kinen interessanten Anhang ADn Entstehungsgeschichte des Preußischen unter der besonderen Rücksicht der Beziehungen nd des Verhältnisses OI1
Konkordats bildet die Darstellung der Ba1Nz überwiegend ablehnenden daltung,
die der deutsche Protestantismus ZU rage des Abschlusses des Preußischen diesen Parteien (I1, 663-—746). Obwohl diese umfangreichen Ausführungen

ber die weltanschaulichen Grundlagen des deutschen Parteiwesens der
Konkordats einnahm. SOWle ferner der Bestrebungen ZUMM Abschluß eınes reu- Biographie VO:  e weithin keinen unmittelbaren sachlichen Bezug aufweisen.
Bischen Kirchenvertrags. der allerdings erst Im Jahre 1931 zustande am (IT, sind SIe dennoch, inshbesondere der profunden Sachkenntnis un Erudi-
431—444 Speziell geht der Vf. auf die Stellung VOoO utz Preußischen tıon des VLs für den interessierten Leser eıne Fundgrube wertvollster Informa-
Konkordat 1N, die ZUuU Teil widerspruchsvoll un durchaus ambivalent War tionen un: letztlich auch für das volle Verständnis des Scheiterns der Politik er
(IT, 452) DZP un! der gesamten Weimarer Republik VO  — grolbem Wert und 1m Grunde

eım Zustandekommen des Badischen Konkordats VO AL unverzichtbar.
(II 455—474) spielte anfangs ebenfalls eine bedeutsame Mittlerrolle. Seine iIm
Auftrag VO  — Pacelli unternommenen Versuche, FA erreichen, dal Zzwel Vertreter
der Badischen Staatsregierung Konkordatsverhandlungen mit dem Kardinal-
staatssekretär Pacelli ach Kom kamen, üuhrten jedoch nicht P Erfolg (IT, 461)
ES Z VO: der SOUuveranen un eigenständigen Verhandlungsführung Pacellis, Im sechsten eil des Werkes, 5  1€ politische Tätigkeit VO  } Kaas 1Imdal} K der sich ıIn Berlin aufhielt, ber den Fortgang der entscheidenden
Verhandlungen Z Badischen Konkordat nıcht einmal mehr informiert hat Schatten der anwachsenden DAP“ (I11, schildert der V{. den
(IT 465) Zusammenbruch der Weimarer epubli un In diesem Zusammen-

Den Abschluß des langen un außerordentlich instruktiven Abschnitts hang uch die etzten Te und das Ende der politischen Laufbahn VO  -
ber die Kirchenpolitik bildet das Kapitel ber die Bemühungen ZUT Errichtung In gewohnter, ber durchaus instruktiver Breıte behandelt die
einer „‚exemten Militärseelsorge  f (IT 475-501). uch ıIn dieser rage „Erkrankung der Gesellschaft“, das Anwachsen der KPD, die besorg-hat sich stark engagiert. Im Gegensatz YABN deutschen Episkopat un: insbe- niserregende Zunahme der den Zusammenbruch der politi-sondere Z Auffassung VO Kardinal Trat In Übereinstimmung schen Kultur, nicht zuletzt durch die VO  —_ inszenler-mıit den Wünschen der Reichsregierung un des Reichswehrministeriums f ü
ine exemte Militärseelsorge eın Während der Weımarer Z.e1 kam In dieser ten Radau- un: Störszenen un Tumulte 1Im Reichstag, denen sich der

empfindsame hilflos ausgeliefert sah (: 66) stand unbeirrt aufrage nicht mehr einer inıgung. kirst 1Im Reichskonkordat erklärte sich der
Heilige uhl mıit der Errichtung eiıner exemten Militärseelsorge Im Deutschen dem Boden des Programms der Z  a Er ämpfte für die Herrschaft des
Reich einverstanden (IT 500) Rechts und distanzierte sich VO  _ den -das gesamte Staatsrecht relati-

vierenden Grundtendenzen VO  . r 1 6S} un selinen Gefolgs-
männern“ (IIL, 80) [)hesen Auffassungen un: Strömungen gegenüber
bekannte sich ZUT Demokratie un: ZUuU „richtig verstandenen

Im ‘ünften Teil, „Kaas als Politiker der eutschen Zentrumspartel” autoriıtären Staat“ HE 90) ange eıt unterstutzte die Politik
(11 503-—-748), bietet der Vr einleitend ine ebenso instruktive wI1e Brünings rückhaltlos. Die Entfremdung zwischen und Brüning
ausführliche Darstellung der Urganisation un! der nicht sonderlich ging, w1e der V meınt, her VO  > Brüning dQus (HI, 143) Wegen ihrer
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divergierenden Auffassungen 1m Hinblick auf das richtige Verhalten tertigt werden kann, daß die DZP 99 die Abwesenheit ihres Vorsit-
gegenüber Hitler un! der Wl der sich immer mehr verschär- zenden gewöhnt“ SCWESEN sSel un ja In Brüning ihren führenden
en Gegensatz zwischen Brünıing un ber unvermeidlich. Die „Kopf” hatte Waäal ben der Parteivorsitzende, der ın dieser 1gen-
Entfremdung zwischen den beiden Politikern, die In früheren Jahren schaft die Verhandlungen mıt Hindenburg und Hitler geführt hatte
miteinander hbefreundet TE hatte ihren Grund AAA DE eil uch darin, Erst Maı 1933 entschloß sich K VO Amt des Parteivorsitzenden
daß offensichtlich wenig Vertrauen In die Austerity-Politik zurückzutreten IL, 662) Am Maı wurde Brüning ZU Parteivorsit-
Brünıngs hatte U: 1701), VOT allem ber darin, dal K 1M Gegensatz zenden gewählt. Am uli 1933 löste sich die DDAZP auf.
Brüning, Hitler nıcht durchschaute und sich ber dessen Verfas- Ausführlich behandelt der Vf. uch den Verlauf der Verha nd
sungstreue Ilusionen machte (111, 256, 279} In dezidiertem Gegensatz lungen über den O des Reichskonkordates

Brüning plädierte ıne Zeitlang für 1ıne politische Zusammenar- (IIL, 387-422), denen einen außerordentlich groben und hervorra-
beit zwischen der I)ZP un der In elıner Koalition unter genden und uch VoO  za aps Pıus @i} ausdrücklich anerkannten Anteil
Führung Hitlers. hatte jedoch hierbei die Rechnung hne Hittler hatte (IIT, 397) Stutz, der sich auf dem Gebiete des Konkordatsrechts
gemacht. I )heser lehnte, wWI1Ie die spätere Entwicklung zeigte, jeden als die größte Koryphäe betrachtete, WarTr tief verstimmt darüber, daß
derartigen Kooperationsversuch abh se1tens der eutschen Reichsregierung nicht als deren Berater den

In objektiver und sachlicher Weise schildert der die Rolle, die Konkordatsverhandlungen beigezogen wurde. Er kritisierte die Inkom-
petenz der staatlichen Seite bei der Erarbeitung des Konkordatstextes1m Zusammenhang miıt der „Machtergreifung“ Hitlers und el der

Annahme des Ermächtigungsgesetzes gespielt hat K und würdigte mehr die Leistungen der kirchlichen Seite Die
der, WIe der VF Immer wieder bemerkt, Hitler nicht durchschaute und Ratifizierung des uli 1933 unterzeichneten Konkordats erfolgte
mıiıt dessen Amoralität nicht gerechnet hatte, erblickte In der beruhi- September 1933
genden Zusicherung, die Hıtler inm gegenüber In eiıner Unterredung Mıt Recht verteidigt der VE den Abschluß des Reichskonkordats

März 1933 abgegeben hatte, ine hinreichende Grundlage, durch den Heiligen Stuhl Der Kirche blieb damals keine andere Wahl,
die Vorbehalte der Abgeordneten der DAZP gegenüber dem Ermächti- als das Angebot der eutschen Reichsregierung anzunehmen. EK1IN
gungs  Z Zzerstireuen (I1L, 337) S entsprach der oft VO  - kausaler Nexus zwischen der Zustimmung der DZP ZUuU Ermächti-
befolgten Taktik un kennzeichnet seın uch ıIn anderen vergleichba- gungsgesetz und dem Abschluß des Reichskonkordats läßt sich, wI1e
reMN Situationen den Tag gelegtes Verhalten, daß GT der Parteivorsit- mıt Nachdruck betont und uch 1mM einzelnen darlegt, nicht nachwei-
zende, hei der ersten Sitzung der Fraktion der DAZP Vormittag SECN; ebensowenig ıst eın Kausalnexus zwischen dem Untergang der
des 1933, dem Tag der Abstimmung über das Ermächtigungsge- DAZP un! dem Abschluß des Reichskonkordats nachzuweisen. Der VE
SetZ, ablehnte, „Von sich dus einen Vorschlag machen, WIe INa  —_ sich verdient Zustimmung, WenNnn erklärt, daß ımg ware, anzunehmen,
entscheiden solle“ (IIL, 341) Innerlich WarTr für die Zustim- die DZP ware hne Reichskonkordat nıiıcht untergegangen bzw hätte
HFU Er fürchtete nämlich die Anklage, die politische Vertretung sich ohne den Konkordatsabschluß nicht aufgelöst (I1, 412) ES erhebt
des katholischen Volksteils habe ın der Stunde der Not des Reiches sich allerdings die rage, ob uch dann ZUuU Abschluß des Reichs-
beiseite gestanden. Brüning sprach ich bel dieser Vormittagssitzung konkordats gekommen ware, WEnl die DAZP bei der Abstimmung über
für se1ıne Person des Ermächtigungsgeset- das Ermächtigungsgesetz dieses (Gesetz gestimm hätte Die
Z.e65 AUS un: stellte sich damit In einen Gegensatz (IIL, 342) ach rage dürfte wohl verneinen sSe1IN.
dieser ersten Fraktionssitzung 1933 gab Hitler 1m Plenum Fuür bedeutete einen schweren Schlag, daß nach dem
seine Regierungserklärung ab SC des Reichskonkordats auf ausdrückliches Verlangen der

ach der Regierungserklärung Hitlers traf sich die Fraktion der Deutschen Reichsregierung VO  e} den weilteren Verhandlungen über
DZP Nachmittag des 23 Maärz 1933, und Wäal unmittelbar VOT der die Durchführung des Reichskonkordats ausgeschlossen
Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz, einer zweıten Sıtzung, wurde und „1m Halbdunkel eines geheimen Mitarbeiters Pacellis“
bei der die Marschrichtung für das Verhalten der Fraktion bel der verbleiben mußte (HT 418) Ein ommentar: ZUuU Reichskonkordat, der
Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz festgelegt werden sollte. unter dem Namen des Freiburger Erzbischofs Gröber erscheinen,

jedoch Z Verfasser haben sollte, ist en der spateren politi-Hierbei plädierte K der sich Vormittag nicht hatte festlegen
wollen, [Ür die Annahme des Ermächtigungsgesetzes (T, 346) schen Entwicklung niemals erschienen. Er sollte 1ImM Verlag Herder,
mpfahl anschließend 1MmM Plenum des Deutschen Reichstags für die Freiburg BT., herauskommen, nicht 1mM Verlag Pustet, Regensburg, der
DZP die Annahme des Ermächtigungsgesetzes I Von den diesen Kommentar ebenfalls N herausgebracht hätte UL,
insgesamt Abgeordneten der DZP nahmen der Abstimmung
über das Ermächtigungsgesetz teil: S1Ee stimmten ausnahmslos mıt „Ja  v
Die DZP dankte In den darauffolgenden agen .für die große, VII
verantwortungsvolle, schwierige Arbeit ın den etzten Tagen“ (IIT, 349,
351) Der siebente eil mıt der Überschrift „Die römischen re Vo  —;

ach der Meinung des Vfs haben un: die anwesenden Abgeord- Kaas  66 (I11, 423-519) behandelt se1in erfolgreiches Wirken ın der römı1-
schen Emigration.netien der DAZP angesichts der Tatsache, daß Hitler der Zustim-

INuNnNg durch die Massen das Parlament auf jeden Fall ausgeschaltet Pacelli. der In dem Werk VO  zn sowohl Im Hinblick auf sein ausgewlesenes
hätte, „richtig gehandelt“. Es soll hier nıcht mıiıt dem VE 1n ine fachliches Können als Apostolischer Nuntius als auch auf die Qualitäten seines

Charakters als ıne überragende Persönlichkeit erscheint, erwıies sich gegenüberKontroverse darüber eingetreten werden, ob seıne Auffassung zutref- ın dessen römischen Jahren (vom 1933 bis seinem Tod 25fend iıst Tatsache ist, daß n seiner Empfehlung der Zustim- als treuer un zuverlässiger Freund un Protektor. Ausschlielilich dem Einfluß
IHNUNgS ZU Ermächtigungsgesetz seın Leben lang einem „Rechtferti- VO Pacelli verdanken, daß > 20 934 Wirklichergungskomplex“ gelitten hat (111, 366) Diese seıne Empfehlung dürfte Apostolischer Protonotar (II1 427) un: 1935 Kanonikus der Patriarchal-
uch der Hauptgrund aIiur SCWESEN sSe1IN, daß uch nach 1945 n]ıe basilika elier wurde HE 428) Am August 1936 wurde CI wiederum
mehr nach Deutschland zurückgekehrt ist aufgrund der tatkräftigen Vermittlung VO  —_ Pacelli VANN Verwalter VO  — eler,

„ECONOMO Segretario della Sacra Congregazione Reverenda Fabbrica cliach der Annahme des Ermächtigungsgesetzes ließ seline Parteı
San Pıetr« ernannt. amı oblag ihm die Verwaltung des Vermögens derbuchstäblich ım 1C Bereıts nächsten Tag, 2 1933, reiste

nach Rom ab Am 31 1933 kehrte noch einmal nach Berlin Peterskirche. Gleichzeitig wurde BTr Präsident der Forschungsstelle für das
zurück, ın der Reichskanzlei den drei Sitzungen des „Arbeits- Studium der Mosaiken, des „Studio de! Mosaico”. rhielt Im Vatikan 1m

Palazzo Carlo ıne Dienstwohnung. Als Okonom VOoO eier oblag ihm auchausschusses“ teilzunehmen, dessen Bildung zwischen der DZP und der die Leitung der Ausgrabungen unter der Basilika. In seiner Eigenschaft als Chef
vereinbart worden WAärl. Die letzte Sıtzung dieses Ausschusses der Bauhütte VO  — elier War außerordentlich effizient un: erfolgreich. Am

fand April 1933 sta An diesem Tag hatte das erste und B 1950 gab 1US CLE bekannt, dalß die Grabungen unter der Peterskirche ZUr

Auffindung des Grabes des Apostels Petrus geführt hätten. An diesem ErgebniseINZIgeE Gespräch mıiıt Hitler unter vier ugen Über den Inhalt dieses
Gesprächs ıst nichts bekanntgeworden. Bereıts Abend dieses ages, hatte einen bedeutsamen Anteil (H1, 431)

April 1933, verließ Berlin wieder 1n Richtung Kom Er reiste In se1ner römischen eıt wurde einem der Nn  n Mitarbeiter
Pacellis. Die vielen Schreiben, die Pıus XI während des Zweitennoch DIis München, darauffolgenden Tag VOI München

nach Kom Er hat VOo  - diesem Tag deutschen Boden nicht mehr Weltkriegs die deutschen Bischöfe gerichtet hat, dürften einem
betreten (IIT, 372) Der Hauptgrund für selıne Flucht und seın ın vielen erheblichen eil VO  } entworfen worden sSeInN. An der
Augen anstöbiges Verbleiben ıIn Rom dürfte die ngs VOT eiıner „Miıt brennender orge  er hat ebenfalls intensiv mitgearbeitet. Von
drohenden Verhaftung BEWESEN sSe1IN (IIT, 374) Es erscheint Taglich, ob ihm stammt der inwels auf den verpflichtenden Charakter des
dieses Verhalten des Vorsitzenden der DZP mıt dem Vf. damit gerecht- Reichskonkordats, der sich 1m Entwurft VOoO  - Kardinal Faulhaber noch
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nicht findet. Wıe umfangreiche vergleichende sprachanalytische Unbestreitbar hatte außerhalb und innerhalb der Kirche viele
Untersuchungen des Vfis zeigen, finden sich In der Enzyklika viele Gegner (111, 5538 Seinem Lehrer und Protektor Ulrich Stutz, den
Wörter und Wendungen, darunter uch ıne Reihe „blumiger Aus- verehrte und bewunderte, WäarTr eıt selınes Lebens In Ergebenheit
drücke“, die eindeutig dem Wortschatz un der Formulierungskunst verbunden (111, Seiner körperlichen Konstitution ach WaäaTl

VO  — entstammen (IIT, 438{) VO gutem Aussehen, ber gesundheitlich egen eINESs immer
Verschiedene Angebote die 1Im Jahre Ir Sicherstellung SEeINES wieder In Erscheinung tretenden Magenleidens, das sich ın Situationen

Lebensunterhalts VOIN besorgter nd wohlmeinender bischöflicher Seıite gemacht starker psychischer Belastungen hıs Magenkrämpfen steigern onn-
wurden, WIe die Ernennung ZART Rektor des ampo anito J1 eutonico oder te, War oft nıicht In der Lage, seinen Verpflichtungen nachzukommen
ZU Rektor der Nationalstiftung arıa ell’ Anima der die Stelle eines (111,
Religionslehrers einem privaten Mädchengymnasium in der SchweIiz hat starb Z April 195372 und wurde auf dem Campo Santo
wWIıe 1eSs seıner ekannten Art und Taktik entsprach, jeweils 7uerst hinhaltend- beigesetzt. Pıus XT &: 1958 hat 1n seınem 1 estament verfügt,zögernd behandelt un: schließlich abgelehnt (II1 447) },  TU  ıne krnennung ZUuU

Kardinal un! ebenso auch einem Diözesanbischof am 1r ıhn WEBEN seiner daß wohl| seiner Verdienste die Ausgrabungen unter der
früheren politischen Betätigung bei realistischer Betrachtung nıicht In Frage. Peterskirche ıIn den (rotten VOIN St eier seıne letzte Ruhestätte

finden solle Diese Anordnung 1e bemerkenswerterweise nahezuach der kernennung VOIN ZU Kanonikus VO St Peter stellte der preulbische
aa mit Wirkung (0)88! (O)ktober 1935 die Zahlung des Gehalts e1N, das als sieben Jahren lang unausgeführt. Lrst aufgrund einNer Anordnung VoO  —_

Mitglied des I Tierer Domkapitels bezog. Es belief sich auf monatlich Paul VI wurde der Leichnam VO  a 1m Februar 1965 In die
(I1 472) Damıit WäarTr seın Amt als Domkapitular ın IrTier erloschen. [Die ehässi- Ottonenkapelle In den (Grotten VO  — St eier überführt (HL, 574)
BEN Versuche des ] nmerer Oberbürgermeisters ] ] auszubür-
BgEIN, konnten VOIl dem TrTierer Regierungspräsidenten () [ 1 A d d

(1886-1937), einem fIrüheren Zentrumsmann. mnıt Hılfe des Auswärtigen Amtes
und der deutschen Vatikanbotschaft verhindert werden üerS 9502) Abschließende Bewertung

J1I1
In dieser imponierenden wissenschaftlichen Biographie ist der

differenzierten Persönlichkeit VO  — un:! seıiınem Lebenswerk, das sich
auf sehr verschiedenen Ebenen entfaltet und verwirklicht hat,In dem mıiıt „Gesamtwürdigung“ überschriebenen abschließenden

achten e1l zeichnet in sorgfältig abwägender Weise eın Gesamtbild hohem MaßDße gerecht geworden. Der V{f. WTl erkennbar und 1mM
der Persönlichkeit VO  - (IIL, 521-574). Er stimmt darin Rudoaolf Ergebnis durchaus mıt Erfolg STEeIis bestrebt, seine detailreiche un

informative Untersuchung sıne 1Tra el studio verfassen.ausdrücklich daß 1mM deutschen Katholizismus, abgese-
hen VoO  - Matthias Erzberger, aum ıne zweıte Persönlichkeit gebe, die Es IMu jedoch die rage gestellt werden, ob die ausufernde Breıte,
ähnlich umstritten ist, WI1Ie die Vo  ar (I11, 522) Er nennt ıne die vielen Stellen, Ja fast allenthalben anzutreffen ist, ıIn diesem

Maße zwingend geboten War und obh das jeweilige historische Umififeld,„komplizierte Persönlichkeit“. einen „Menschen miıt al seinem Wider-
spruch”, der selinen Gegnern leichtgemacht hat (IHL, 522% Große un ın dem tätıg WAärl, ımmer In extensiver Weise dargestell werden

mußte, wı1ıe dies tatsächlich geschehen ist In vielen Fällen behandeltvielseitige Talente verbanden sich bel mıt einem EINOTINEIN Fleiß. der V{. mıiıt grober Ausführlichkeit Gegenstände und Fragen, die mıtDazu besaß iıne ausgeprägte geschäftliche un kaufmännische
Begabung. Er bezog eın beträchtliches Einkommen und lebte dabei der Tätigkeit und dem Leben VO  —> auf den erstgn Blick [1UT 1n einem

losen un!: mittelbaren Zusammenhang stehen.einfach: WarTr wohltätig und führte eın rohes Haus für (‚äste Er Allein den tehlgeschlagenen Bemühungen VO  x eiınen Uniıver-
War eın Sammler erlesener Kunstwerke.

FEınen wen1g sympathischen Grundzug 1mM Wesen Vo  — bildet sSeınN sitätslehrstuhl in Müunster, Straßburg un: Freiburg widmet der AF 33
67-105).Karrieredenken, das 1M ersten Jahrzehnt se1ınes Priestertums besonders

Die Persönlichkeit un das Wirken des Apostolischen Nuntiusausgeprägt zutage trat, ihn ber uch In den Jahren seıiner politischen
Tätigkeit noch beherrschte. „Über diesem jel scheint seine Umwelt Pacelli werden auf nahezu dargestell 173-191), bevor sich der

V{ seınem eigentlichen Thema, ämlich der Zusammenarbeit VOoO  xzeıtwelse VETSESSEN en  6 Die Intensıtät, mıit der be] seinen
Pacelli un: zuwendet. Um die Einstellung un die Außerung VO  —Bemühungen, auf einen Lehrstuhl berufen werden, seinen Lehrer

Ulrich Stutz für seine Ziele einzuspannen wußte, wirkt In vielen Fällen rASt bedeutsamen rage der Keparatiıonen 1Im Zusammenhang mıt dem
Vertrag VO Versailles darzulegen, behandelt der ‚VE eingehend uchgeradezu peinlich (IIL, 526) Der schwerste Fehler. den wohl ıIn

seinem Leben begangen hat, bestand 1ın der Ablehnung des Rufes auf die gesamte Problematik der Reparationen mıt FEinschlulß des Dawes-
den VO.  > ihm vorher mıt grober Vehemenz angestrebten Lehrstuhl! Plans un: des Young-Plans auf nicht wenıiıger als Z (1 555-—580). Im

Zusammenhang miıt der Darstellung der politischen Tätigkeit VOINfür Kirchenrecht der Katholisch-Theologischen Fakultät der Cnn-
versıtät Bonn. verdient Zustimmung, WEnl die Auffassung wird der Leser uch mıit den Grundlagen des preußischen Staats-
vertritt, daß ıne Professur für Kirchenrecht.,. die ihm auch noch die rechts un mıiıt dem Funktionieren der preußischen Staatsverwaltung

SOWIEe mıt den Hauptproblemen der Wirtschafts-, Fınanz-, Sozlal-,Möglichkeit einer ausgedehnten Tätigkeit auf dem Gebiete des
Staatskirchenrechts geboten hätte, die eigentliche Berufung VO  ; Wehr- un: Kulturpolitik der Weimarer epubli vertraut gemacht.
SEWESEN ware. Der Vr äßt sich dabei wohl VO  — der unbestritten richtigen Auffas-

SUNg leiten, daß der LLeser UT bei BENaAUET Kenntnis aller dieserhne Pacelli hätte sich dem E mıgranten In Rom wohl eın auch
1U einigermaßen attraktives bedeutsames Betätigungsfeld eröffnet. Voraussetzungen die Jjeweilige politische Einstellung un: das konkrete

K der ursprünglich Medizin der Musik studieren wollte, ber Verhalten des Zentrumspolitikers einigermaben zutreffend würdi-
gEN und beurteilen kann. ES andelt sich bei diesem Werk, Was dQusdann Anach dem ode der utter seın Berufsziel geändert“ hatte, WarTr

„mıt Leib un! Seele Priester“. Für bildet einen Gegenstand dem Titel nicht hervorgeht, ben nicht L1UFTF 1ne sich streng auf die
besonderen Interesses, ob dem politischen Prälaten seın Engage- Person und die wissenschaftliche un politische Tätigkeit VO  —

konzentrierende Biographie, sondern darüber hinaus uch ınement _ .ım Deutschen Reichstag, 1mM Preußischen Staatsrat, 1m Preußi-
schen Provinziallandtag, ın der Reichstagsfraktion der DYAL un!: seine Darstellung der gesamten Epoche, ın die das Wirken VO  - fällt Darın

besteht bereits für die heutige eıt e1N besonderer wissenschaftlichersonstigen vielen Verpflichtungen genügend eıt elheben seinen
Wert dieses Werkes.religiösen priesterlichen Pflichten nachzukommen. „Man” wüßte BET-

ne, schreibt der VE ob 881 Berlin äglich das ganze) Brevler gebetet, kın welıteres Bedenken eirı die Tatsache, daß durch die syste-
matische Einteilung des Werkes ın die verschiedenen Tätigkeitsberei-die heilige Messe gefeiert, die Betrachtung gehalten un: das Rosen-
che VoO  . und durch die jeweils 1Im Zusammenhang erfolgendekranzgebet gepflegt habe (IIL, 535) der Vf. zutreffend urteilt, WEeNn

angesichts der SEr seıin prıvates un: politisches Handeln charak- Darstellung dieser Gebiete die Gleichzeitigkeit der kreignisse auf
verschiedenen Ebenen des Wirkens un Lebens VO  — nicht immerteristischen Unschlüssigkeit“ un! des „1InNm fehlenden Willens und der
mıt der erforderlichen Deutlichkeit hervorgeht.Fähigkeit ZuUur Entscheidung“ Nn se1ines anerkannten Verhandlungs-

geschicks un selner Flexibilität das „Rüstzeug Z politischen Füh- 50 ist der VO hm und Beginn des Jahres 1930 verfolgte
kühne Plan, mıiıt Hilfe se1ınes Parteifreundes Konrad Adenauer die damalsrer.  o (IIT, 529) attestiert. muß zumindest bezweifelt werden.
vakante Stelle des )ompropstes des Kölner Metropolitankapitels Z erhalten, UTruch 1n selinem Verhältnis anderen Menschen Wäar außeror-

dentlich differenziert. Er hatte Wäar Freunde, uch unter Geistlichen, deshalb einigermaben verständlich, weil damals nach dem glücklichen
Abschluß des Preußischen Konkordats, dessem Zustandekommen elr eınen

ber ohl LUr SanNz wenige. Eis trifft wohl daß weithin geschätzt, entscheidenden Anteil e, als Vorsitzender der DZP auf dem Höhepunktber nirgendwo beliebt War (IHL, 554) Dafür WarTr CT, w1e meint, selnes Ansehens stand und zugleich In Kom In dem kurze Zeeıt vorher ZUm
Kardinalstaatssekretär ernannten kugen10 Pacelli einen Fürsprecher und Promo-überlegen, verschlossen, Zu vorsichtig und auch selbstbezogen.
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tor dieses Projektes besal} Dabei Fallt och 1115 ewicht daß Adenauer SEeINETSEILIS Leser anderer Gewichtung der Tatsachen manchen Fällen nicht
verpflichtet Wäal weil dieser hn mı11 Erfolg als Vorsitzende: des Preubßbischen zuletzt uch der rage der Bewertung des Verhaltens VOIN bei

S:  tsra vorgeschlagen |)hese einzelnen Faktoren die diesen Vorstolß) der Abstimmung über das Ermächtungsgesetz durchaus
VO psychologisch ersi einigermaben verständlich machen tinden sich 188 entgegengesetzten Beurteilung gelangen ann sind die Urteile des
Werk des Vfs durchaus verschiedenen Stellen Vis jedenfalls sachlich begründet un vertretbar Nur e1IM

Es daher erheblich größerem Maße als dies tatsächlich Autor, der über 11€ vergleichsweise umfassende, profunde und
geschehen 1ST (Q)uerverweisungen auf Ausführungen anderen Teilen fächerübergreifende wissenschaftliche Erudition verfügt WIe SIEe dem
des Werkes wünschenswert SECWESEN Vf eıgnetl un! WI1Ie S16 der Gegenwart seltener begegnet ist

|)hese dreibändige Biographie über 1ST 08 Meisterwerk S1e der Lage 08 derartiges Werk vorzulegen Bel dieser Biographie han-
zeichnet sich dUus durch absolute Zuverlässigkeit ihren sämtlichen delt sich 1Ne ungewöhnliche un:! herausragende wissenschaft-
historischen Aussagen Aufgrund SE1INeTr umfassenden archivalischen liche eiıstung [Die mustergültigen egister ermöglichen zudem e1in

Forschungen hat der Vf insbesondere gilt dies für die wissenschaft- rasches Autffinden der Fülle der diversen diesen Bänden ehandel-
liche un: kirchliche Seıte des Wirkens VO  , weithin C112 Bild ten Materıen i heses Werk VOIN zählt den nicht gerade häufigen

wissenschaftlichen Publikationen denen bereits bei ihrem ErscheinenVOoO  — dessen Persönlichkeit gezeichnet In der Beurteilung politischer
Zusammenhänge und VoO  — Personen insbesondere uch der Person- unbedenklich attestiert werden kann daß S1E VOIN bleibendem Wert

sindichkeit VOoO  — selbst sind die Aussagen abgewogen Wenn uch der

Theologische Realenzyklopädie Xx 11 Gabler-Gesellschaft Hrsg (Jer- Der radikale Reformer Gerhoch VO Reichersberg wird die
hard KTause und Gerhard Müller Berlin, New York alter de theologische Entwicklung SE1INeEeT Zeıt hineingestellt un Nachwirkung,
Gruyter 1984) 801 auf Gretser un besonders auf das 19 un Jahrhundert aufgezeigt.

Von liest [Nall hne Begründung un mıiıt UÜberra-
Der 7zwölfte der TRE enthält wiederum 116 Reihe VOIN wichti-

gEN Artikeln umfangreichen Aufsätzen VO  — Ca his „Gesell- schung, daß eT sich „lächerlichen Schritten verleiten ließ Es wird aber
zugegeben daß Luther eOrg Unrecht bezichtigte, habe als Lügner den

schaft“ Hervorgehoben die Beıträge Galaterbrief Gallikanismus, Geheimvertrag abgestritten den SEIMN Rat Plack vorgetäuscht hatte
Gebet Gebetbücher (‚eist Geistesgaben eisteswissenschaften Gela- Der Artikel 37

74 jefert e1INeE gute Information Im Abschnitt ber die
S1US eld Gemeinde, Gemeinschaft enf (Gennadius VO  z Marseille, Nachwirkung VOINl Gerson wWare e 88! Einfluß auf Decıus
Gerechtigkeit (sermanenmıiıssion Gertrud VOoO  z Helfta Gesangbuch Almain, Gozzadin!i un! Ugonius DDie Haltung (Gersons FT} Verbot der

Konzilsappellation Martıiıns wird rwähnt übersehen wurde bei der |ıteraturGeschichte un Gesellschaft Die Artikel bieten 1NnNe gute Information
Bäumer [ )as Verbot der Konzilsappellation Martıns Konstanz [J)asBesonders dankbar 1sSt Inan für die fast reichen Lıteratur- Konzil VON Konstanz (Freiburg 1964) 187213 Zu modifizieren wWare der mißver-angaben ständliche Satz 534 31 v  Is auch der NEU gewählte aps Martın verbietet

Bel der Lektüre des Bandes el [1FTL auf daß jedoch einzelne eıtrage künftig VO aps z08! Konzil appellieren, kommt (‚erson dem Ergebnis,
hei dem auch dieergänzungsbedürftig sind, der Artikel Cal eı bedürtfe nötigenfalls hne Bestätigen des Papstes beschliebenden (‚ene-

Lıteratur WIC:  ige Werke vervollständigt werden könnte ralkonzils Zusammenhang un: Anlaß der Konzilsappellation cheint dem
Der Beıtrag G allıkanismus: gibt historischen UÜberblick VO Verfasser nicht klar sSemn Beı der Lıteratur vermiDb)t I119.  — ferner die Arbeiten

VO  — Bäumer, Die Entwicklung des Konziliarismus (Darmstadt ers {[)asSC1INEN Anfängen His AR Neuzeıt Das Wort Appell (18) WäaTle besser durch
Appellation erseizen | )he Arbeit VO  —_ de Maıiıstre. „Du Pape erschien bereits Konstanzer Konzil (Darmstadt ers Nachwirkungen des konziliaren
Lyon 1819 Im Artikel wird die Ausgabe Brüssel 1833 angeführt Für den Gedankens der Theologie un: Kanonistik des frühen 16 Jahrhunderts (Mün-
Gallikanismus 19 Jahrhundert hietet Aubert ıe ekklesiologische Geogra- ster er1go, Chiesa Conciliare (Brescıia Hermann Josef Sieben,
phie 19 Jahrhundert Sentire Ecclesiam (Freiburg welıteres ate- Traktate un! Theorien AIr Konzil (Frankfurt
ral Der Artikel „Gesandtschaftswesen bietet 38815 UÜberblick

Instruktiv un: umfassend 1ST der Beltrag A 0D.04* Hıer wird d der Hıer WäalTlTe jedoch daran dal das Programm der Emser Punktation
alttestamentliche, neutestamentliche nd jüdische bereits VOT der französischen Revolution gescheitert War als die deutschenreligionsgeschichtliche

Aspekt dargelegt un!: ber das Gebet der alten Kirche nd Mittelalter Bischöfe sich dieser rage VO  — der Haltung der Metropoliten distanzierten
informiert Eın Abschnitt ber die >

6 schlieDbt sich Vgl azu Josef Steinruck emühungen die Reform der Reichskirche auf dem
Solide 1st der Beitrag 37

i& gearbeitet Emser Kongreß Reformatio Ecclesiae Festschrift Iserloh (Paderborn
uch das Stichwort hietet gute Literaturanga- (Lıit

ben | wird als der bedeutendste aps zwischen LLe0 GT und Gregor Der Artikel Gericht nthält CISCHEN Abschnitt Reformationszeit
(ST gewürdigt die Ansichten VO  —_ Luther, Melanchthon, Z,wingli un: Calvin skizziert
eım BHeltrag „Gelübde“ ıst der Abschnitt über die Reformationszeit umftas- werden Die Auffassungen katholischer Theologen des 16 Jahrhunderts werden

send Bel den Literaturangaben WaTe daß die nicht gerade überzeu- übergangen KIN TUN:! dafür könnte darın liegen, daß VO:  — Kunz bereits der
gende Diss VO:  an Heın Meinalt St. (Kom inzwischen gedruckt vorliegt Faszikel Protestantische Eschatologie „Handbuch der Dogmengeschichte
Die Antwort der katholischen Theologen auf Luthers Angriffe die Mönchs- vorlag, während der entsprechende Faszikel VO  —_ Schäfer, Eschatologie

Irıient un! Gegenreformation ber die katholische Theologie (Freiburggelübde wird übergangen selbst bei der [ıteratur fehlen entsprechende Angaben
Zu 310 Luther aus orge SeIIN Seelenheil Mönch geworden iSst der ob nicht mehr konsultiert werden konnte (1 A wWäarTe die Möglic.  6} geboten, den
auch andere Gründe für SEC1INEN Entschluß irksam WAaTrTell, wird neuestiens Artikel „Gencht: aus der Sicht katholischer Theologen des 16. Jahrhunderts
diskutiert Der Satz 310 „ES gab jedoch auch Mönche un: Nonnen die den entsprechend erwelıtern. UÜberraschenderweise ıst aber auch ı Abschnitt
Klöstern blieben“ 1st mißverständlich und gibt eın objektives Bild Die Gewalt- „Neuzeit“ die katholische Theologie nicht vertreten Mißverständlich ist auf
maßnahmen die Klöster nicht LUT Nürnberg (vg]l Charitas Pirckheimer) 498 eım Artikel ’7 der atz „Die Reformation begann
sondern zahlreichen anderen rten die Glaubenstreue vieler Mönche durch bei der römischen Kurile Luther angestrengten Ketzer-
un Nonnen Tüchle hat SC1INET Arbeit „Von der Reformation bis ZUT prozel
Säkularisation Geschichte der katholischen Kirche Raum des spateren Der Beıtrag I behandelt leider NUr die arianische
Bıstums Rottenburg Stuttgart” 1981) auf die Gewaltmaßnahmen des Herzogs Germanenmi1ssıon Warum die eıtere Missionsarbeit bei den (‚ermanen nicht
VO  >; Württemberg die Klöster hingewlesen Selbst VO evangelischer eıle behandelt wird 1st nicht klar

Reiche Quellen und Literatur bietet auch der Artikel d i6 Alswurde dieser JTerror, esonders Frauenklöster, als e1In schmerzliches,
beinahe beschämendes Kapitel der württembergischen Kirchengeschichte der Jteste Gesangbuchdruck wird der der Ööhmischen Brüder VO  — 1501 genannt.
genannt. Tüchle urteilt „Man wird heute auch auf tholischer eıte nicht hne 1501 erschien übrigens, Was nicht gesagt wird, auch das Stralßburger Hymnar.
Betroffenheit bemerken, WIe Namen des van eliums soviel Bedrückung ber Leisentrits Gesangbuch WäaTe der Hınwels auf Gülden Johann Leisentrits
un! rohe Unduldsamkeit wehrlosen krauen gegenüber ausgeübt werden autzener MebDDritus un: Meßgesänge (Münster 1964) hilfreich SCWESENN. Überra-
konnte“ (50) chenderweise wird das Gesangbuch VO: Friedrich Spee mıiıt den orten „apolo-

eım Artikel 39 5E 710 fällt auf, daß Lüthers, Z,winglis und Calvins Haltung getisch“ ewertel. ber das „Gotteslo heißbt beweise die Ökumenizi-
tät der Konzeption.ZUT Zinsfrage erortert, jedoch die welıtaus einflußreichere Stellungnahme VO:  a

(52=-Johannes Eck nicht Twähnt wird, obschon die Arbeit VO  —_ Assel, Das Grundlegend un umfassend ıst der Beitrag 99 B
kanonische Zinsverbot un der e1s des Frühkapitalismus der Wirtschafts- schichsschreibung, Geschichtsp  ilosophie der den religions-
ethik bei Eck un:' Luther, zıthiert wird geschichtlichen at] jüdischen un nt! Aspekt erortert Inhaltsreic sıind auch die

Gent wird als die vermutlich a stärksten kosmopolitisch geprägte Stadt Ausführungen ber das frühchristliche Geschichtsverständnis VO:  — Augustinus
bezeichnet. Die geistige Engstirnigkeit, die der Weigerung ZU Ausdruck bis ZU Humanısmus un: die Reformation un: die Neuzeıt kın systematisch-
kommt, dort katholischen Bischof akzeptieren, steht schärfsten theologischer un: praktisch-theologischer Abschnitt schlieDt sich Gekrönt

wird der Beitrag durch den Artikel „Geschichtsphilosophie“,Gegensatz dieser Feststellung.
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Zusammenfassend läßt sich I} DIie IRE entwickelt sich davidischen Königsgeschlecht Spiege! VOT ugen dem S1IE die tieferen
Ursachen ihres CISCHEN Versagens erkennen onnten und zeıgte ihnen anderer-mehr unentbehrlichen Arbeitsinstrument nicht L1UT TÜr die

T’heologie, sondern uch FÜr die Nachbardisziplinen I)Den ortgang des Se1ITs iıhre Erwählung durch Gott als Berufung groben Aufgabe
I henste des Heilswillens Jahwes der Völkerwelt au (ebd Der ElohistWerkes ann INa  — [1UTF mıiıt guten Wünschen begleiten un hoffen dal
„WIC Jahwe S11 Volk aAaUSs den Völkern auserwählt hat un VOIN iıhm unverbrüch-

die wissenschafttliche öhe dieses Standardlexikons gehalten werden 1C| Jreue erwarte WIC aber auch Israel durch den Bundesbruch (‚Goldenes
kann Kalb x 32) die Verwerfung durch Jahwe heraufbeschwört und S! E, xistenz

FeIi  urg KEmMI1Ißg1IUS Baumer gefährdet“ (10f) en Grundbestand des Deuteronomıiums V recht früuh a

„Wahrscheinlich unter Hiskija 11UT WENIEE TE ach dem Flohisten (11) wobei
CI auf die Verwandtschaft mı7 „ J1} der sprachlichen Formulierung und 88

Thiele, Johannes Studieren un! sıch nicht verlieren Anstiftung ZU ”’heolo- manchen Grundgedanken hinweist Gleichfalls früher als üblich datiert
Vi die Anfänge des 560) Chr abgeschlossenen Deuteronomistischen

giestudium München | Pfeiffer 167 (Pfeiffer Werkhbücher Nr Geschichtswerks nämlich och die Zeeıt des KONIgS Joschija (641—-609 Chr.)
154) 24 Dagegen Sch den Jehowisten | eEeIWasS spater als 1es der Forschung
Hervorgegangen aUS$s Erfahrungen Einführungslehrveranstaltun- geschieht 1LUFr früher als die Anfänge VO DirG |)ıe Heilsgeschichtsdar-

BEN Rahmen des Theologiestudiums der Universıtäa Paderborn stellung der Priesterschrift ıst ach Vf unter dem Einfluß Ezechiels Ex il
versucht das vorliegende Buch den Studienanfänger „SOWEIL WIe entstanden Jle bisherigen Entwürfe habe Re1N edakilor der 1Ne Priesterschule

400 Chr heutigen Pentateuch zusammengefalit Schon während desmöglich ZULC CISENEN Auseinandersetzung mı1T dem theologischen The-
aNZUTESEN (11) un! PAAT Intensıven und systematischen Verknüp- Tradierungsprozesses 11 wieder kleinere der gröhere Stücke anderen

Ursprungs eingeführt worden ja einzelne exie och „nach der grobenfung VO.  . LebenspraxIi1s und Theologiestudium anzuleiten Pentateuchredaktion“ (12)
Deswegen konzentriert sich auf EIN1ISE WENIEC, aber zentrale Grundfragen Die Z W I j I] 15-21) führt die Gliederung, die Denkkatego-

der Theologie (Theologie als Rede VoO  - Gott 34—71; das Credo der Kirche und 1LIOH Uun! das Geschichtsverständnis der GenesiIis, ihrer Pentateuchquellen und
Übersetzung i die Gegenwart, 72-93:; die Fächer der Theologie, 94-98), die Redaktionen CIn Da der Pentateuchredaktor verschiedene Geschichtskonzep-

durch knappe (eigentlich urchwegs verständliche) historische un syste- L10Nen miteinander erband „SINE ıhm nicht den BENaAUETN geschichtlichen
matische Hınwelse durch CeIN1SE ausgewählte exie für die CISENE Auseıln- Ablauf sondern die wichtigen theologischen Aussagen ber das Wesen der
andersetzung der Studierenden aufbereitet werden er zugrundeliegende Theo- Welt un: des Menschen VOT (ott bDber Sünde un: Fluch ber Gericht un Heil“
logiebegriff oriıentiert sich dabe!i weitgehend Eicher, Theologie iıne (17) Es tolgen 1116 Darstellung der geschichtstheologischen Konzeption des
Einführung das Studium München 1930 vgl azu ThRv 19823 453-—456) Jahwisten, Elohisten un: der Priesterschrift abschließbende Hınwelse auf
Deswegen wird verstärkt die onkretite Situation des Studienanfängers miteinbe- das Verständnis der Genesis 111 christlicher Theologie

un: beschrieben un! werden zugleich auch Möglichkeiten angedeutet WIC | ıe dritte umfänglichste Einleitung 23-38 gilt der biblischen
diese Identitätskrise ”AGSy Weiterentwicklung der Persönlichkeit enutzt werden Urgeschichte (UG) auf deren Kommentierung sich Cie A rezensierende Liefe-
ann 4-— 99—-124) Deswegen wird auch cdas leidige Thema der faktisch ben rung beschränkt L)er Leser wird ber die Gliederung der (Gen 1—95 1 —0J S70
nicht csehr kommunikativen unıversiıtaren Lehr- un:' Lernformen nicht über- 8-11 32) die ihr vertretenen Einheiten und deren Gattungen, ihr

(125-135) Deswegen mündet diese Einführung dann 6In EeINISE rechtes Verständnis informiert das TSst uUurc die modernen literaturwissen-
abschließende Bemerkungen Spiritualität politischer Praxıs un religiöser schaftlichen eihoden ermöglicht wurde Die Hypothesen der SC1ICT]

Sprache des Theologiestudenten (1 6— neben un! auch och der je vertreten hält \A für überzeugend dgl
Insgesamt I)as Buch trifft nicht L1UT mıiıt Se1INeTr Thematik 1nNe der die Bestreitung VO  . der Auf das ONO der Pentateuchredaktion gehen

Gen 4251 un:! B: zurück Bzgl der verhängnisvollen Rolle VO  x Trau ndwichtigsten und prekärsten Situationen Studium dürfte sich VO  —_
SE1INeT SanzZeEN Anlage her uch Taktisch der and vieler Studienan- Schlange der Paradieserzählung Gen 3) übernimmt Vf die VO GöÖrg

entwickelte Hypothese, derzufolge dahinter „der verhängnisvolle Einfluß derfänger als große Hılfe Schade höchstens, daß die Kirchlich- heidnischen Frauen auf Salomo, VOT allem die Hochzeit mıt der Pharaonentoch-
keit der Theologie, die bei solchen Verflechtung VOIN Studium ter (1 Koön 3 7 11779 die ägyptische Kulte denen das Schlangensymbol C1NE
un Lebenspraxis 1116 zentrale Rolle spielen müßte, hier nicht deut- spielte, den Hof rachte'  en (27) Die geheimnisvollen Oritie Gen 195
licher den Blick TI sind ach Sch RE l-Zusammenhang ohl doch als TOTO Evangelium

Frankfurt Siegfried Wiedenhofer verstehen „Z,War wird die chlange bei Symbol tür alles Hinterhältige und
OSe dem Menschen wieder schweren Schaden zufügen aber schließlich
wird der ame der Tau irgendeiner aUuUSs den Nachkommen der rau also

der celbst ZUTr Menschheit gehört der Schlange den Kopf zerstoßen un:
Scharbert Josef enes1is 1-11 Die Neue FEchter Bibel Kommentar YAC8 Alten S16 damiıt unschädlich machen“ (28) e jahwistische versteht als

1 estament mıiıt der Einheitsübersetzung (Lfg 5} (Würzburg) Echter Verlag Unheilsgeschichte die durch den VO ott mıt Abraham herbeigeführten Wan-
1983) 120 kart 28 — de]l AT Heilsgeschichte wird Die entscheidenden theologischen Gedanken der
Der Fachkollege nımmt den Teilkommentar der enesI1is VO  - Sch haben i der babylonischen Lıteratur keine Parallele (auch nicht Atraha-

miıt besonderem Interesse ZAIT and beginnt sich damit doch 1Ne 515pOs Sehr instruktiv sind die Ausführungen Sch ber die verschiedenen
rtiten der Atiologien i Zusammenhang mit dem weithin ätiologischen Charak-schmerzhaft empfundene Lücke katholisch exegetischen Bereich
ter der V{. schließt mıt Ausführungen ber die Beziehung zwischen demdes deutschen Sprachraums schließen Sieht INnan VOoO  —_ der Kommen-

tlerung der enesis durch den Rez mehr auf kerygmatische Erbsündedogma un: Gen f Einleitung lierzu bemerkt ET KS ann keinen
Zweifel darüber geben, „daß der ahwist der ehowist un der letzte

Interpretation hin orıentierten Reihe (Geistliche Schriftlesung Pentateuchredaktor Sinn C111 Erbe der Schuld des
1976/84 einmal ab mMu. INa schon mehr als drei Jahrzehnte his ZUrC Fluchs glaubten, das VO  —; der ersten Sünde ah die Menschheitsgeschichte bela-
(Alten) Echter Bibel zurückgehen der Junker dieses biblische stet wobei S16 freilich nicht 08 magisches Weiterwirken des Fluchs dachten,
Buch zuletzt übersetzt und dem der Kommentarreihe vorgegebenen, sondern jede Generation auch selbst für deren Sünden verantwortlich machten
recht begrenzten Rahmen ausgelegt hat (11949). [)a Sch bereits mal}j- ESs gehört den allgemeınen Erfahrungswahrheiten der Menschheit dal

keinen Menschen mehr hne Sünde gibt Diese Erfahrung konnte sich dergeblich die Übersetzung der enesI1is für die erarbeitet hat un
daher seit langen ahren i der Genesisforschung steht, kommt SE1INeT ahwist wiederum auf Grund SCITMET hebräischen Denkweise Ü ätiologisch

erklären indem ST eEiINE ersie Sünde beim Stammelternpaar des Menschen-Auslegung besonderes Gewicht geschlechts annahm“ (36)
Vf beginnt mıiıt dreifachen eweils mıt detaillierten Literaturangaben

versehenen Einleitung Die eTsSie Einleitung den Pentateuch 5-—14) Der Kommentarteil (39- zeichnet sich durch 1Ne sorgfältige,
detaillierte, sachverständige un: weithin überzeugende Auslegung dus,behandelt Gliederung un: Problem des Pentateuch die Geschichte der enta-

teuchkritik die exegetischen Methoden der |ıterar- Orm- attungs- und die Vers für Vers bzw. Abschnitt für Abschnitt geboten wird. Textkri-
Traditionskritik den Widerstand die Neuere Urkundenhypothese (nicht tische Anmerkungen begründen die Übersetzung, Konjekturen bleiben
uletzt der katholischen Kirche) die neueste Bestreitung dieser Hypothese die Ausnahme. Vor der Interpretation behandelt : die Gattung
der Literaturwissenschaft schließlich des Vf S1ISENE Position skizzleren gegf die Überlieferungsgeschichte der Perikope
Ihese geht ZWäaT weithin mıt der Neueren Urkundenhypothese konform, weicht Will InNan den Standort VO  — Sch Kommentar der at] ForschungDatierungsfragen aber teilweise VO  > der ODINIO ab WEeIN INa heute
VO:  a olchen überhaupt och sprechen ann Die beiden altesten enta- bestimmen empfiehlt sich e1IMN Vergleich mıt anderen Genesiskommen-
teuchquellen un! E) Kriısensituationen sraels verfaßt worden „bald taren Beginnen WITLT mıt dem Bereich der katholischen k.xegese des

deutschen Sprachraums!ach dem Tode Salomos“ (10) or dem Untergang des Nordreichs Israel“
(ebd „Uberlegungen der ahwist könnte der VoO  — Salomo ach Anatot verbann- Konnte och Junker Echter Bibel) auch Blick auf clie damaligen,

Abjatar der Aaus SE1INEeT Familie SIM sind nicht dus der Luft gegriffen etiwas irritierenden Entwicklungen der nichtkatholischen Pentateuchfor-
Bestimmend für | ZWEI aten, eınerseıts clie Erfahrung, „daß schung erklären: „Eine einfache UÜbernahme der ‚klassischen‘ Vierquellen-

große Männer WIe David Salomo un: ehabeam unter dem verhängnis- heorie kommt dabei ach der KTISE, der diese Theorie eute steht, aum
vollen Einfluß VO:  an Frauen, ‚durch schwere Verfehlungen die Einheit des Reiches rage  NM S Aufl 16) entscheidet sich Sch bewulit tür diese, wenngleich
und des Volkes gefährdeten un! schließlich verspielten andererseits die atan- etwas abgewandelte Hypothese, obwohl SI6 gerade eute die größte Kriıse ihrer
verheißung VO Sam (ebd hielt ach Vf „seinerseılts SC1INEIN Volk und dem Geschichte durchmacht (R Rendtortff H Schmid a Der grolße Fortschritt
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den die allzu ange VOoO DDekret der Bibelkommission VO Dr Jun!] 1906 gelähmte Chlange Kopf trifft, ach jehowistischer Sicht letztlich Hiskija verstehen
katholische at| Wissenschaft ceı1it dem zunächst TeC. behutsamen Neuautfbruch ware, der den Nehuschtan 1Im Jerusalemer Tempe! zerstorte (2 Kön 18,4) Zu
VOINN 943 („Divıno afflante Spirıtu '] emacht hat. wird gerade Urc Sch.s bedauern ist dab die EU ah Gen h.  DLAC  lam mıt dem kigennamen dam
Kommentar offenkundig. wiedergibt, nicht eC: wWIe V{. cselbst (Gen Z emerkt.

Doch auch den Vergleich mıt NC uUETEN deutschsprachigen Kommentaren
I1 Fachgelehrter braucht diese Auslegung nicht scheu- och mindern obige, 1MmM wesentlichen auf die liıterarkritische Ana-
CI} In Ausführlichkeit un Eindringlichkeit erreicht S1Ee durchaus clie 1e| Iyse beschränkten Fragen die hervorragende exegetische WI1e bibeltheo-

logische Qualität VO  a Sch.s ommentar schwerlich. Eın Ausleger, dergerühmte Genesiskommentierung Rads (ATID Hinsichtlich literarkriti-
scher Fragen urteilt Vf. differenzierter als VO Rad der (übrigens WIe cselbst NnOC: sich wissenschaftlich mıiıt der enesis befassen möchte, wird gut

Westermann BK 1/1) (Gen 4.25f un 6,1 für jJahwistisch hielt Dabei leg beraten Se1IN, nicht zuletzt auf diesen Kommentar zurückzugreifen.
die Zugehörigkeit beider Stücke P eıner redaktionellen Schicht auf der Hand Freiburg Br KOthär KuÜpperi
LUr bei der rage, welchem Redaktor {wa Gen 6,1 zUuzuwelsen S@1 Sch
Endredaktor) kann [Nan unterschiedlicher Meinung Se1IN. Sch stellt nicht 11UTFr
das jahwistische Kerygma In Pentateuch un vorzüglich heraus, sondern Maag, Viktor 10b Wandlung un! Verarbeitung des Problems ıIn Novelle,auch dasjenige der Priesterschrift dem Rad 1m Unterschied f keine
besondere Aufmerksamkeit e{wa durch eiınen Exkurs widmet. Sch registriıer Dialogdichtung und Spätfassungen. Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
literarkritische Trobleme In der während Rad (unter dem Aspekt des 1982 N  \ (Forschungen ZU Religion und Lıteratur des Alten un Neuen

Testaments 128 Heft der BanZeEN Reihe) geb. 57 —als überragend betrachteten jJahwistischen Entwurfs) und Westermann bei
vorrangıger Betrachtung der Einzelerzählungen) dafür kaum einen Blick haben. Die Arbeit ist In die vier Abschnitte Einleitung (9-19 I1 Die
Fkuür Westermann estiunde clie theologische eistung des Jahwisten praktisch [1UT!T Hiob-Novelle 20-90), I{I1 ıe Hiob-Dichtung 91-193) und Sekun-
In der erstmaligen Komposition der 1Im wesentlichen vorgegebenen Einzelerzäh- där-Rezensionen un: Spätgestaltungen (194—-71 gegliedert. Diese
lungen vgl BK 1/1 783-786). Bekanntlich tragen die Erzählungen VOINl Schuld Anordnung des Stoffes äßt hbereits das esondere Interesse des Autors
un: Strafe ach hre anthropologisch-theologische Aussage In sich selber:; für
eine heilsgeschichtliche Bedeutung der jahwistischen {wa ist da eın aum

der liıterarkritischen Fragestellung erkennen, die Recht als
gegenwärtig ıIn den Hintergrund geschoben erachtet wirdmehr. Sch.s „konservatives“ Verständnis der EG als eınes integrierten Bestand-

teils der beiden Geschichtsdarstellungen (von un! ist völlig richtig; Das Buch Hiob wird ach dem V{. Aaus dem Kest einer Hiob-Novelle, die In
denn die iıst keineswegs als vorgeschichtliches „Urgeschehe ( ester- 1,1—2, und 42,11-17 erhalten ISE: AQus einer Versdichtung, die Hiob-Dichtung

nenn un die 2,11—31,40:; 38f; 40f un 42,7—9 umfaßt gebildet Die Hiob-Dichtungmann) VO.  - der miıt der erufung Abrahams beginnenden eigentlichen Heilsge-
schichte ablösbar: SsIEe ıst ach ihrer Konzeption durch die biblischen Zeugen habe ıne unverkennbare Herausforderung die Adresse der herrschenden
somıt durchaus unter heilsgeschichtlichem Aspekt lesen, Was V{. unbeirrt LUl synagogalen Theologie bedeutet, als daß deren Vertreter SIE hätten hinnehmen
Sch nenn auch eiıne immerhin diskutable geschichtliche Sıtuation, aus der können. IJa der Lehrgehalt eınes Streitgespräches wesentlich VO dessen Aus-

Sang bestimmt werde, habe [INan für den gesetzten 7Zweck lediglich BEBEN denheraus seın Werk und seine verfalit haben könnte die Krise ach der
Reichsspaltung. Der ezug gerade der jJahwistischen auf das (Gottesvolk un Schluß der Dichtung hin gewIlsse Retuschen vorzunehmen gehabt Dadurch habe
seine Geschichte wird dadurch hergestellt, sowohl| In den Verfehlungen der sich der Ausgang des Wortstreites verändern lassen, daß nicht mehr Hiob,
Menschen der als auch In en göttlichen Strafen. Die Überlieferungsge- sondern die Sprecher der ynagoge ben clie Freunde, ns Recht gesetzt worden

selen.schichte der einzelnen Erzählungen omm dabei keineswegs TE Sch iıst
sicher ım Recht:, WEeNnN den stammes- bzw. ortsbezogenen harakter der kın kleiner, auch grundlegender Eingriff cE] dabei ursprünglich-
vorjahwistischen Einzelerzählungen (Z VO  —_ aın un! bel bzw. der Turmer- SCIN, wei|l 8 für jedes weitere ın die gewünschte Richtung führende Vorhaäben die

Voraussetzung gebildet habe: das Se1l die Tilgung der eindeutigen un alleszählung) deutlich herausstellt un: iıhr esonderes Kerygma auf dem Hintergrund
der Tendenz altorientalischer Parallelen herausarbeitet. entscheidenden Stellungnahme Jahwes zugunsten Hiobs un seine Feinde

(Hı 2,7-9) Die verschiedenen Möglichkeiten Zu Kezensionen der iob-SO sehr der (Gesamtentwurf Sch.s exegetisch wI1ıe theologisch hbeein- ichtung selien letztlich alle VO:!  u der Endredaktion berücksichtigt worden undruckt, drängen sich doch ein1ıge Fragen auft: hätten alle sehr ZUuU Nachteil der Einheitlichkeit und der Verständlichkeit des
Zunächst vermı [I[Nan etwa In der Einleitung ZUrT UG) ıne kurze Auseihman- (anzen hre Spuren hinterlassen. Der V{. unterscheidet zwischen den Sekundär-

dersetzung mıiıt der LEUETEN völlig andersartigen Deutung der UG durch kezensionen A-=-| Eine erste hbestehe darin, Hiob allmählich auf die Linıe der
Westermann. Die Distanzierung Sch.s (26) gegenüber Hypothesen, auch S@e] a Freunde einschwenken lassen. wonmıt sich hne vie! Aufhebens wieder In
der beteiligt der Sar habe keinerlei eboten (F GCrüsemann), erscheint die allgemein anerkannte theologische Tron zurückbegeben hätte 24,13-25;
wohlbegründet. ber sollte nicht doch der ehowist (über Gen Inaus In ‚723 26,5—-14.28; 26,5—14.28). In der Sekundär-Rezension sel dagegen alles
der mıt elgener Darstellung vertireien sein (vgl Weimar'!)? Sch möchte auf die Korrektur der Antwort Gottes ausgerichtet. Diese werde umgestaltet

daß S1ie ZUTF eindeutigen und ausdrücklichen Abfuhr Hiobs werde. Um diesenäahnlich wI1ıe Westermann un früher auch der Kez Doppelungen In Gen
2,4b-—3,24 überlieferungsgeschichtlich erklären, insofern ‚wahrscheinlich wel Effekt erzielen, habe der Korrektor nicht allein 42,7—9 weggelassen, sondern
bereits ihm schriftlich vorgelegene Erzählungen verschiedenen Inhalts auch die originale gütig-pädagogische (ijottesrede Kap 38f durch die etzige
zusammengearbeitet“ habe (48) Der Kez hält für schwerlich denkbar, dal recht arsche „zwelıte“ Rede Ol 40, ersetzt un! habe dieser den ebenso
ausgerechnet der SOoONS Dlanvol!l arbeitende ahwist, der a keinerlei (‚esamt- eindeutlıgen „zweiten“ Widerruf Hiobs 2,1-—6 folgen lassen. Dem V{. der Rezen-
ntwurf einer Vor- un Frühgeschichte Israels gebunden WAarT, ine derart s1on (Elihu-Reden sSe] die Kezension zZ.u kraß erschienen. Er habe
widersprüchliche Erzählung mniıt zwel Bäumen VO.  - zentraler Bedeutung ZUSaTll- grundsätzlich dasselbe Ziel verfolgt wWIe der Korrektor der RKezension habe
mengestellt haben soll Die Vermutung Sch.s (49f) scheine sich el dem Baum aber erreichen versucht, ohne Jenes bedenkliche Gottesbild und hne jene Art
des Lebens ın der des (‚artens un em aum der Erkenntnis Gen 2,9) des Widerrufs heraufzubeschwören, die mehr ıne TZWUNSENE Kapitulation
„eher eine Baumgruppe .1n der des (GGartens handeln, In der a Hiobs anzeıge als eıne spontane Wende ZUuU Anerkennung der Richtigkeit des
äußersten, der Tau zunächst zugänglichen Rand der ‚.Baum der Erkenntnis' bitteren Schicksals: Dies collte durch den Z  TUC: eines vierten Weisen rzielt

werden. Darum habe der Elihu-Verfasser als Lirsatz für die CGottesrede dersteht“. wird als Harmonisierung dem Befund aum gerecht uch ist der
Abschnitt ber die Erschaffung der Tau (Gen 2,18-—24) schwerlich mnıt ester- Rezension ap 40f) die ange Rede des Elihu ap 32-3 geschaffen un
INann als integrierter Bestandteil einer Erzählung Vo der Einzelschöpfung, habe ıhr anstelle VOIl 42,1—4 die etzige erstie Widerrufung (39,33{f)
nämlich des Mannes (Menschen!) und der TauU, verstehen. Dieser Hypothese folgen Iassen.
abträglich ist der Umstand, daß ZWarTr die Erschaffung des Menschen (Gen GE Das Ineinander des Textes un der Kezensionen bewirke, daß de Aussagege-
nicht aber diejenige der Tau (Gen 2,18-—24) ıIn die Paradieserzählung wirklich halt des Werkes vollends chleierhaft geworden sel Nicht umsons sSel den
integriert iıst (Gen AA iıst deutlich redaktionell!), vgl dagegen Gen „81.15-17 orthodoxen Juden VOT der Vollendung des vierzigsten Altersjahres der Umgang

mıt dem Hiob-Buch untersagt.Gottes Verbot ergeht den Menschen, nicht die rau Gen 2,16f) Die
sogenannte Sündenfallerzählung Gen 3) Seiz die Erschaffung des Menschen Au Der Vf. jedelt die Abfassung des ENab - Büuüches innerhal der frühjüdischen
Ackerboden bzw Staub VOTaUSs (vgl Gen Am hesten dürfte die Gesellschaft ın den auf das babylonische El folgenden h.en nd verstie }

Erzählung VO  en der Erschaffung der Frau ach Art einer Erzählung VO der als Auseinandersetzung nıt den durch den Propheten Ezechiel aufgeworfenen
Einzelschöpfung erst VO jehowistischen Bearbeiter unter Rückgriff auf altere Problemen, wI1e besonders die Satansgestalt der Hiob-Novelle zeige. Dem V{. der
Vorstellungen geschaffen und In die Paradieserzählung eingefügt worden seln, Hiob-Novelle ufolge col| der atan aber a  als nichts anderes gelten denn als eıne
WIEe auch aurl ihn das Neuverständnis des verbotenen Baums als des Baumes der Wesensseıte des allmächtigen Schicksalsherrn Jahwe (73) In der Hiob-Dichtung

werde dagegen geze1gt, daß die umınosıit. des Schicksalsdunkels alle Men-Erkenntnis des uten und Bösen zurückgehen WIT! Jedenfalls zwingen die
zahlreichen Doppelungen In (Gen un her Z.U einer redaktionsgeschichtlichen schennormen übersteige. SO empfange Hiob die Möglichkeit, das der Tiefe
Lösung als ZU einer überlieferungsgeschichtlichen, die fast nach einer pseudolite- ermangelnde Gottesbild des ogmas durch einen der Wirklichkeit adäquaten
rarkritischen aussieht. Wenn aber, wWwWIıe der Rez teilweise mıt Weımar Glauben vA überwinden (  1—1
annimmt, der ehowist eıtere Schuld-und-Strafe-Erzählungen eingebracht Der V{f. versucht insgesamt, die Sach- un Literarkritik uch nachhaben sollte, außer Gen 4,1—6 und VOT allem 11,1—9, ıne Erzählung, die ihrer form- un:! traditionsgeschichtlichen, historischen und religions-sich sStar. mit der vorausgehenden jahwistischen Völkertafel Gen F stößt, geschichtlichen Seite hin berücksichtigen (5—6) Sein Werk liest sichann bekäme die jahwistische un: mıit ihr das jahwistische Werk einen als die Summe eınes intensiven Bemühens das Hiob-Buch un!: daspositiveren, stärker heilsoptimistischen Charakter. der wiederum A einer
Datierung on In die Krisensituation ach der Reichsspaltung zweileln 1äßt. Ergebnis eines lebenslangen Forschens. Faszinierend diesem Werk
Andererseits ließe sich das U1 Sch Recht vertretene positive Verständ- ist das erfolgreiche Bemühen des $;S: den wesentlichen Problemen
N1S VO: Gen S3 ann erhärten, hinter dem Nachkommen der Frau, der die des Hiob-Buches nachzuspüren, daß diese dem Leser als solche
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nicht L1UT TSLI einmal ewußt, sondern ın ihrer BaNzZeEN Verflechtung das christliche Kerygma niıcht mehr VO  — Judenchristen era und
mıiıt der altorientalischen Welt un der besonderen Situation des Judenchristen gerichtet iıst
Frühjudentums eindringlich vorgeführt werden. hat einen Weglüh- Idie Prophetie VO leidend-sühnenden, VOoO  —_ ott erhöhten (jottes-
LeTr durch das Dickicht der ext- un Inhaltsprobleme des Hiob-Buches knecht bhleibt die at| Z entralstelle für das christliche Verständnis des
geschaffen. Todes Jesu

Münster Oswald OT @17 Passanm ( E3 Knoch

Strecker, eOrB: Die Bergpredigt. HıN exegetischer Kommentar. (GÖttingen
Glaube und Gerechtigkeit. In memorlam Rafael Gyllenberg 18 893 Vandenhoeck Ruprecht 194 kart IM H—

Hrsg. Jarmo Kilunen, Vilko Riekkinen und Heiki KAalsä-
[} Helsinki (Finnish Exegetica Society 983 V SG (Schriften der Das vorliegende Buch ragt innerhalb der vielen Veröffentlichungen

ZUTL Bergpredigt aus DNEeUEGIEel eıt (vgl ThRev 79,1983, 177-198)Finnischen Exegetischen Gesellschait 38) kart
Iie ZU Geburtstag geplante Festschrift ıst nach dem Tod des exegetischer Akribie, philologischer Sensibilität und systematischer

Geschlossenheit (auch WEeN etztere Widerspruch erregt) hervor. |)erAltmeisters der finnischen xegeten als „Gedenkschrift“ herausgekom-
Inen Sie vereinigt alt- un!: neutestamentliche elıträge neben Würdi- Untertitel umschreibt präzise Intention un Vorgehen, WEeNnNn LxXegese

ıne fortlaufende, In der Rege!l innertextliche Vers-für-Vers-AuslegungBUNsSEN Gyllenbergs 140 Rafael Gyllenberg In memorT1am.
der kleinen Einheiten meınt (auch wWenn V{f. als Aufgabe ansieht.1 s Bibliografie, 217-222).

Miıt Übersetzungsproblemen nd N Iä sich [} „‚nicht L1UT die religiöse, sondern auch die politische I)imension der
Bergpredigt bedenken“: dies wird nicht eingelöst). Redaktionskri-

5-18) und ] kolainen (123-130); S15 geben Einblick In die Arbeit er
finnischen UÜbersetzerkommission. A h d erortert die Bedeutung Ol hhl hei tisch wird primär der vorliegende ext als „literarische Komposition"
Kohelet 19-25) ( | 11 01 [} E die Wiedergabe es he instrument! (12) des Evangelisten Matthäus interpretiert, ber uch traditionskri-
1m griechischen Pentateuch (31—46) tisch mıt Parallelen 1m LkEv verglichen SOWIE mıiıt Vorlagen In der

aaga (69—-76) nd ervell 7-94 steuern Untersuchungen Ik Logienquelle (bei der zwischen QMI und Qlk unterscheidet). Gezielt
Doppelwerk bei Kaısanen (131-15: un Riesenfeld (155—168) un extensiv wird uch das vormatthäische „Sondergut“ als schriftli-
Paulus. E deskog, „Das Kamel un das Nadelöhr“ (109-122 nefalbit siıch che un mündliche Tradition SOWwIle die alteste Botschaft des histori-
mnıt dem 1978 iIm Schwedischen erschienenen Buch VOo  - George Liamsa: „In schen ESUS bearbeitet. Wenn diesen historischen Kern rückblickendder eigenen Sprache Jesu  6 un stellt dessen irreführenden Ausführungen ichtig. als umfangreicher bestimmt, I6 kritische Forschung bisher anzuneh-
KAalsann 59 sich mit Wilckens (Köm —I1 einheitlicher Interpretation
VO VOLOGC hel Paulus aquseinander un zeig) anhand griechischer Parallelen, dal} Imnen bereit war  n jedoch nicht umfassend, WIEe AI der konserva-
auch Paulus mit en Bedeutungen VO VÖLLOG (nicht durchweg Ora) spielt. tiv-fundamentalistischen Auslegung” aNgeENOMME wird (181 könnte

dieses Ergebnis aufgrund der Extiremen und zugleich Abgren-eıtere eıtrage stammen VO Kınggren, Veijola, Leivestad,
Schweizer, Sölle ZUNSEN ürftig aussehen, markiert doch die Abgrenzung der authenti-

München Rudolf Pesch schen Jesustradition für M{t 5—/ ebd „die altesten drei Makarismen,
ıne Reihe VO drei Antithesen, das Vaterunser und sonstiges Spruch-
gut”‘)  x durchaus (bei allen Abweichungen 1m einzelnen) den Konsens
exegetischer Forschung uch katholischerseits (vgl die Arbeiten VO  eWolff, Hans Walter: JesaJja 33 ım Urchristentum. Mıt eiıner Einführung Peter

Stuhlmacher. Cießen: Brunnen-Verlag (*1984) 162 kart. Hoffmann, Merklein, Polag, Schürmann, Zeller a.)
Bel dieser Posıtion VO  > schwingt her eın biographisches ElementES iıst ıne verdienstvolle 486 diese grundlegende Studie einem

für die Urkirche zentralen ext des Neu aufzulegen. Die Arbeit mıiıt vgl Vorwort 6) uch die mınut10s den Texten erarbeitete
entstand während eines Studienurlaubs 1mM K 941/42 und hat Spannung zwischen den absoluten „Forderungen” Jesu un den prakti-

kablen ethischen Weisungen des Mt (1im Ausblick 181-187 gerafftihren Wert enalten geht zunächst der Aussage des JTextes, dem
Verständnis 1M Judentum A R eıt Jesu, ın der Septuagınta und 1Im skizziert un: ZU Einlesen gut geeignet) ıst heute Allgemeingut In der

kKxXegeseRabbinismus nach und zeigt ann das Fortwirken der Prophetie 1m
un! 1ım Urchristentum bis Justin auf. ach handelt sich I m rs{i I1 Teil 9-23) werden einführend Derst knapp nd thesenhaft
ıne typologische Prophetie, die ausgehend VOoO Vorbild des Deutero- die „literaranalytischen Voraussetzungen“ (MkEv die Logienquelle 2  als schriftli-

che Vorlage, mt Sondergut als vorgegebene Tradition, Kriterien 268 Rückfragejesaja letztlich auf Jesus Christus, den leidend-erlösenden (jottes-
ach JEeSus, Wachstumgesetze der Überlieferung, mn{ Omposition) und „Ausle-knecht hinweist un ın seinem Leiden sich verwirklicht. [Das Kkernwort gungstypen der Bergpredigt hıs hin Friedensbewegung ckizziert er

der Aussage ıst ach ‚Siehe, sieg meın Knecht“. Durch das (oOhne Auseinandersetzung mıl | ıteratur Z KO  position) postulierte Aufrib
sühnende Leiden des Knechtes für 1€ Vielen‘ gelingt (ottes Er1ö- (gehört die Beachtung der übergreifenden Komposition der Bergpredigt und des
sungsplan für alle Völker [iese Aussage hat nach uch politische tEv als übergreifender Einheit nicht Z literarischen und theologischen
Bedeutung, insofern der Knecht nach seiınem Martyrıum erhöht wird Intention und amı /ANER Kxegese ausgewählter Teile?) ergibt die Gliederung des

ach Mk 0,45 14,24 9,.12b:; LK E F vgl loh HA 12,38 lehte Jesus In dieser Buches
| m zweıte [ ] fa ngreichen Tei1 (25-180) ird der Texti fortlaufendProphetie un: vollzog SIE In seinem Leiden. Besondere Nachklänge finden sich In

kommentarartıg In folgender Untergliederung ausgelegt: 5,1—2 (Situationsangabe):Apg nd bei Paulus (1 KOT 15  [& KOT 2 om 10,16:; 15,21 4,25) 1Im
Petrusbrief 1Im Johannes- nd ıIm Hebräerbrief. Ab Petr setizi die 3,3—20 der Auftakt der Bergpredigt):; (die Antithesen):; 6,1—-18 (vom
508 ‚atomistische' kxegese e1IN, die direkt Jes zıtlert, weil die Adressaten Almosengeben, Heten und KHasten):; „19-—-7,12 (einzelne Anwelsungen); „‚13-—-27

(Schlußmahnungen und Schlußgleichnisse); 829 (Nachwort). Im einzelnennicht mehr In der Prophetie des leben Besonders begegnen Jexte AUS dem
sind die Einheiten noch weiıter untergliedert, jeweils eingeleitet mıt gezieltenGottesknechtslied bei Clem arn, Did nd hei Justin.

Im sind direkte Zitate selten. vielmehr fielt die Prophetie ın die Literaturhinweisen. Ihnen olg eine eıgene Übersetzung (mit en Parallelen 4A11

Darstellungen e1Nn. Kın besonders hervorgehobener Gebrauch neben den übrigen der Ik Feldrede, dagegen tehlen sonstige mk un Ik Parallelen ohne Grund).
messianischen Stellen wird nicht sichtbar. ber as Urchristentum hat diese Hınwelse Z  — Struktur der kleinen FEinheiten werden einleitend weniger 31711 Text

verifiziert als mit Hinweisen der Lıteratur belegt (ZU San und 3TProphetie als Hinwels auf Christus verstanden.
Der Neuherausgeber Stuhlmacher, dem die Herausarbeitung besonders anregend), durchgehend cehr subtil das Verhältnis Tradition und

Redaktion herausgearbeitet entsprechend der verschiedenen UÜberliefe-
eiıner einheitlichen biblischen Theologie VO Christuszeugnis des rungsschichten wird der JText 3F allem die m{ hicht dennoch klar nd
her besonders angelegen ist, zeichnet ın selner Einführung In knappen inhaltlich gut esbar auslegt.

I m dritten - 271 (181—-190 werden zusammenfassend die Botschaft Jesuügen den Gang der christlichen Erforschung des Gottesknechtslie-
des un: se1ınes Nachwirkens 1mM nach. Er welst zunächst auf die mıiıt der Bergpredigt des verglichen un abschließend hermeneutische Fragen
neueste kxegese VO  > Jes hin stellt VOT allem die soß mehrdimen- AASER gegenwärtigen Aktualıität der Bergpredigt angeschnitten. BINI DEBEN den

Interpretationstyp der Gesinnungsethik keinen Z weilel daran, dal allesionale Deutung dieses Textes VOT Haag, [Die Botschaft VO
Textschichten., besonders aber Matthäus, „rn der Praktikabilität der ethischenGottesknecht, 1983 und betont: „Ohne Deutero- und Trıto-Jesaja und

ın deren Jes „13-53, sind Jesu Werk und Passıon historisch Forderungen Jesu elementar interessiert“ sind vgl 1806 8  als Ergebnis er
Einzelauslegungen).nicht verstehen“ (9) Eın gegliedertes [ d O ] h [1 (191—194) schliebt das Buch ab

Dem ist VO Befund der nt! ussagen ber das Alter un die wobei in einem „exegetischen Kommentar“ hinsichtlic der Literatur 7U  — Berg-
Herkunft der Sühnedeutungen des Todes ESsSu zuzustimmen. I)enn predigt bei ber 350) Titel nach der Bibliograhie Kıssıngen
konnte bis jetzt nicht wahrscheinlich gemacht werden, daß rst die ohnehin eın schwieriges Unterfangen) dennoch die Titel Arnold, Brinkel.
Urkirche den Tod Jesu als Sühnetod verstand, während ESUSs selbst Hochgrebe, Kantzenbach. Lapide, Münssle deplaziert erscheinen.
seinem Tod als einem unbegreiflichen escCN1ıIC begegnete. /Zu each- Die Lektüre eın intensives Mitarbeiten des Lesers synopti-
ten ist auch, daß der 1nwels auf Jes in dem Maß schwindet, als schen Stoff OTauUus, sofern INa  &2 sich kritisch auseinandersetzen will
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Dıies ist angesichts der Vielfalt redaktionskritischer Entwürfe UE Ausgleich kommen, überzeugt nicht UTr aufgrund selner Singulari-
MtEkv und angesichts der och mannigfacheren Entwürtfe ZUT Verkün- tat NC ntgegen der syntaktischen Aussage des Mt (In
dung Jesu bel einem wissenschaftlichen Kommentar schlechthin erfor- steht der Indikativ Prasens als Zusage) —nat der Makarismus hei
derlich. Im folgenden selen ein1ge zusammenfassende Fragen erlaubt. Matthäus nicht primär Ine indikativische, sondern iıne imperativische
hne daß der Kezensent seine Sicht des MitkEkiv ZU Malistabh machen Ausrichtung. Er ruft etiwas auf. Was die Angeredeten noch nıcht
möchte: selen Anfifragen un Aporlien 1mM gewählten Ansatz und 1Im
Kontext der Lıteratur formuliert:

besitzen, ber Urc ihr Iun verwirklichen sollen” (34) Gegen jede
Semantıik, jedoch 1M Ansatz konsequent sind nach die OALYOTLOTOL
nıcht die Jünger als Kleingläubige, sondern als „Nichtglaubende“Methodisch ist Iragen:

a) S0 sehr ıne L.Xegese VO  — Mit — nicht „Te1In synchronisch“ (1 0) 143/35), und die EUVN (alle Völker Heiden) „die Masse der unDekenr-
ten, gottlosen Menschen“ (144; Wıe erhält sich dazu Mt 25,31—46”).durchzuführen ist, ware doch die Erkenntnis, dal) das MitkEkv weniıger öst faktisch die elliptische Struktur der Bergpredigt (sıe wird

VO MkEv un: VO  ' als e  or allem durch fünf Redekomposi-
F1O gep.  8 1ST (1 formal und inhaltlich normatıver nehmen. bestimmt VoO  — (‚ottes Herrschaft/Wirklichkeit un Gerechtigkeit und

Rechttun des Menschen) bzw. das Nebeneinander Vo (prımär präasen-Die gemeinsame Struktur aller Reden (jeweils mıiıt eschatologi- isch) eschatologischen un: nichteschatologischen weisheitlichenschem und ekklesiologischem Achtergewicht: Bornkamm, Schweizer
a.) bestimmt uch die Struktur der Bergpredigt (aufgrund der ständi- Aussagen In der Verkündigung Jesu un des Mt auf. (Zu einem

Gegenentwurf auf Seite vgl Schweizer, Die Bergpredigt, (Ottin-
SE etonung des (Gerichtes bleibt 1Im Ansatz Vo  —; die LXegese des

gen 1982, ö.24.28.86.105, auf kath Seıte VOTL allem Merklein, DieGerichtsmotivs ın /,.19 166.170 notwendig hinter der mT Aussage
zurück) Be]l stärkerer Beachtung der Gesamtkomposition hätte die Gottesherrschaft als Handlungsprinzip, Würzburg bes 36—45.)

Formal begründet iıst diese thematische Verengung aufgrund des Ver-etonung der „Forderung“ Vo  an Anfang 45.54f stärker zichtes auf iıne SENAUE Analyse der Gesamtkomposition der Bergpre-eingebunden un damit relativiert werden können. Insgesamt ist der
Ansatz VO  x mehr den Traditionen als der redaktionellen KOmpos!I1- digt und aufgrund des kınsatzes eiım Stichwort Gerechtigkeit ın 5,20

als (postuliertes) ‚Thema der Bergpredigt“ (28)tıon verpflichtet e1nNn sich berechtigter Ansatz, der ber das
umfassende Anliegen des Redaktors einengt. e Kleinere sachliche Anifragen:

D) /Zu einem roblem VOoO grundsätzlicher Bedeutung: ıst sich Was meınt „Verrechtlichung des Sakramente:  - 41/50) ım Sıind e1 LK
wirklich „Re1IicChtum und Gottferne iıdentisc. (32: U Problem vgl H Franke-bewulßt, „wWle begrenzt die Möglichkeiten sind, geeıgnete Krıterien für

die Erschliebung des authentischen Jesusgutes mölle. Friede nd Schwert. rieden schaffen nach em Neuen ] estament, Maınz
1983,98-114)”? Ist der VO: MTt intendierte TesSsa NIC. eine konkrete christlicheermitteln und miıt ihrer Hilfe gesicherten Ergebnissen gelangen“ Gemeinde. die AdUuUSs der Anerkennung der Wirklichkeit (;ottes lebt ıst „die159/74) Umso wünschenswerter ware iıne Skizze ZUT Kriteriologie Menschheit insgesamt” (6. vgl angesprochen? Dart Nan undiffteren-

über 11 hinaus) SCWESEN, da ständig zwischen Traditionen (jesuanisch, ziert 1Im Hinblick auf Lk 4,285-32 Sasel, daß die Evangelisten „eıne berechtigte
QMI Q[k verschiedene Schichten 1Im mt Sondergut) und Redaktion verantwortlich geübte Zukunftsplanung“ kennen (146 immerhin geht hie
iterarkritisch unterschieden wird hne soOzial- un theologiege- Kriegsvorbereitungen)?
schichtliche Ortung der Theologen un ihrer Gruppen/Gemeinden JIrotz der Ausstellungen ıst die Untersuchung eın wichtiger Belitragbleibt Literarkritik verkürzt. Zur Feststellung VOo  e Traditionen arbeitet ZUT Erhellung der Konzeption der Ethik nach ESUS un Mt. Die

neben dem bekannten Ausgrenzungskriterium uch mıt dem „Ge- kritischen Anmerkungen äandern nichts daran, dal WIT ıne Ausle-
Seiz der zunehmenden Texterweiterung ‘; ach diesem „Wachstums- gung verdanken, die allen kxegeten un! Ethikern gute Dienste eisten
kriterium“ wurden äaltere Traditionen VO  — sekundären Überlieferungen wird
„umgeben der gar überwuchert“ (1 gibt nıcht uch Verkürzun- Kleine Korrekturen 60/108 sta Broer: /6 H statt ( Schürmann:gen? Vgl ‚1-12 Dar Lk) Im Verlauf der Arbeit werden als 8Q 48 sta
Krıterien für Traditionen breitereangegeben: Ausführung Paderborn Jubert ankemölle(  y ungeschickte ellung (51) Parallelen 1m Thomas-Ev
(53) In der rabbinischen |ıteratur 60.65.74 sind alle Stellen äalter
als das N 17), Doppelüberlieferungen (74:83:1651.172/32), Hapaxlego-
[NEeNa (96/79.108), ıturgle der (emeinde (1  57} nmt Sprach- Lambrecht, Jan Ich ber 5da5e uch. Die Bergpredigt als programmatische Rede
duktus 1723 ormale Strukturierung, t{wa durch die )rei- der Sie- Jesu D—7) ILk Stuttgart: Verlag Katholisches Bibelwerk 1984)

257 kart AD —benzahl (31.66.125.128 D können UFr unabhängige, vormt
Traditionen VoO  . solchen Zahlen geprägt sein? Kann Mt nicht aufgrund Vom bekannten belgischen Neutestamentler der ath Unıv.
eıner Vorlage alles andere gestaltet haben?) formuliert ın der Regel Leuwen ıst die Übersetzung eines 1983 erschienenen Buches anzukün-
sehr vorsichtig (vermutlich, wahrscheinlich: anders doch hat [Nanl digen, das nach Anlage und Durchführung In der deutschsprachigen
insgesamt den Eindruck, daß stärker (8)8| eıner Gesamtkonzeption Literatur bislang nicht seinesgleichen hat uch Wenn Vo  s der

Intention se1ınes Vfs her vgl das Vorwort sich nicht „n erster Fanle.der Verkündigung Jesu und des Mt ausgeht als VO  > Einzelbeobachtun-
SEn ext wenn ler uch eın Zirkel vorliegt). Insgesamt die Fachkollegen, sondern eiınen welteren Leserkreis VO  — theolo-
grundsätzlich einen „KOonservatısmus des ersten Evangelisten“ selinen gisch Gebildeten wendet, lernt uch der wissenschaftliche kxeget

eıinen ın sich stımmigen un: geschlossenen (Gesamtentwurtf kennen,Traditionen gegenüber VOTauUs (66) Gewiß, das methodologische
Verhältnis VOoO  _ Tradition un Redaktion ıst weltweit umstritten, ber ann reiche und umsichtig ausgewählte Lesefrüchte duUus eiıner fast
Hypothesen kommt INa  —_ nicht hinaus. In diesem K  tex hat unüberschaubar gewordenen Spezialliteratur ernten vgl die umfas-

senden Literaturhinweise Ende jedes Kapitels und das Personenre-einen gewichtigen, In sich stiımmıgen Diskussionsbeitrag Mit 5—
geliefert, uch WeNn viele Fragezeichen machen sind k xegese collte gister amn Ende des Buches) un 1m einzelnen dankbar lernen. Auch
sich generell stärker ihrer eigenen Methodik und deren renzen WeNl bemüuüht ist, her den Konsens der Forschung präsentieren,

entsteht aufgrund der erstaunlichen Literaturkenntnis (auch deutscherbewußt werden un: auch die implizierte, angewandte Kriteriologie
och ausführlicher als angeben. (Zu einem eigenen Versuch vgl Spezialliteratur), Uure die Art der Auswahl, durch Kombination un:
Frankemölle, Biblische Handlungsanweisungen. Beispiele pragmatı- Präasentatıi:on ıne eigenständige un unverkennbare Auslegung der

programmatischen Predigt esu ıIn der matthäischen un: lukanischenscher KXegese, Maınz
ersion SOWI1e ihrer jeweiligen Vorlagen ın der Logienquelle.

Methodischundsachlich ist Bemerkenswert un hervorragend (In jeder Beziehung) ıst die
a) die durchgehende Ablehnung einer In didaktische Anlage des Buches: Der Leser wird Vo  _ einem Fachmann

des MitEv würdigen, uch WeNnNn 61e ım einzelnen nicht in die Werkstatt des Exegeten eführt, der ihn ÜUrc die verschiedenen
Sanz durchgehalten wird vgl BA A U: a} Vgl Thesen Textgeschichten umsichtig leitet un VOT allem mıt den verschiede-WIe „Alle Hörer Jesu sind ıIn die perditionis eingeschlossen“ nNe  — theologischen un: ethischen Entwürfen bekanntmacht. eweils
(149) oder: „Die Heiligung des Namens Gottes ann UPC ott Ende wird der Leser ıIn wohltuend zurückhaltender Aktualisierung mıiıt
selbst geschehen, durch das Gericht Darın wird seine Gerechtigkeit der eigenen Lebenssituation konfrontiert. Wie dies ın der Perspektiveoffenbar“ (1 7) des biblischen Textes konkret möglich ist, WIT! besonders gelungen auf

Weiterhin Widerspruch ernten dürfte die konstante These VO 219f.235—-238 Mt 28,16-20 gezelgt, uch WEeNnn INa  —_ tunlichst nicht
vgl selne Habilitationsarbeit VO  I „Der Weg der Gerechtigkeit“ VO  —_ elner „Methode“, die eiıner „biblischen Lebenserneuerung“), die Verkündigung Jesu un die des Mt el wesentlich als führen soll, reden sollte (SO)Das Wort VO  —_ Bengel: le

verstanden und futurisch-apokalyptisch otum applica ad textium TE otam applica ad te (1n der Vorrede ZUT
motivliert (32.48.62.118.120.148 der Versuch auf 36, einem Handausgabe des griechischen on 1734 bewahrheitet sich In
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Kirche“ 40-59) hereits 315 Erstveröffentlichungen In verschiedenen Ee11-diesem Vorgehen. Insgesamt Zeu das Buch VO  - einem jahrelangen
Bemühen die programmatische ede Jesu In Vorlesungen und schriften (entsprechend der erwähnten Reihenfolge: in „Diakonila”, Heft 6/81

‚Bibel Un Kirche“ Heft 2/1982, 61-—69:; „Slegener Hochschulblätter“, HeftVeröffentlichungen, die ıIn dieses Buch eingingen vgl 16), zeıg ‚9—| erschienen. für dieses Bändchen aber „erheblich überarbeitet un (80)8!
ber uch die Sinnhaftigkeit, dalß xegeten celbst sich der didaktischen Überschneidungen hbefreit worden“ (6) Der vierte Beıtrag behandelt as Thema
Fragestellung annehmen. SO ragt das Buch ach exegetisch-wissen- „Die Weisung der Bergpredigt un die Verantwortung der Kirche“ (60—80)
schaftlicher Sorgfalt SOWIE theologisch-meditativer und impulsgeben- Im Mittelpunkt steht das Thema „Bergpredigt und Friedensforderung de:
der Kraft aQus der zahlreichen Lıteratur ZUr Bergpredigt der etzten Neuen Testaments“ (6) Im ersien Beılıtrag wird ach den Friedensvorstellungen
Jahre heraus (vgl ThRev /9, 1983, 1771 98) Beide Aspekte machen das der Bibel (AT. Paulus eSus) un deren Bedeutung für den heutigen
Buch uneingeschränkt empfehlens- un lesenswert. Vor allem wird das Christen gefragt. Im zweıten steht Jesu Predigt VOINN der Gewaltfreiheit nd deren

Übersetzung ıIn die heutige Zeıt Im Mittelpunkt. Recht informativ ist der Beitragwieder beliebt werdende Vorurteil als unbegründet erwlesen, wonach
die historisch-kritische LXegese „rationalistisch“ @1 und wen1g ber den Friedensgedanken In Antike. Urchristentum un: Ite Kirche sich

allerdings 1m Zusammenhang mnıt dem Urchristentum vieles VOIl dem wiederhalt.
Ermutigungen VABE gelebten Glauben bietet. Hier ann der LLeser das

Was bereits 1m ersten Belıtrag FA Friedensvorstellung In der Bibel gesagt wurde.
Gegenteil erfahren! (Gerade wei|l der V{ ıhm die historischen Differen- Das gleiche Phänomen zeIg siıch auch In Beltrag { der uıuntier anderem ber ie
zierungen nicht erspart, seizen die biblischen exie uch heute Auslegungsgeschichte der Bergpredigt referiert, in einem Vergleich muiıt den
Leben Trei VOoTauUsgeESaANSENEN, besonders aber miıt Beitrag

Im ersten Kap werden einleitend die Zzwel Fassungen de ersten groben Rede Jeder Beltrag ıst auf der Basıs heutiger exegetischer Forschungser-
Jesu ach att  aus (111 Verse) und Lukas (30 erse) vorgestellt nd aufgrund gebnisse un! mıiıt spürbar grobem Engagement des Vis geschrieben
ihrer Gemeinsamkeit 2  als Z7WEeIl Versionen einer Rede =-  } der Logienquelle (Q) und wird csowohl dem Einzelleser als uch ın der Gruppenarbeit VO  e}
erwlesen. ontext und Struktur beide Reden werden knapp okizziert auch m1 Nutzen sSe1N.izZzzen die Rückfrage nach Jesus ebenso problematisiert WIe unterschiedliche

ktwas mehr Zeitaufwand für die Überarbeitung und AbstimmungAuslegungen AUS der Geschichte. Jer eigene Standort wird Anfang Al nicht
verheimlicht: „Z,weifellos 111 Jesus die Realisierung seiner orie: as Handeln“ der einzelnen, ursprünglich für sich kursierenden eıtrage hätten dem

Bändchen als solchem mehr Einheitlichkeit und VO didaktisch-(23) e1n Gedanke en der matthäische JEeSuUs aE8) fast verkrampfter Besorgtheit  w
(30) ständig wiederholt (verkrampft?). Aus den Hinweisen S: Struktur ergibt methodischen Standpunkt dUuUus größeren kıgenwert verleihen können.
sich die Gliederung des Buche (27) differenzierte Begründungen tolgen spater, SO hätte vieles, Was über die Bergpredigt 1Im etzten Beitrag gesagt
auch Auseinandersetzungen nıt anderen Entwürten (SO VOT allem 46—1  H.  “*  4 wird, bereits irüher, spatestens 1 zweıten Beıtrag gute informierende
ZUIN interessanten Versuch on Bornkamm). In Kenntn der zahlreichen Struk- I )henste eisten können. EKın Problem, das In den einzelnen Beıträgen
tur-Vorschläge ZUT mt Bergpredigt versteht zurückhaltend die eıgene Struktur
als „Arbeitshypothese“”. Immer wieder angesprochen wird, die Frage nach den genulnen

| ıe fünf Finheiten J} sind überschrieben: [ 1€e Seligpreisungen Jesusworten, wird In se1Nner Bedeutung unterschiedlich bewertet (vgl
mıiıt 22} Wo diese rage ber aufgegriffen wird, wird S1e 1n5,3—-16: Lk „20b-26); I1 I e Antithesen 5,17—48); | Selbstdarstellung In der

Offentlichkeit un! Gebet 1-18 Unbesorgtheit und kngagement abgetan, daß Ende nıcht klar wird, welche VO.  — den Vo Vf. als
6,19-7,12); Der Weg ZUINMN Leben (Mt 7.13-27) folgt VII DDie lukanische Jesus-Worte bezeichneten Worten U wirklich orte Jesu sind vgl
Feldrede (Lk 6,20—49) 22-—-24:; 3U; 63[1; /4:; 78)

ın „Epilog“ hbildet en Abschluß des Buches nıt dem Titel -IC3 werde ihr Im reichhaltigen Bücherangebot ZUu Thema „Friede: sollte dieses
(‚ott sSeIN, un: S1e werden meın Volk seıIn  d 1er werden die abschließenden Verse
Mt 8.18b-20 “ M Recht In Anlehnung 311 at] Bundesschluß-Formulare (vgl VO Verlag Katholisches Bibelwerk angebotene Bändchen ber als gute

Information und wertvolles Hilfsmittel nicht übersehen werden.
bes Chr 36,22-23 als m{ „Bundeserneuerung” (235 interpretiert. Erwagens-
wert erscheint die Überlegung, wonach auch die Irüheste programmatische Rede Osnabrück Fr an:z eorg Untergahmair
Jesu In entsprechend seıner Basileia-Ethik aufgrund des Dreischrittes: Prokla-
matıon, Befehle., Aufruf 7ABEr Talt wenıgstens der ac nach as Grundschema
des Bundesformulars zeıg (S 20  Wr Gabe menschliche niwor Rechenschaft Brandenburger, Egon arkus 13 und die Apokalyptik. (GÖttingen: Vanden-
1Im Urteil). hoeck Ruprecht 1984 182 (Forschungen ZUrT Religion un! Lıteratur des

Mıt Recht unterscheidet zwischen ursprünglichen Worten Jesu und der en und Neuen T1 estaments 134) LW.
Logienquelle, die „zweilflellos die ‚1ps1ssıma intentio' Jesu, d seine ureigene Die beim Rhein-Main-Exegetentreffen ın Frankfurt-St. Georgen
Meinung” wiedergibt, da die beliebte Charakterisierung (0)8! synoptischen
Logien als 1psissima VOX Jesu durch as „Auferstehungsereignis un die ersie erstmals vorgestellte un: diskutierte NeUuUe Hypothese Markus

die den umstrittenen ext wieder 1mM Horizont apokalyptischer Denk-Glaubensverbreitung“ (203) erschwert ıst Insgesamt versteht jedoch als
„serlöse Hypothese“ (37) dalßb Jesus AIn Anfang seinNes öffentlichen Wirkens eıne muster un! Denkwege ansiedelt, besticht ıIn mehrfacher Hinsicht und
Rede auf einem Berg gehalten hat (Zur Irühesten Korm nd Inhalt der verdient zweifellos, als die derzeit plausibelste Gesamthypothese

Markus 13 bezeichnet werden. zeıigt, .daß un wıe In Markus 13isolierten Sprüche In und VOT vgl Merklein, Die Gottesherrschaft A  Q  als
Handlungsprinzip, ürzburg und Zeller. Die weisheitlichen Mahnsprü- apokalyptische otive, Gattungselemente un Denkmuster viel hbreiter
che bei den Synoptikern, Würzburg “1983.) Mıt Recht beachtet durchgehend nicht 1Ur das vormarkinische Traditionsmaterial, sondern gerade auch
die veränderten geschichtlichen, mithin auch veränderten theologischen Situatio- die Markus-Komposition prägen“ (12)
NelN, während die sozialgeschichtliche Perspektive fehlt die Vf. jedoch kennt,

ach einer 95  inführung untersucht \At: R kForm ndwIıe die Literaturhinweise nd 1  +  hre partielle Reziplerung zeigen).
Bezüglich des Ik Verständnisses (64—-70.193-217 bleibt Iragen ob B Struktur VO Markus 1:3 13-20) und weist nach, dalß Markus 5 „eine

„Reichtum und Besitz“ generell „geringschätzig” hbeurteilt (67) die Reichen ‚, c kleine Apokalypse“ bildet, „die ıIn der orm eines testamentarischen Schulge-
spräches vorliegt“ (15) „Der zeitlich gegliederte Geschehensablauf der VV 5b—-27priori beklagens  f findet (68 ähnlich 213) Ruft Ik nicht seıne „reichen“ und
bıldet als lehrhafte Antwort auf die doppelte Schülerfrage den ersten Hauptteilbesitzenden Christen ZUT Solidarıität mit Christen auf. deren Not der

MaDßstab der Glaubenspraxis 1sS Apg 2.45[1: ‚51€ verkauften Hab un! (‚ut und der Offenbarungsrede“ (19) während die \VATA 28—37 ‚über as zeitliche Verhältnis
VO:  _ (zukünftigem) Zeichen nd Heilswende (V. 281) un ber den Termımun dergaben davon allen jedem sSov+.1el, W 1 n o  1g Jag für Tag Heilswende V. 30- reflektieren un 068 amı verknüpften zweitenverharrten SIEe einmütıg ım Tempel, brachen ı h das Brot

Vgl uch Apg 11,29, wonach die Christen In Antiochia den hungernden Christen Abschnitt 33-36 die paränetischen Konsequenzen daraus 1r cdie Gegenwart
ıIn aa „jeder ach seiınem Vermögen” spendet; den Hausbesitz verurteilt LK hbedacht (19) werden.

Danach behandelt Vf. „3. I)as Problem eıiner Vorlage VO Mar-nicht, ohl jedoch christliche „Habgier“ (Lk 2,13-21). (Zur Schwierigkeit der
(21—42), wobe!l BT zunächst bisherige Rekonstruktionstypen kritisiert un:Reichen ach vgl Frankemölle, Das gefährliche Leben der reichen

Trısten, In ders., Friede und Schwert Frieden schaffen nach dem Neuen ann eine eue Hypothese vortragt: „Grundstock ist für Markus ıne jedenfalls
Testament, Maınz 1983, 98-114.) ach Beginn des Jüdischen Krieges entstandene cschriftliche Vorlage,

die freilich VOT allem Beginn aum vollständig erhalten seın ann
Dies sind exegetische, WEeNn uch wichtige Feinheiten, die den 7{.14-20.24—-27 Redaktionell ist darin wahrscheinlich ur die 7zweite Zeitbestim-

Wert dieser gul lesbaren, gut gegliederten, thematisch durchdachten 8 ıIn DE (41) Weiteres Traditionsgut, as Markus aufnahm, ist 1b-:
und gleichzeitig wissenschaftlich fundierten Auslegung der Bergpre- 9b-13 21(-22) 34-35b.c.36; ferner traditioneller Logienstoff In VV. 28—3 Jıe

Markus-Redaktion schreibt neben Einzelheiten die \VATA 1a.3-6.9a.23.33.35a unddigt nicht schmälern.
37Paderborn Hubert Frankemölle

ach der Rekonstruktion erortert Vf. „4 Sıtuatı]ıon und heologi-
sche C«onzepti:on der Vorlage“, zunächst „4.1 Motive, Gattung,
A Dau- 43-46) der Apokalypse, deren Z Z 33 und (D (46)

Broer, Ingo Friede durch Gewaltverzicht? Vier Abhandlungen Z Friedenspro- estimm werden: „Achtet [1all auf die In 7b.c sich spiegelnde Betroffenheit
blematik un: Bergpredigt. (Stuttgart): Verlag Katholisches Bibelwerk der Adressaten der Vorlage darf Inan weiıter folgern daß as Kriegsgeschehen
mbH 1984) (Kleine Reihe Z Bibel 25) 80 kart 7.90 sich vermutlich schon bedrohlich ber Galiläa hinweg 9  auf Judäa un Jerusalem
V{. legt 1ı1er Abhandlungen Friedensproblematik un! Bergpredigt (3) VO  Z hin verlagert ES empfiehlt sich darum, Entstehung der Vorlage nıcht

Die eiträge „Die Christen un: der Friede“ 71 9) „Plädierte Jesus 1r ewaltlo- Beginn des Jüdischen Krıeges atıeren, sondern ahe al die sich für Jerusalem
sigkeit?” 20-39) un „Der Friedensgedanke ın Antike, Urchristentum un!: Alter selbst abzeichnenden Ereignisse heranzugehen“ (46) während O Der
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Standort des Veriassers- (47) 1M Textverlauf der Vorlage VOT ET Wiıe INa  - sieht, hietet diese Einführung nichts Neues Der V{.
festgelegt wird Ausführlich bespricht 39 ] | zieht dabe!l die Jüngsten Forschungsergebnisse In Betracht (S die
zeption der Vorlage 1n iıhren Etappen“ (47-65); danach findet „4.5 Literaturangabe nach jedem Kapitel), hne sich mıt ihnen kritisch
Der Trägerkreıs und cseıne Menschensohntheologie“ 65-—73) auseinanderzusetzen. Seine Absicht ist, ıne Arbeit her VO  ; gemeı1n-Beachtung: Vt. rechnet mıt einer „christlichen Gruppilerung mıt starken Bindun- verständlichem Charakter bieten. I )hıese basiert jedoch auf Ausfüh-
BEI jüdische Traditionen, wIıe das für die Christengemeinde Jerusalems
vorauszusetzen ist  z (69) rung VO  e e1INerTr überzeugenden literarkritischen Analyse un einer

Die zweıte Jälfte der Studie behandelt ] { ] ® S fundierten Textauslegung. Alles in allem bekommt INa  > einen hinrel-
logische onzeption der Markus-Redaktion“ (74-161), dabei 1Im chenden un! gut systematisıerten Überblick über das Evangelium.
einzelnen: 9 |)er Standort des Markus in der Geschichte und Im Textverlauf“ Munster Anacleto de ()AvVe:ira
(75-87 SI ] Iıe eitende Szenerle un! ihr Sıtz Im Leben  in (87-147), 3 |ie
Finschübe iIm Geschichtsabril: D 0>  DD £  Tl  s hält als malbgeb-
liche Einsichten test „Der apokalyptische Lehrer Jesus ıst ıIn Markus { In
teilweiser Analogie Mose nd anderen scheidenden Propheten in die Geheim- Nestle, Dieter: Die Ursprünge des Neuen J1estaments, oder: Vom Wort Gottes,
nısse des eges der Planes (ottes miıt der Welt eingewelht Er hat Finblick In das uniter die Räuber fiel. Freiburg, Basel Wien: Jerder Verlag 158

die den Tron des Gottkönigs gründende himmlische Weisheit. Aus der Offenba- (Herderbücherei kart 7 .90

rung olchen esoterischen 1ssens ann die angefochtene (Gjemeinde die widrige [DDer evangelische Theologe un! Religionspädagoge, Schüler VoNnN
teils grauenvolle eltlage 1mM Vertrauen auf (‚ottes weltordnendes alten pDOosıitiv TNS Fuchs, bereits hervorgetreten mıt einer eigenwilligen Einführung
bestehen Die Mahnungen können im übergreifenden Sinngefüge als begründet, ın das „Neues Testament elementar exie der Verfolgten,sinnvoll un! notwendig rkannt werden. SO ann ihnen auch In verführerischer, Sprache der Liebe, Wort (;ottes“ il mıt diesem Bändchen mıiıt
schwieriger Lage un selbst 1Im Leiden Mrnıstiı willen entsprochen werden“ Hilfe der Wiederentdeckung der Lebenstülle der Bibel einer „Um -(80)

„Während der Standort des Verfassers der Vorlage VO lag, uß der kehr ZU Leben“ verhelfen. [ ie Grundrege]l für einen lebendigen
des Markus ach 4—7)| (22) angesetzt werden“ (81) amı ıst ach azuch Umgang mıt dem Wort Gottes ist nach ihm 99  orte wörtlich nehmen:

sinnlich wahrnehmen, die ede ist SO werden WIT beim Lebendie verbreitete Deutung VOIN VV auf das Wirke des Antichristen vertfehlt
vgl 81-—-87 Markus hat “NaCH Abschluß des Jüdischen Krlıeges geschrieben“, cselbst lebendiger un: widerstehen 1mM Lesen tödlichen Tendenzen der
und „mıt der erfolgten Tempelzerstörung Wäal eın aktuelles Problem in der Gegenwart. Iso umkehren Z Leben und die orte der Schrift
Gemeinde gegeben  08 (87) Markus hat insgesamt eın „apokalyptisches chul- der wörtlich nehmen“ 10) Dabei legt die Lutherübersetzung zugrunde,Lehrgespräch“ vorgelegt un! „eine gemäßigte Naherwartung  A (120) VOTBE- weil S1Ee die größte geistliche Kraft und Tiefe besitze VO.  - allen deut-
tragen | ıe Zerstörung des Tempels Wäal: nicht das eichen der Heilswende, denn
VO  - der christologischen Grundlage des Evangeliums Mes:  S und erhöhten schen Übersetzungen.
Menschensohn AUuUSs „sind Zeichen die der irdischen Sphäre zugehören, truge- Er ist der Überzeugung, dalß die Stunde des Gerichts und der etzten
risch. Das endzeitlich allein enscheidende Zeichen ’7este In den seiınem Entscheidung bereits angebrochen ist: dem dienen auch seine Hinweilse auf die
Kommen vorauseilenden kosmischen Erscheinungen 6155 Himme!l her‘  43 drohende Zerstörung der Schöpfung. Vom Wort Gottes sagt CT, Se1 unter Cclie
Mıt den Einschüben 556913212923 ll Markus 7  1€ (Gemeinde ıIn die Räuber gefallen, weil mißbraucht, mibÖdeutet vermarktet un: nicht mehr voll
Bewährung gegenüber der Verführung durch andere Heilsvorstellungen einwel- ernstgenommen wird Er führt sodann den Leser mıiıt Hilte persönlicher Einsich-
sen  Pa Die rage der ünger die as Lehrgespräch auslöst. „entspringt ten un: Überzeugungen ber das Buch des ZU den urchristlichen Gemeinden

un! deren Leben, aus denen dieses Buch notwendigerweise herauswuchs.der unbestreitbaren Welterfahrung. dalß das die Welt auf heilvolle Verhältnisse
nın ordnende Kkommen der Einschreiten des Menschensohns auf sich warten Danach entwirtft Grundlinien eiıner sakramentalen Interpretation 99  In Wort
läßt S1ie verlautbart as sehnsüchtige Verlangen nach der offenkundigen urch- VO Brüdern AaAl Brüder“ „Wıiır reichen ihnen cie Erfahrung Leiden“
etzung der Königsherrschaft (ottes Diese Erfahrung un dieses Verlangen „Geschenk der Armen die Reichen‘‘), erweist das Buch als Ereignis des Geılistes
werden nicht bestritten ber wird eınerseıts auf den Herrn er Zeıt hingewle- Frucht des aubens. des Gebetes, der Macht des eistes un: tuüuhrt zABENr

sen 32} nd die Konsequenz daraus aufgezeigt 33-36 Andererseits wird Begegnung mit (‚ott 1ım Lobpreis, In der Erfahrung Christi In der Eucharistiege-
ıIn den paränetischen FEinschüben daran erinnert, daß der besorgt ach der meinschaft un ın der Hingabe des Lebens hin
Einlösung des Önıgtums (5O1tes in der Zeit fragende Mensch in der iıhm Eirst dort, diese geistliche Dimension dieses Zeugnisses On einem

en entdeckt wird, komme das Wort des sich selbst.ZUSEINESSENEN Zeiıt bst auf dem Spiel steht“
In einem Hs} Anhan 2) hietet Vf. eine „Übersicht ber FOrm un: Alles In allem eın csehr persönliches, spirituelles Zeugnis eines

Struktur VO arkus 193 SOWIE ber „Vorlage Tradition un: Redaktion on Christen, der die Methoden der Exegese weı der ber sehr
Markus 13(&‚ eın Literaturverzeichnis, e1n Stichwort- un eın Stellenregister. eigenwillig versucht, das als Zeugn1s einer einzlgartıgen Lebenser-

hat ıne Hypothese Markus vorgelegt, die AUS langen ahrung ursprünglich ZUT Sprache bringen. Der pietistische Grund-
forschungsgeschichtlichen Aporlien herausführ S1e verdient ıne aus- aNsalz se1nes Lehrers ıIn Verbindung miıt der Worttheologie Luthers
führliche Diskussion, wWI1e S1Ee selbst rühere Sichtweisen ausführlich bestimmt el sein Vorgehen. Er macht auf einen Mangel der akade-
diskutiert un! kritisiert. Da S1e davon 1m Mal des Möglichen profitiert mischen Unterweisung aufmerksam, die eım Wort und hei den
hat, ann s1e als die derzeit bestbegründete Auslegung VonN Markus gedanklichen ussagen stehen bleibt ber selten vordringt dem,
gelten unbeschadet mancher Detailkorrekturen, die anzubringen Was sich ın diesen lTexten aussprechen will, Leben adus dem (Geist
waren. (sottes.

ünchen Rudolf Pesch Passau ()14+toö Knoch

Tunıiı 1 Vancells, osep Oriol testimonı1atge de l’evangeli de Joan. Primera
Part La progressiva elaboracıo0 del evangeli. Segona Part Revelacio Pauluskommentare a U! der griechischen Kırche Aus Katenenhandschriften
acceptaclı0 rebuig. Barcelonz;: Editorial Claret O7/ und U3 gesammelt un! herausgegeben VO Kar! Sta Münster (*1984) ach-
(Collecciö Horitzons 171 und 1/2) druck der Auflage 933 mıiıt einem NEUENMN Vorwort), DE E: 82 kart
Diese 1n Katalanisch geschriebene Einführung ıIn das Evangelium

besteht dUus einer diachronischen (1 Teil und einer synchronischen (2 Der Nachdruck dieses Werkes, das bei seinem Erscheinen VoO  — den
Teil Analyse: Fachgelehrten mıt grobem Wohlwollen aufgenommen wurde vgl die

Nach der Feststellung eiıner relativen Unabhängigkeit gegenüber den ausführliche Besprechung VO  - Vogels, Zr Paulusexegese der alten
Synoptikern (Einleitung) wird die Tradition innerhalb dieses Evangeliums VOT griechischen Kirche, ın ThRev 32 89-95), ıst für die nt| LXegese,
allem ın den Zeichenerzählungen (Kap un die redaktionelle Hand ın den ın der die Auslegungsgeschichte wieder verstärktes Interesse findet,
Dialogen un Streitgesprächen gesehen. Hierbei spiegelt ch besonders die und für die Patristik eın großer Gewinn. Denn damit ist wieder ıne
Problematik der Adressatengemeinde wider ap [1) Die Passionsgeschichte Edition VO  - Texten zugänglich, die einen tiefen 1nDlıc In die Paulus-bzw. die Erzählung der rhöhung Jesu, ın der sich Tradition un Redaktion cstark
mischen, bildet den Höhepunkt, dem das Vorausgehende hinführt dalb das rezeption griechischer Theologen gewährt. Eın He  a erarbeitetes Regıl-

ster der Bibelstellen un: Kirchenschriftsteller erleichtert dem BenutzerEvangelium In der orm eines Prozesses Jesus aufgefabt wird
1U die Lektüre. Corrigenda hätte INan sicherlich leicht mehr notieren(Kap I11)

JEesus bildet das Zentrum dieses Evangeliums: die häufige rage ach ihm können, als dies geschehen ist Vogels  7 Lıste VO  —_ Fehlern ist da
wird ZUTE rage des Lesers:; als Antwort erscheint der Mensch Jesus als Offenbarer BENAUET. uch waäare eın bibliographischer Anhang, wenigstens mıiıt den
Kap 1V) Er offenbart als bevollmächtigter Abgesandter und Sohn den ater Vorarbeiten St.s dieser Edition, wünschenswert SEWESEN. ber
vgl den Prolog (Kap Er kehrt ZUIMN ater zurück (vgl 13—-17 als Abschieds- diese kleinen Kritikpunkte können nichts dem Umstand ändern,
rede) den Parakleten, den e1ls der Wahrheit, auszusenden (Kap VI]) Die daß INa über den Nachdruck dieses Standardwerkes, das uch nach
Entscheidung gegenüber der Offenbarung Jesu führt AI Scheidung zwischen
Glauben, wobhei das ‚vang. als Evangelium des Glaubens bezeichnet ird (Kap ünfzig Jahren nichts VO  ; seiner Bedeutung verloren hat,; UT erfreut

seın kannVIN), un Unglauben: Juden (überwiegend AuSs der quaktionszeit) un: der
PaderbornKOsSsmos lehnen Jesus ab ap Raılıner ampling
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yrwa, Dietmar Die christliche Platonaneignung den Stromateıs des erscheint den Absolutheitsanspruc des Christentums Un Ausdruck rıin-
Clemens VO:  _ Alexandrien Berlin New York de Gruyter 983 364 SC Selbst diesem Zusammenhang verzichtet Clemens auf CINE Polemik SCHEN
(Arbeiten ZUu Kirchengeschichte 53) Platon un! bringt dessen AUS SCITLET Sicht nötige Korrekturen un krgäaänzun-
Der \V+ tormuliert csehr ungeschickt als je] SCINET BL geEN I: stellt SUSar hiısweilen (jemeinsamkeiten test. enn geht ihm nicht

1NnNe Vernichtung sondern 380015 christliche Überhöhung Platons.aufzuzeigen, „inwiefern Clemens auf der Grundlage des Christentums
den Glauben durch Anleihen bei Platon enkend durchdringt un: In diesem auf das Wesentliche konzentrierten Abschnitt kommt

der V+i der überraschenden Einsicht daß Clemens gleichgültigel für Platon Horızont gewinnt” (23)
ET geht zunächst VO  — der rage nach der EISENEN SCI Wäds Platon historisch habe N wollen un insofern erübrige

LU durch Clemens UuS, die VO  . ihm vorsichtig bejaht wird jedoch sich auch, „den ursprünglich gemeınten ınn jeweils Treizulegen” (305)
Dıie Anwendung dieser Einsicht allen relevanten Stellen hätte dermı17 der Einschränkung, dalß sich 1Ne direkte Platonbenutzung nıicht

beweisen lasse (8 gesamten Arbeit größerer Praägnanz und Übersichtlichkeit VeI-

holfen
Miıt diesem Troblem CN verknüpft ıst as Verhältnis des Clemens 198

Platonismus SE1INeT Z.eıt hei dessen Beurteilung der Vf dem Ansatz VO.  —_ JoOrrie Hervorzuheben 1ST die gelungene Übersetzung der teilweise proble-
folgt der keine durchgängige altakademische Interpretation Platons als Grundla- matischen clementinischen Exie die sich CNs das Original

anschliebt ber dennoch lesbar und verständlich bleibt S16 die5C des Mittelplatonismus annahm Da der Bildungsgang des Clemens nicht
ekannt 1st hält der VT für methodisch gerechtfertigt lie Büche er Übersetzung VOoO  . Stählin HK AL Reihe 17 München
tromateıs ıta für FT durchzugehen auf diese Weise as Platonbild des 1934{ff mancherlei Hinsicht verbessert
Clemens un Se1MN Verhältnis ZU zeitgenössischen Platonismus erarbeiten Blickt INa  —_ auf das erwähnte VO UF anvısıerte je] der

1Ne sich eventuel!l schon Bereich der Philosophie abzeichnende christ- Arbeit zurück äßt sich feststellen daß der ersie eil der Nachweis
liche Anelrlgnung durch Clemens aufzuspüren (9) der denkerischen Durchdringung des Glaubens mıiıt Hilfe der Philoso-

I heser Aufgabe widmet sich mıiıt Akribie, wobei sich jedoch die phie Platons, erreicht worden 1St ob Clemens ber aufgrund SE1INeEeT

rage stellt ob notwendig ıST die Platonzitate jedem Fall ihrem Voraussetzungen fahig War für Platon Horizont
jeweiligen Kontext ausführlich diskutieren und häufig der bleibht zweiftelhaft
Lıteratur behandelte Themen WIe die Hochschätzung der Muünster Marıa Barbara VO S4
Barbaren 87-92 und die Angleichung ott 73 189) nochmals
allen Einzelheiten vorzuführen dasselbe gilt für die Diskussion die
Auffassung der Weltentstehung platonischen 1ma1l0s durch den Hallonsten, Osta Satisfactio bei Tertullian. Überprüfung Forschungstra-Platonismus (78 308) dem V{ die gründliche Studie VO  — dition. al (WK Gleerup OT(Studia Theologica Lundensia
Baltes: Die Weltentstehung des platonischen 1ma1l10s nach den 39) kart SEK 5()
antiken Interpreten eil Philosophia antıqua Leiden 1976 un Das Interesse des Lesers der 1NE eingehende Untersuchung des
ders Die Weltentstehung des platonischen 1mal0s ach den antiken Begriffs satisfactio bei Tertullian erwartet, wird insofern enttäuscht, als
Interpreten eil Philosophia antıqua 35 Leiden 1979 entgangen
1sST

das Hauptgewicht der vorliegenden Dıss auf der ı Untertitel aNnsSCBE-
benen „Uberprüfung Forschungstradition“ liegt Der \A geht VO  —_

In der Erörterung der Forschungslage ZUT Platonrezeption christli- der ce1t t{wa 100 Jahren VOI allem der systematischen Theologiecher Schriftsteller allgemeinen un:! des Clemens besonderen verbreiteten Vorstellung VO sogenannten Verdienstgedanken Tertul-
9-—20) vermißt der Leser grundlegende eıtrage die ON gegensätzli- lians dus un!: will untersuchen, inwleweılt diese STEeIis wiederhalte
hen Posiıtionen ausgehend ZUT Frage ach der Platonaneignung Stel- These Tertullian selbst gerecht wird
lung nehmen und die Rahmen des behandelten Themas Beachtung Im A der AB (14—104) stellt Er beginnend bei Harnacksverdient hätten Meıjering Wıe platonisierten Christen? Zur Lehrbuch der Dogmengeschichte den Fragenkomplex der protestantischenGrenzziehung zwischen Platonismus kirchlichem Credo und patrıstı- un katholischen Forschung ar und omm ZUuU em Schluß dal ertullian auf
scher Theologie VigC 28 1974 15-28 un ID)OÖOTTIE Was 1st der e1ıte m11 reformatorisch theologischen Malistäben BEINESS! wird Jie
„spätantiker Platonismus“ Platonica Mınora München 1976 auf der katholischen Seite kontroverstheologische Debatte auslösen (36 51)
508-523 Beide Richtungen fragen letztlich nicht danach merıLum un satisfactio he]

Tertullian edeuten, sondern wollen hre CIBENEN Vorstellungen durchDer Vf zeichnet dann anhand der aufeinanderfolgenden Bücher
der tromateis den Weg nach den Clemens beschreitet ZU entsprechende Interpretation der exie Tertullians bestätigt sehen, Außerdem
eil noch der platonischen Philosophie verpflichteten Leser mıt Hilfe sieht der Vf die Autorıit Harnacks als Ursache für die unkritische Tradierung

der ese der gesamten Forschung an Tertullian habe das Verhältnis Oder Autorıtat Platons ZULC wahren Philosop  4€ VAUS hri- als Rechtsverhältnis betrachtet und habe deshalb EeINe Lehre ber ddas merı.utum
tentum un: schließlich AT E (Gnosis führen bzw die satisfactio vertreien (60)

Bel der Darstellung der jeweiligen kompositorischen Hezuge die Anhalts- Da die früher wiederholt vorgetragene Ansicht über Tertullian als Juristen
punkte für einheitliche Konzeption der Stromateis bieten weıst der Vf se1ıt den Forschungen Ol Braun, „Deus Christianorum“ Parıs 1962 un
überzeugend ach daß Clemens die Struktur der platonischen Dialoge als Fredauıille Tertullien Ia COM VETSIOIN de la culture antıque Parıs 472 hinfällig
Vorbild SC11165 CISCHEN schriftstellerischen Bemühens benutzte 1St möchte der Vf 1171 T213 S OAAT D: DAass 104—-162) die och

Inhaltlich gesehen widmet sich Clemens Themen die VOT dem Hintergrund ausstehende Untersuchung des Terminus satisfactio 1111 römischen ecC un bei
des zeitgenössischen Mittelplatonismus Aktualıität besitzen un daher BEEIBNE Tertullian vorlegen Er geht jedoch hei der Berücksichtigung des gesamten
sind heidnischen Leser anzusprechen Dazu gehören Aufnahme nd Bedeutungsfeldes, das den Begriff allgemeinen un juristischen Sprachge-
Einarbeitung des enzyklopädischen issens wobei die rage nach der enntTInıs hbrauch aufweist, wiederum auf die bereits vorgetragenen Forschungsthesen RE1MN
der Schrift AOYOC des Celsus bei Clemens Bemerkungen es (107-120), dal notwendigerweise Überschneidungen kommt, die durch-
Vis (71 7/8 832 141) weiterhin offenbleibt un die Behandlung der Komplexe aQUuUs vermeidbar BEWESENGesetzgebung un: Philosophie die Clemens geschickt ecine Werbung für das
Christentum einzubauen versteht In diesem Zusammenhang spielt der Rekurs Das eigentliche Anliegen der Arbeit die Wortuntersuchung des

Begriffs satisfactio Kontext der Bußlehre Tertullians wird aufauf die mosaische Gesetzgebung un: Philosophie der platonisch g  ragtien
Interpretation des Philo OMn Alexandrien e1INne bedeutende Rolle (101—13: Nicht (120—-151 abgehandelt wobei als Ergebnis Tage 17 daß satisfactio
minder beruft sich Clemens auf Platon bel der Verteidigung des Christentums bei Tertullian diesem Zusammenhang Buße un Reue allgemei-
die 6 den Begriffen CGlaube Vollkommenheit und Angleichung AIl ott DNenNn bedeutet un! keineswegs allein auf Rechtsterminus EINSE-
festmacht jedoch den christlichen Akzent der etonung der eschatologischen engt werden kann
Vollendung hervorhebt (1 ö53 189) Leider bespricht der V{f die einzelnen Stellen der Reihe nach ohne aufuch amp BEBEN die Marcıoniıten die ihrer Schöpfungsfeind-
lichkeit verurteilt möchte Clemens sich mıiıt Platon CIN1) WISSCI] indem WIeE

Tertullians Entwicklung einzugehen und auf nterschiede SPEINET Beurteilung
montanistischer Zeıt aufmerksam ZU machen Daraus resultiert auchder Vf herausarbeitet die dualistische Interpretation der Platoniker nicht beach- Hilflosigkeit angesichts der Verteidigung der montanistischen S  stenpraxIis durch

tei un: auf diese Weise Platon mı7 dem orthodoxen Christentum auf dieselbe Tertullian 1e1 der die Gefahr der Selbsterlösung des Menschen unteruflfe tellen versucht (202-—-22.
Angesichts des Martyriums ıll Clemens den bedrängten T1sSien nıt Hilfe Ausschaltung der Erlösung durch Jesus Christi gegeben sieht( Demge-

genüber ıst ZU betonen. dal Tertullian 88 dieser Schrift nicht uUummnmder Platonzitate die J  S!  10ı Belohnungen USSIC! tellen un S16 dogmatische Position geht, sondern daß Bl mıt allen Mitteln eEinNne montanistischeLeiden stärken (225-259) Überzeugung rechtfertigen will, die der Aussage 161 D gipfelt, der MenschSchließlich bedient sich der platonischen Philosophie den christlichen
Glauben An (:noOsI1s, VAN| höherer Erkenntnis un: vollerer En  Itung, werde durch den kEntzug der Nahrung, die Überwindung der EBbegierde
tühren (250—-297) ott gleich da dieser keine EDßbegierde kenne

In der Schluß betrachtung erortert der v : nochmals die For-Im etzten Kap (298-—-31 widmet sich der Vf Thema das gleichsam
als Leıtmaotiv den einzelnen Büchern der Stromatels anzutreffen ıst dem schungsthesen RE Verdienstgedanken bei Tertullian un lehnt auf-
Diebstahl der Hellenen traditionellen These die nach Clemens geei1gnel grund des erarbeiteten Textbefundes 111e Übertragung der atisfak-
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tionslehre 1 Sinne des Anselm VO  —_ Canterbury, VoO  —_ der Harnack danken die usammenfassend hervorhebt, stellt mithin der erste,
ausS;  CI WAarT, auf diesen Kirchenschriftsteller ah 151-1 62) daß Thomas „konsequent e'd ngt inkarnatorisch dachte“, 1Im Sınne

Obwohl die Arbeit In ihrem eil auf ine Untersuchung der der „Bedingtheit durch die Sünde“ (168 iıne [11UTF für die S.theol
Begriffe merıtum und satisfactio abzielt, betont der Vf. bereits In der gültige Engführung dar.
Einleitung (12  ba dal der 1ermmınus merıtum einem späteren eıt- Zwischen die Diskussion des Für und Wider In D un die
punkt behandelt werden soll KSs ıst jedoch offensichtlich daß der Würdigung der thomasischen „Lösung“ schaltet in S 6 ıne ber-
Verdienstgedanke Hel Tertullian [1UTL Ure ıne sorgfältige Analyse sicht: „Die rage des ot1ıvs bel anderen Theologen“ 111 54) nter
beider Begriffe sinnvoal| dargestellt werden kann der Überschrift „Die Symbolisten“ geht e meınem Nachweis MThZ

D, F9539, 302-313; Vom Sinn der Menschwerdung |München 1969:;Auf grammatische nd stilistische Fehler nd Unebenheiten soll 1l1er nıicht
eingegangen werden. da der \EFE seine |)ıss. nıcht In seiner Muttersprache Auslieferung: Eos-Verlag St Ottilien], bes 1171) olgend, der erst-
abgefabt hat mals bel Kupert Vo  a Eeutz und Honorius Augustodunensis auftau-

Munster Marıa-Barbara VO TItZKV chenden supralapsarischen Begründung der Inkarnation (111—122)
SOWI1Ee deren Weiterführung hei Alexander VO  — Hales (123-13 und
Albert GE(ausführlich nach

„La dımora di Dio CO  } gli uominı“” (Ap 213 Immagın1 della Gerusalemme FUr die kritische Auseinandersetzung mıt dieser (Hypo-) These hätten außber
eleste da|l [11 4] XIV secolo. CUTa ll Perer. Prefazione di Bonaventura (150-154 uch Robert (‚rosseteste (Vom ınn der Menschwerdung
:arıo Marıa M arttiın. ılano Vıta Pensiero (Pubblicazioni della 118-125) un! Odo Rigaldi ebd Berücksichtigung verdient. Leider hat
Uniıversita Cattolica) 9a83 300 kart ıre A() 01018 aber auch die Ol iıhm gebotenen Finblicke In die Vorgeschichte ür die

Herkunft der Ol Thomas zurückgewlesenen Gegengründe nd 1r das Ver-Die Katholische Unıiversıität Mailand hat 1mM Sommer 1983 ıne
Ausstellung 1,a Gerusalemme celeste veranstaltet, deren Katalog hier ständnis seiner eigenen Argumentatıon außber 133 (WO Alexander un Thomas

verglichen werden) nicht ausgewertetangezeigt sel DIie einführenden Artikel geben grundsätzliche Informa-
tionen. Der rage nach dem Moaotiv der Menschwerdung hat nicht UT

Ravası behandelt ®  as biblische Bild himmlischen Jerusalem, die S& mıt Untersuchungen ÄASFE soteriologischen (Gesamtorientie-
rung der S theol und 1m bes der Christologie In der Pars L1, sondernMazzilcc®Oo verfolgt das Bild des himmlischen Jerusalem VOIN der Apokalypse

His den Vätern G ] un! Kove E5:9a befassen sich nıt den Kaumvor- auch die beiden Einführungs-$$ Aus der Sicht VO  © heute vorangestellt
stellungen, die em Bild zugrunde liegen, und CS gibt eıinen UÜberblick (1—34)
ber dıe bildnerische Darstellungstradition VOoO his ort betont außer seinem dogmatischen 1e] „ S geht die

Jle eıträge sind gut dokumentiert und erfassen uch die umfang- Christologie, un:!' durchaus nicht bloß einen historischen Beitrag‘
reiche Forschungsliteratur. Besonders N} benutzt INa  — den reichen E „Man sollte die Befreiung des christlichen auDbens, Iso des

Glaubens Christus, VO kirchlichen wang nicht wieder rückgängigKatalog mıt seıinen Abbildungen, Erläuterungen un bibliographischen
Angaben. er der ikonographischen un: theologischen Themen machen“ (2) „Christologie ıst die kxtraversion des iıntravertierten
interessiert ist, wird den Band ankbar AL and nehmen. Menschen“ (4) „Die Christologie, als der Anfang der christlichen

Theologie, ıst ıne Erfindung des sich selbst gekommenen Men-Münster Arnold Angenendt schen“ (20)
Erst allmählich klärt sich das Rätsel dieser Programm-Sätze daß
se1ne Auffassung VoO  . Theologie Sanz auf „Luthers berühmten Satz“

Mostert, alter: Menschwerdung. ıne historische und dogmatische Untersu-
chung ber das OLV der Inkarnation des Gottessohnes beı Thomas hin zuspitzen möchte, der Gegenstand der Theologie sel (nur) homo

FeEUSs der Mensch als Sünder) el deus justificans el salvator (23 Anm.;Aquin Tübingen: ohr (Paul Siebeck) 478 VI, 189 Habil.- vgl 871) Auf Ebeling dafür gestützt, dal} MNUrTr der ‚Og0S, die SpracheSchrift Zürich 1976: eiträge ZUT historischen Theologie, 57) 05.—
ıne kritische Würdigung dieses Werkes uß grundlegend die (wenigstens) selbst A ZUEE Unmittelbarkeit des Glaubens befreit“ 19,24 Ö.) nennt

TE Ebenen unterscheiden nd die Art nd Weise In den Blick fassen. wWIıe diese (schon ın der Einführung]) uch ıne „Kontradiktion“, Wenn INan

„eE1In anderes Moaotiıv für die Menschwerdung sucht als die Sünde“ 261)„Untersuchung'  66 auf und zwischen diesen verläuft; das sind die Analyse der
einschlägigen homas-Texte., der Vergleich er philos.-theol. Position und und ABn Abwehr jeder „rationalisierenden Internalisierung”“ des Heils-
Argumentatıon des Thomas nıt der anderer T’heologen Or iıhm und AA geschehens ıIn die theoretisierende Vernunft (ın Anthropologie und
seliner Zeıt und die VO V selbst gesetzten theol Akzente. Ontologie) verschärtft dieses AprlorI1 noch ın daß „eine absolute

Den historischen und inhaltlichen Kern bildet In 64-1 die Inkarnation absurd erscheint wWI1e eın süundeloser Mensch“.
Interpretation VO S(umma theol(ogiae) IL, q(uaesti0 a(rticulus) Aus diesen Maßstäben ergeben sich allerdings die „Ambivalenzen“,

die ın der „Theologie“ VoO  . Thomas wiederhaolt (54{ff, 85, 99, 106, 133)Utrum, 6] homo NO  } peccassel, nihilominus [Deus incarnatus fuisset? In
der Verflechtung dieser rage mıt der vorhergehenden (a 2) nach der vorzufinden meınt. ES sind {wa diese: Obwohl bei Thomas Christolo-
„Notwendigkeit“ der Inkarnation 99  Ur Wiederherstellung“ des In Sün- gie und Soteriologie geradezu „koinzidieren“ (109 erfasse dessen
de gefallenen „Menschengeschlechtes“ sieht mıt Recht schon die Sündenbegriff nicht hinreichend das Wesen des Menschen Ö.)
soteriologische Antwort „präjudiziert” (68  — [Die fünf Argumente, die und verschiebe sich bei ihm die „Erlösung“ VO  — der „Rechtfertigung
Thomas ıIn für die nicht durch die Erlösungsbedürf- des Süunders“ Z „Eingliederung des Menschen ın den göttlichen
tigkeit der Menschheit edingte) In nführt un deren Weltveränderungsprozel“; „der Metaphysiker” Thomas könne sich
Widerlegung durch ihn analysiert besonders eingehend (68-—-110). uch „nıe ganz die Möglichkeit verstellen, uch andere OÖsungen

Die Banzen 71-90 sind dem ur un: Wider ZU dem anken dalß der theologischer Fragen zuzulassen als diejenigen, die der faktischen
Allmacht Gottes seine Selbstmanitestation In seiner Schöpfung in eıner unendli- Welt- Heilsordnung entsprechen“” (160; vgl 163); Ja, „der metaphy-
chen Wirkung“ entspreche, un dalß diese zugleich mıiıt der perfectio universıiı sisch-philosophische Perfektionsgedanke“ der perfectio hominis
darin bestehen könne, daß „eE1In Mensch ott ist'  -r (quod OomMoO psSsel Deus), univers]) lege sich bei ihm „über den religiösen edanken der (inade“
gewidmet Die Übersetzung des homo-Deus-Satzes, den je deutsch-lat. Aı ovar
mas-Ausgabe dem bekannten „Deus Oomo factus est  er umdeutet ird mnıt Diese Kritik läuft freilich letztlich darauf hinaus, dal Thomas 1mMphilologischer Akribie korrigiert (71 ff: vgl Ö3 85 89) Unterschied uch als Theologe den Menschen nicht UL als

Erst ın S 7 155-181) geht unter der Überschrift „Die Lösung“ erlösenden Sünder, sondern grundlegender als eschöp (sottes SOWIE
uch auf die „pOositive Darlegung“ 1mM COTDUS VO  —; D e1Nn, ın der als auf Christus vgl 1,16) und das endgültige Reich Gottes hin
Thomas 1Im Hinblick auf das als die mehr Zustimmung verdie- erschaffen versteht.
nende und Aussage bezeichnet, daß die Inkarna- Mainz-JFrier Rudolf Haubsttıon Von ott AUuSs der Sünde gewirkt sel, und mithin
„PECCaTO NONMN existente“ nicht rfolgt ware 160-163). [)as auf
156-160 Thomas rgänzte ließe sich indes urz profilieren:
Daran, daß der Sohn auf jeden Fall Mensch werden konnte, hielt Zumkeller, Adaolar (JSA Leben, Schrifttum und Lehrrichtung des Erfurter
Thomas uch ın der S .theol. fest In dem re VOT der Summa Universitätsprofessors Johannes Zacharilae 0S  > (1 ürzburg:
entstandenen Sentenzenkommentar (I dist I E 3) hatte Thomas Augustinus-Verlag 1984 206 (Cassiclacum AAAIV] kart 75.—
die „hamartiologisch“ bedingte Inkarnation s ZAAT Erhöhung der Von allen Schulen des Spätmittelalters ist die der Augustinererem1-
menschlichen Natur und ZUT Vollendung des ganzen Universums“ als ten weıtesten erforscht. Daran haben die zahlreichen Arbeiten
auı probabel“ gelten lassen. In der Reportatıo Tım Zumkellers einen maßgeblichen Anteil. Mıt dem vorliegenden SEeTIZz
(S uch M., erklärte dagegen kritischer: nesCImMmus, quid die Reihe VonNn seinen Untersuchungen über deutsche Augustinerthe-
Deus ordinasset, 61 1O  —_ praescivisset peccatum. Von den drel Leitge- ologen des und Jahrhunderts fort ES handelt sıch iıne
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symbolhaften Aktionen Umzüge etc.) als J1raäger reformatorischer unausgezeichnete biographische Studie ber Johannes Zachariae (um
1363-1428), „einen der angesehensten Theologieprofessoren der Erfur- gegenreformatorischer Ideen und Vorstellungen bieten sich dabe!l
ter Universität dUuUSs der CGründerzeit“ (9) gedruckte Predigten als Hilfe . den untersuchenden Kommunika-

In akriıbischer Feinarbeit und vorbildlichem Umgang mı1 en Quellen ent- tionsprozeß verstehen.
ste zunächst eı1n eindrucksvoller Lebenslauf 16-87) |)ie Ausführungen ES ıst daher begrüßen, WEeNn sich die Arbeit VO  en dem
zeıgen die „kraftvolle Persönlichkeit“ (86) Zachariaes als Student In ()xford und Predigtwerk Ecks zu wendet und eıner gründlichen Analyse unter-
Bologna als Lehrer Al der jungen Universıität Erfurt als die Finheit der ziehen will In diesem Falle ıst die Quellenlage günstig Im Cod 125
Kirche besorgten und 0888 die Reinheit der Lehre bemühten Teilnehmer d der München (nicht Staatsbibliothek, WIe I88| angibt) sind se1INe
Konstanzer Konzil, schließlich als klugen un vertrauenswürdigen ()rdens- Predigtentwürfe FÜr die Ingolstädter Pfarrei überliefert, und ab 1530
oberen. brachte Eck auf Wunsch der bayerischen Herzoge Predigtpostillen In

ber das umfangreiche ch ] Zachariaes berichtet as zweiıte Kap der Volkssprache heraus, die DET Dekret den Pfarrern als Pflichtlektüre
(89-155). ıne Anzahl VO Werken darunter die Lectura Sententiarum, die

verordnet wurden. Schon 1914 untersuchte Brandt „Johann EcksVesperien un! eın kommentar ZUIMMN Römerbrief — sind verschollen. | ıe rhalte-
Schriften werden durch knappe Angaben über Entstehung Gliederung und Predigttätigkeit Frau Ingolstadt“ (KS1 27-—28, Munster 1914
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Bel der Bestimmung der (1 b5-—1 836) geht Zumkel- ihrem Ergebnis deutlich über die Arbeit Brandts hinaus.
ler hauptsächlich VO  - den ausdrücklichen Zıtaten aus Zunächst prüft KS ist ihr Anliegen, „nach dem für Eck gültigen Heiligkeitsideal” (1) Iragen;

die Zitationsmethode un: findet „eine für eıiınen mittelalterlichen iıhre Methode wird folgendermahen formuliert „Um ch hrittweise In dlie
(9)8! ‚außen‘ und innenTheologen ungewöhnliche Akribie“ (157) wWas übertrieben ISE. da Hagiologie Ecks hineinzutasten, soll207  1985  Jahrgang 81  THEOLOGISCHE REVÜE Nr 3  208  0 P P P SSYPTPPPPP  symbolhaften Aktionen (Umzüge etc.) als Träger reformatorischer und  ausgezeichnete biographische Studie über Johannes Zachariae (um  1363-1428), „einen der angesehensten Theologieprofessoren der Erfur-  gegenreformatorischer Ideen und Vorstellungen bieten sich dabei  ter Universität aus der Gründerzeit“ (9).  gedruckte Predigten als Hilfe an, den zu untersuchenden Kommunika-  In akribischer Feinarbeit und vorbildlichem Umgang mit den Quellen ent-  tionsprozeß zu verstehen.  steht zunächst ein eindrucksvoller Lebenslauf (16-87). Die Ausführungen  Es ist daher zu begrüßen, wenn sich die Arbeit von K. dem  zeigen die „kraftvolle Persönlichkeit“ (86) Zachariae’s als Student in Oxford und  Predigtwerk Ecks zuwendet und es einer gründlichen Analyse unter-  Bologna, als Lehrer an der jungen Universität Erfurt, als um die Einheit der  ziehen will. In diesem Falle ist die Quellenlage günstig: Im Cod. 125  Kirche besorgten und um die Reinheit der Lehre bemühten Teilnehmer am  der UB München (nicht Staatsbibliothek, wie S. VIII angibt) sind seine  Konstanzer Konzil, schließlich als klugen und vertrauenswürdigen Ordens-  Predigtentwürfe für die Ingolstädter Pfarrei überliefert, und ab 1530  oberen.  brachte Eck auf Wunsch der bayerischen Herzöge Predigtpostillen in  Über das umfangreiche Schrifttum Zachariae’s berichtet das zweite Kap.  der Volkssprache heraus, die per Dekret den Pfarrern als Pflichtlektüre  (89-155). Eine Anzahl von Werken - darunter die Lectura Sententiarum, die  verordnet wurden. Schon 1914 untersuchte A. Brandt „Johann Ecks  Vesperien und ein Kommentar zum Römerbrief —- sind verschollen. Die erhalte-  nen Schriften werden durch knappe Angaben über Entstehung, Gliederung und  Predigttätigkeit an U. L. Frau zu Ingolstadt“ (RST 27-28, Münster 1914)  und wertete die Münchener Handschrift aus. K. wendet sich nun dem  Inhalt vorgestellt; nur die fünf Konstanzer Predigten nehmen einen breiteren  Raum ein (99-137).  dritten Teil der Postillen, den Festtagspredigten, zu und kommt in  Bei der Bestimmung der Lehrrichtun g (155-186) geht Zumkel-  ihrem Ergebnis deutlich über die Arbeit Brandts hinaus.  ler hauptsächlich von den ausdrücklichen Zitaten aus. Zunächst prüft  Es ist ihr Anliegen, „nach dem für Eck gültigen Heiligkeitsideal“ (1) zu fragen;  er die Zitationsmethode und findet „eine für einen mittelalterlichen  ihre Methode wird folgendermaßen formuliert: „Um sich schrittweise in die  von ‚außen‘ und ‚innen‘  Theologen ungewöhnliche Akribie“ (157); was m. E. übertrieben ist, da  Hagiologie Ecks hineinzutasten, soll ... der Weg ..  sich bei nicht wenigen zeitgenössischen Autoren die gleiche Genauig-  gehen: Von der Entstehungsgeschichte der Postille, ihrem Kalendarium, ihrer  keit bei der Angabe der Quellen - besonders in Werken, die für die  hier zugrundeliegenden Homiletik, die darin erkennbare ‚Quellenkritik‘ Ecks bis  zur Heiligenthematik und der Darstellung des einzelnen Heiligenexempels in den  Veröffentlichung ausgearbeitet worden sind - leicht nachweisen läßt.  Festtagspredigten. Die Analyse der literarischen Quelle soll zugleich aus der  Nach einer überwiegend statistisch-quantitativen Bewertung der Zitate  werden nun die Einflüsse auf die Lehre Zachariae’s gemessen und das  Kenntnis der geschichtlichen und formalen Bedingungen für die Heiligendarstel-  Jung Ecks, ihre eventuell hier schon angedeuteten Anliegen, Grenzen und  Verhältnis zu damaligen geistigen Strömungen geklärt. So bezeugt der  Möglichkeiten aufzeigen“ (1f). Als leitender Begriff wurde die „ecclesia  Zitationsbefund die einmalige Stellung der Autorität Augustins  militans“ gewählt, die sich theologisch seit dem Hochmittelalter immer  (158-161), ferner belegt er eindeutig den Vorzug der Augustinertheolo-  stärker von der „ecclesia triumphans“abgehoben hatte und im 16. Jh., oft verengt  gen gegenüber anderen scholastischen Autoritäten (161-174). Unter  auf den „miles christianus“, z. B. bei Erasmus in der Frömmigkeitsgeschichte und  diesen letzten komme nur der Einfluß des Thomas von Aquin in Frage,  im Streit um die Reformation in der Kampfmetaphorik eine große Rolle spielte  (vgl. B. Stolt, Sinnbilder für die Macht und Wirkung der Rede im 16. Jh.; in:  „wobei das Ausmaß noch zu untersuchen bleibt“ (174). Hierzu ist zu  bemerken, daß bei eingehenderer Analyse möglicherweise stärkere  Wortkampf. Frühneuhochdeutsche Beispiele zur rhetorischen Praxis. Frankfurt  1974, 78-119). Eck führt den Lesern die „ecclesia militans“ als den Ort vor, wo die  Einflüsse als der des Thomas zum Vorschein kämen, der sehr gering  Heiligen ihren Kampf gegen das Böse auszufechten haben, wobei er sie zugleich  und kaum der Rede wert sein dürfte. Bezüglich der theologischen und  im Vorgriff auf ihren sicheren Sieg der triumphierenden Kirche und einer streng  geistigen Strömungen hebt Zumkeller die Aufgeschlossenheit Zachari-  gegliederten „Hierarchie der Heiligen“ zuordnet. Engel und Heilige haben vor-  ae’s für die humanistische Gedankenwelt und die Auseinandersetzung  bildhafte Funktion, vermitteln aber zugleich als Fürbitter und Helfer zwischen  mit den häretischen Lehransichten Wyclifs hervor. Im Vordergrund  ecclesia militans und ecclesia triumphans. Es ist die Absicht Ecks, den Leser  direkt anzusprechen und ihn in der schwierigen Situation der Glaubensspaltung  steht aber die Stellung zu Ockham und die Via moderna: Der Erfurter  Professor hält offenkundig Distanz zum Franziskanertheologen, den er  zum Streit zu ermutigen. Paradigmatisch wird von K. die Predigt über Stephanus  analysiert. „Indem Eck seine Hörer in die biblische Kampfsituation miteinbe-  nur nach Gregor von Rimini zitiert und kritisiert, aber verrät zugleich  zieht, spricht er ihnen zugleich mit Verweis auf das Beispiel dieses Heiligen  Offenheit für die philosophischen Grundsätze der ‚Moderni‘.  Hoffnung auf entsprechende göttliche  Hilfe  in  ihrem Martyrium  ZU.  Das Kapitel über die Lehrrichtung Zachariae’s hätte inhaltsreicher  Was daher nach biblischem Zeugnis von diesem Heiligen über göttlichen Bei-  sein können. Sicher erhielte der Bd die erwünschte Geschlossenheit,  stand berichtet wird, soll auch für jeden gelten, der gegen die ‚Neuchristen‘ dis-  wäre der angekündigte Aufsatz über Urstands-, Gnaden-, Rechtferti-  putiert“. (91)  Zwei weitere Ergebnisse seien herausgegriffen. Der Eck vorgeworfene hohe  gungs- und Verdienstlehre (195) darin aufgenommen oder eingearbeitet  Grad an scholastischer Theologie, der zu dem Urteil „trockene Gelehrsamkeit“  worden. Es würde unter anderem deutlicher zum Ausdruck kommen,  daß Zachariae zur Schulrichtung angehört, die in Anschluß an Gregor  verführte, hängt damit zusammen, daß er — anders als Luther in seinen Postillen  — keine Texte zum Vorlesen schrieb, sondern die theologische Unterweisung der  von Rimini (+ 1358) einen ausgesprochen antipelagianischen Augusti-  Pfarrer miteinbezog. Die für die Reformationszeit besonders interessierende  nismus und einen gemäßigten Nominalismus vertritt. Über sein theolo-  Frage nach der Verwertung der Schrift läßt sich mehrschichtig beantworten: Eck  gisches Denken gibt das Hauptwerk, der Apokalypse-Kommentar, die  benutzt zwar Legenden, bemüht sich aber, im übrigen die jeweiligen Schriftperi-  zuverlässigste Auskunft, weil die sich auf mehrere Jahre erstreckenden  kopen der Festtage als Grundlage der Predigt zu nehmen.  Vorlesungen in einer bis ins letzte durchgearbeiteten und für die  Insgesamt werden die Bildsprache, die rhetorische Tradition, die  Veröffentlichung vorbereiteten Fassung überliefert sind.  Theologie und die kontroverstheologischen Absichten der Predigten  Abschließend sei festzuhalten, daß Johannes Zachariae nicht nur  bearbeitet und in die Zeit eingeordnet. Die Frage, wie Eck konkret  als glänzender Prediger und reformeifriger Ordensmann besondere  predigte und welche Wirkung seine Postillen erzielten, muß offenblei-  Aufmerksamkeit verdient. Auch als Theologe zählt er zu den beach-  ben. Das hierzu zitierte Urteil Adelmanns (12) über Ecks Predigtweise  tenswerten Lehrern der Vergangenheit. Mit kritischem Sinn und  (der lat. Text ist von continum in continuam zu korrigieren) klingt  selbständigem Urteil entfaltet der Augustinermagister eigene Stand-  weniger positiv als die Studie nahelegt.  punkte und begnügt sich keineswegs mit der Wiedergabe fremder  Ansichten. Auch wenn man ihn nicht als „einen Theologen überragen-  Störend wirkte bei der Lektüre eine Reihe von Ungenauigkeiten: S. VIII: statt  Dungersheim  . docenti: docendi; S. XII bei Brückner ergänze: Hrsg.; S. XII  der Bedeutung bezeichnen kann“ (185), da seine Wirkung ziemlich auf  statt Fraenkel ..  Funktion: Function; S. 22 Anm. 5 Z. 2 statt praedicae:  Erfurt beschränkt bleibt, vermittelt doch die Erfassung seiner Lehre  praedicare; S. 23 Anm. 6 Z. 3-4 statt evangelium: evangelicum; S. 32 Legenda  einen guten Einblick in das geistige Milieu Erfurts und in die Augusti-  Ferra?; S. 43 Anm. 67 Z. 7 statt huis: huic, Z. 8 statt dones: donec; S. 47 Anm. 95  nerschule, bevor eine gewisse Repristinationstendenz im 15. Jh. ein-  Z. 3 statt silicet: scilicet, Anm. 96 Z. 3 statt virginitate: virginitati; S. 51 Anm. 24 Z.  setzte.  5 statt socius: socios.  Vechta  Venicio Marcolino  Die personelle und inhaltliche Verbesserung der katholischen Pre-  digt war ein Anliegen, das die Reformentwürfe des 16. Jh.s wie ein  roter Faden durchzieht; eine Forderung, die nicht erst durch die  Klaiber, Wilbirgis: Ecclesia militans. Studien zu den Festtagspredigten des  Reformation bedingt, von ihr aber entscheidend stimuliert wurde.  Johannes Eck. - Münster: Aschendorff (1982). XX, 147 S. (Reformationsge-  Theologen wie Friedrich Nausea, Johannes Wild, Georg Witzel, Johan-  schichtliche Studien und Texte, Heft 120)  nes Eck u. a. suchten hier Abhilfe zu schaffen, Wie wenig intensiv  Angeregt durch Impulse aus der Sozialgeschichte und der Kommu-  diese katholische Predigtbewegung erforscht ist, belegt z. B. die Lektü-  nikationsforschung wendet sich die Reformationsgeschichte in jüngster  re von Schneyers „Geschichte der katholischen Predigt“.  Zeit mehr und mehr einer Fragestellung zu, die umrißhaft mit dem  Es ist das Verdienst dieser Studie, unsere Kenntnisse der Theologie  Stichwort „Kommunikation“ umschrieben werden kann und die Refor-  und des Heiligkeitsideals in Ecks Festtagspredigten erweitert zu haben,  mation als einen breiten Prozeß der Verständigung begreifen will.  Zu wünschen bleibt, daß die Predigtanalysen, auch unter Fragestellun-  Neben den Flugschriften, der zeitgenössischen Bildpropaganda und  gen, wie sie oben angedeutet wurden (Wirkungsgeschichte, komparati-der Weg
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Piıetismus nicht mehr vermochte, „eine 1m akademischen Bereich wirksamestische Studien fortgesetzt werden, damit die umfassende „Pre-
digtbewegung‘ des Ih.s die nıcht einseltig reformatorisch Wäaärl, Darstellung der Kirchengeschichte hervorzubringen, die 1m Sinne VO  ; Qetinger

das verborgene Handeln Gottes In der Geschichte der Kirche berücksichtigtsondern einem weıt arüber hinausgreifenden Reformimpuls g i hätte“hörte, für U11Ss greifbar wird
Bochum Heribert SMOLILASKY Solche Urteile gewinnt der Vf. VOTLT allem 1Im zweıten Hauptteil

sSeINESs Buches, dem Hılıer wird elıner 1m einzel-
DNenN durchaus kenntnisreichen und differenzierenden Analyse der
Kirchengeschichtswerke Vo  - 0—-1 ıuunier dem Aspekt der Ent-

Wetzel. aus Theologische Kirchengeschichtsschreibung Im eutschen rote-
stantısmus Gieben, Basel Hrunnen Verlag 9823 VIINL, 591 wicklung ihrer theologischen Merkmale immer wieder die leitende

Frage nach der Darstellung des Handelns (;ottes In der Kirchen-)(Monographien und Studienbücher in der Theologischen Verlagsgemein-
schaft Brunnen Brockhaus, 310) kart Geschichte übergestülpt. Mıt anderen Worten der VO  — vornherein
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protestantischen Kirchengeschichtsschreibung zwischen 1660 und Im ınn des Vf. erfüllt weder die Kirchengeschichtsschreibung‘der pDrotestan-
1760“ ın den Blick bekommen (2) ber die hei Ferdinand Christian tischen Orthodoxie och jene des beginnenden Rationalismus den Anspruch
Baur Walter N1ıgg un: eier Meinhaold (1967) ber uch einer zureichenden theologischen Geschichtsdeutung. |)ıes tut allenfalls. aber

keineswegs ın en selinen Vertretern, der Pıetismus, den der Vt. dankenswerter-ıIn FE'mil Clemens Scherers „Geschichte un! Kirchengeschichte den
deutschen Universitäten“ berücksichtigten Autoren hinaus welse ın seinen verschiedenen /Zweılıgen darstellt!
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Kirchenhistoriker des Ih.s seıne These VOIN der fundamen- schon für die ahe Zukunft erwartel werden“ P überdecken droht
talen Veränderung der Kirchengeschichtssanschauung ın der evangeli- Überhaupt zeıg ıIn nanchen Punkten ıne erstaunliche Nähe /A3R Kirchenge-
schen Theologie VO  . Orthodoxie und Pıetismus FA Rationalismus schichtsauffassun des VO  x ihm besonders positıv dargestellten Pıetisten Johann
untermauern Dıie Veränderung besteht nach In der „Säkularisie- Wilhelm Zierold (1669-1731). ach hat Zierold besonderes Interesse A

den Fragen, die die naturwissenschaftlichen, geographischen un: thnolo-rung der Kirchengeschichtsanschauung“ (7) oder, anders ausgedrückt,
ın der I1rennung VO  — Kirchengeschichte und profaner Geschichte. gischen Erkenntnisse des 16. Ih.s das damals herrschende christliche Weltbild

Ihren rsprung entdeckt der Vf. bei ohannes Micraelius (1596—1658), stellten. Daß ler immer och die mittelalterliche Scholastik ıIn Verbindung mıt
der aristotelischen Philosophie die Hemmnisse für eine ecut, wirklich christliche

der 627 AA ersten Mal die Irennung 1n profane Geschichte und Weltsicht darstellten (vgl 164f) Ja, dalßb die Chance vertan wurde, „eIn
Kirchengeschichte durch die Herausgabe Zzweler getrennter, In sich einheitliches neuzeitliches christlich geprägtes un! zugleich rational verstehbares
geschlossener Darstellungen durchgeführt hatte“ 4B ihre atalen Weltbild entfalten ann doch heute 1Im Ernst niemand mehr behaup-
Folgen sieht der evangelikalen Theologie zuneigender utor bis ten, der sich auch L1UTF e1Nn wenI1g miıt dem christlichen Humaniısmus un: der
1n MNSEIE Gegenwart, VOTL allem bel Wolfhart Pannenberg, der als Adet Wissenschaftsentwicklung insbesondere der Naturwissenschaften VO 16.-18

beschäftig; hat. Im übrigen entbehrt die Kennzeichnung der mittelalterlichenohl bekannteste Vertreter der theologischen Geschichtsphilosophie
ın Deutschland“ (510) apostrophiert wird ber uch schon arl Heussı Scholastik un der aristotelischen Philosophie als eiıner dem Weltbild der Bibel

völlig remden Geistesrichtung (vgl 165) jeder Grundlage, WIEe die Scholastikfor-wird übrigens eINZIg un allein nach seınem „Kompendium der schung der etzten ünfzig Te erwlesen hatKirchengeschichte“ einer „Te1In profanen Sicht der Kirchenge- Argerlicher als solche Fehlurteile sind SCschichtsschreibung“ geziehen (1 8) des V4:s: die eines einigermaben gründlich arbeitenden Kirchenhistorikers e1IN-
Das Buch ıst ın einen historischen und eiınen systematischen fach unwürdig sind, {wa die Meınung W.s, Zierolds Bemühen u  - die

Hauptteil gegliedert. Im werden die Kirchenge- seiner Zeıt LIe  ( die Theologie gestellten Fragen VO seiten der Naturwissen-
schichtswerke 1ImM Blick auf die Auswahl des toffes die Gliederung, schaft eic Se1 e1n „‚heute sträflich vernachlässigte(s) Bemühen eın ganzheitli-
den Gang der Darstellung und VOT allem die geschichtstheologische ches Verstehen der Welt“ 65) Was heilbt ler „heute“? Haben nicht Männer WI1IEe

Deutung analysiert. Dahinter steht die rage des Autors „nach der Paul Tillich Reinhold Niebuhr. Helmut Thielicke., Woaolfhart Pannenberg A
sich gerade darum bemuüuht? kın anderes fehlgehendes Pauschalurteil: „Leidergrößeren der geringeren Bedeutung der Heiligen Schrift für die sind die Entwicklung der modernen Naturwissenschaft un des theologischenKirchengeschichtsanschauung” der betreffenden Werke (6) „Da die Denkens nıe eine fruchtbare Symbiose eingegangen. Nachdem viele Vertreter der

Kirchengeschichtsschreibung beansprucht, eın Zweilg der theologi- ersten (‚enerationen der modernen Naturwissenschaftler och bekennende !)
schen Arbeit selnN, ıst mıt Recht nach ihrer Orientierung der T1ısten ja In ihrem Christsein überhaupt erst Anstol nd Voraussetzung
Heiligen Schrift Iragen‘“ ebd.) Mıt keiner Z eile welıst der VfTf. diesen für ihre naturwissenschaftliche Arbeit fanden (SO twa IHaCc0on, Newton, Pascal),

verließen die folgenden (Generationen der Naturwissenschaftler In dem durchAnspruch meınt den der heutigen der den der damaligen
Kirchengeschichtsschreibung? nach, sondern Seiz ih einfach als schnelle Erfolge S1C!) aufkommenden Rausch der Machbarkeit S1C!) hald Clie

christliche Basıs des Schaffens ihrer orgänger, sich hauptsächlich S1C!) demOp1InN10 COomMMUnNLIS OTaus Rationalismus zuzuwenden“, und den Endpunkt dieser Entwicklung sieht der Vf.
on ler zeig sich he!l allem Fleiß die w a dieser Arbeit er Vf. schlielblich In Julien Offray de Lammetries „L’homme machine“, un die Theolo-

hat sich keine Rechenschaftt ber das hermeneutische Problem gegeben, das ıIn gEN wagten nicht, „den Problemen hrlich 1Ins (esicht sehen“ 165)! Hat
der rage steckt, wWIe können WITr eute verstehen, W3 die Theologen des wirklich I] ] eiıne fruchtbare Symbiose zwischen Naturwissenschaft un: Theolo-
Jh.s unter „Kirchengeschichte‘“ verstanden? Nicht einmal miıt dem VO Ansatz gıe gegeben? Vielleicht sind Paracelsus, Böhme etinger, ahn, Blumhardt
her durchaus der Überzeugung W s naheliegenden programmatischen Vortrag Knelpp keine Beispiele dafür. ann aber doch Reimarus, Mendel unzähligeGerhard elings Ol S über „Kirchengeschichte als Geschichte der Ausle-

der Heiligen Schrift“ befaßlit sich der Vf. (abgesehen VO der unwesentlichen Benediktinergelehrte des Ih.s in Deutsc.  and un Österreich, un Im
Ih e1n Albert Schweitzer. Max Planck: Carl Friedrich VO  z Weizsäcker

Bemerkung 511} uUum sich K[  eı verschaffen, OTUumMm bei der CHI VT
intendierten SOB. „geschichtstheologischen Deutung“ vgl 14{ff,
eigentlich geht Ekıne solche hermeneutische Vorbesinnung nd amı zugleich Z war ıst alles ıIn allem anzuerkennen, dal sich immer wieder
auch Klärung des eigenen Standpunktes hätte vermeiden können, dal) der VE das ıne mıt Liebe ZU Detail diftferenzierende Darstellung des The-
VOIN ihm als allein gültig anerkannte Deutungsschema der Kirchengeschichts- I1Nas bemüht. ber das Ziel, das sich gesteckt hat, nämlich den
schreibung als einer Historiographie, die das Handeln (‚ottes ın der Geschichte Nachweis der „Umgestaltung der protestantischen Kirchengeschichts-darstellt, als Kriterium für Wert der Unwert früherer Kirchengeschichtsver-
ständnisse anlegt. Konsequenterwelse mußte der Vf. nämlich alle Neutungen der anschauung, die sich 1n Deutschland zwischen 1660 un 1760 ereignet

hat“ (2) Iso VOo Compendium Gothanum 1660 un Georg Horn bisKirchengeschichte, die diesem Schema nıcht entsprechen, a  als Verlust- und Siegmund aCo Baumgarten, hat 1Ur teilweise erreicht. DennVerfallserscheinungen charakterisieren (vgl S0 ann eT schließlich
feststellen. „ U die Miıtte des 18 Jahrhunderts” el „das Ende der alteren, Z einen wird außer mıt eın Daar Sätzen auf un: 1Im uSsSDIiıc.
theologisch deutenden protestantischen Kirchengeschichtsschreibung gekom- auf 511-513 der Hintergrund nicht geschildert, Vo  —_ dem her

theologiegeschichtlich w1e allgemein wissenschaftsgeschichtlich ınemen  4 enn „Linienführung, Deutung, theologischer Wahrheitsbegriff un damit
der Inn der Kirchengeschichte“ (n. b wWIe ıhn UNsSseT utor versteht!) „sind solche Umgestaltung interpretieren ware. Das Kirchengeschichts-
aufgegeben. Daß die Kirchengeschichte etiwas mıt ott Z.u tun hat, klingt kaum verständnis der protestantischen Theologie VOT 1660 kommt außer mıt
mehr Kirchengeschichtsschreibung ıst innerweltlich, profan geworden. Was einem kurzen inwels auf die Magdeburger Zenturien un! Johannauf diesen Irüummern weitergebaut wurde, ann aum mehr den Anspruch Henrich Hottinger und mıt einer auDßDerst verkürzten, zweieinhalbseiti-erheben., Kirchengeschichtsschreibung 1Im eigentlichen ınne Z.UuU seIN. HS ıst

gEeEN Darstellung VoO  > Luthers Kirchengeschichtsanschauung überhauptunbestreitbar hochstehende profane Geschichtsschreibung miıt dem ema der
Geschichte der Kirche, aber kein Teil der Theologie mehr‘  s Daß Friedrich nicht ıIn den Blick Zwingli un: die übrigen deutschsprachigen Refor-
Christoph QOetinger un: andere Zeitgenossen „diesen Zusammenbruch Trkannt matoren werden, soweıt ich sehe, Bar nicht erwähnt! Von „Umgestal-
haben“ ann aber nicht darüber hinwegtäuschen, dalj auch der spate tung  A kann ber TST die ede seln, WenNnn die Gestalt® klar



IT211 1985 Jahrgang ö1 THEOLOGISCHE NVAGE, Nr

hervortritt, die dem Vi- wWI1Ie INa  — Ende selıner Arbeit sieht, heranzuziehen BEWESEN; B Abs Boecler Wäar Zzwel, nıcht 1er Jahrzehnte In
Straßburg, vgl 31 Anm D0: D3, Anm 245 Cal Gen Bibliotheque212  241  1985  Jahrgang 81  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  ——  hervortritt, um die es dem Vf., wie man am Ende seiner Arbeit sieht,  heranzuziehen gewesen: S. 22, 2. Abs., Boecler war zwei, nicht vier Jahrzehnte in  Straßburg, vgl. S. 31, Anm. 60; S. 68, Anm. 245 u. ö. „Cat. Gen. Bibliotheque ...“  eigentlich geht: um eine geschichtstheologische Deutung der Kirchen-  geschichte, wie er sie bei Luther zu finden meint. Mit Luther sieht er  S. 132, 2. Abs. „Boecler (1652-1672)“, vgl. S. 31, Anm. 60; S. 132, 2. Abs. „Meier .. .  (1660-1693)“, vgl. S. 99, Anm. 349; S. 133/220 widersprechen sich die Jahresanga-  den Pietismus und die Erweckungsbewegung in Übereinstimmung, die  ben zu Horche (1697/1698); S. 135, 1. Abs. Francke starb bereits 1727, nicht  schließlich in der Optik des Vf.s zusammenfließen „in der Weltmis-  „1728“; die Jahreszahlen zu Rambach müssen „1726-1731“ heißen, vgl. S. 268f,  Anm. 1313; S. 139, 1, Z. im Text „umfaßt“; S. 140, 9. Z. v. u. „katholischen Kirche“;  sionsbewegung, deren Bedeutung für die Frage nach dem Handeln  Gottes in der Kirchengeschichte noch viel zu wenig gesehen wird“  S. 183, Anm. 815, I. Z. streiche „zuzu-“; S. 189, 6. Z. v. o. „sündfluth“; S. 208,  (513). Wer darüber nun bündige Auskunft im Sinne W.s haben will,  Anm. 939 Paul Gerhardt starb nicht „1667“, sondern erst 1676!; S. 235, Anm. 1082  „studierte Mel“; S. 426, Anm. 1984 fehlen die Vf.angaben sowie die Band-, Jahres-  greife zu des Vf.s neuem Büchlein „Wie handelt Gott in der Geschich-  und Seitenzahlen; S. 509, 3. Abs., 4. Z. v.0. „ihre“ statt „seine Heimat“; ebd.,  te?“ (Gießen-Basel 1984).  Anm. 2175 die Literaturangaben fehlen im Schrifttumsverzeichnis; S. 510, 2. Abs.,  W. ist davon überzeugt, daß Gottes Handeln für den Kirchenhistoriker  5: Z v.o. „schließt‘“ S 512,5. Z v.o. ‚es“ statt er“ S. 579, Nr: 190 „akademi-  „deutlich aufweisbar“ ist „in einzelnen Geschehnissen und an einzelnen Men-  sche“; S. 582, Nr. 213 fehlt der Erscheinungsort „Marburg“; S. 586, Nr. 241 ist die  schen“. „Gott handelt so, wie er es uns durch sein Wort mitteilt und nicht so, wie  Jahreszahl falsch; S. 587, Nr. 250 fehlen die Vornamen der Herausgeber sowie die  es der menschliche Verstand erwartet“ (512). Wie erwartet es denn der menschli-  Jahreszahlen usw.  che Verstand? Pannenbergs geschichtstheologischem Denken mit Felix Flückiger  Wertvoll an diesem Buch bleibt die Fülle des herangezogenen  eine problematische Methodik vorzuhalten, „da Pannenberg die Erkenntnis über  die geschichtstheologische Deutung mittels des Verstandes gewinnt“ (ebd.), und  Quellenmaterials, das z. gr. T. auch bibliothekarisch nachgewiesen  stattdessen zu fordern, „die Erkenntnis über das Handeln Gottes in der Kirchen-  wird. Die Darstellung des Materials selbst ist im wesentlichen zutref-  geschichte“ müsse „der biblischen Offenbarung entstammen“ (511), ist schlicht  fend, die Deutung und Einordnung in die Geschichte der Kirchenge-  töricht. Denn nie hat ein Kirchenhistoriker über seinen Gegenstand, die Kirchen-  schichtsschreibung oft fragwürdig. Eine Kirchengeschichtsschreibung  geschichte, anders Erkenntnis gewinnen können als mittels seines Verstandes.  zu fordern, die mehr an der Bibel orientiert ist als manche der hier  Selbst wenn.es eine wie auch immer vom HlI. Geist inspirierte Erkenntnis wäre,  dargestellten Werke, ist durchaus legitim. Nur müßten die hermeneuti-  müßte er sie mit Hilfe seines Verstandes zu Papier bringen oder in gesprochene  schen Prinzipien einer solchen Forderung klarer herausgearbeitet wer-  Worte fassen, will er sie anderen Menschen mitteilen. Der Verstand, gegen den  den als bei W. An dieser Stelle hätte der Autor profitieren können von  W. hier in Übereinstimmung mit dem Neupietismus polemisiert, ist für ihn  letztlich nicht die zu gebrauchende Gabe Gottes für den Kirchenhistoriker,  einer intensiveren Beschäftigung mit der Hermeneutikdiskussion und  dem Selbstverständnis der evangelischen Kirchengeschichtsschreibung  sondern die Ursache der Dekadenz wirklicher Kirchengeschichte. Wirkliche  kirchengeschichtliche Arbeit aber besteht nach W. darin zu erklären, wo, wie,  nach dem Zweiten Weltkrieg. In methodologischer Hinsicht bedeutet  wann und zu welchem Zweck Gott handelt. Und genau darüber zu entscheiden,  dieses Buch jedenfalls keinen Gewinn für die Kirchengeschichtsschrei-  hat sich nicht einmal ein Luther zugetraut, und — ohne die neupietistische  bung unserer Zeit, so sehr das auch das Ziel W.s gewesen sein mag.  Deutungsformel anzulegen — auch keiner der späteren Kirchenhistoriker. Viel-  Kassel  Bernd Jaspert  mehr ist das auch von W. erkannte, aber von ihm in seinen Ausführungen nicht  konsequent angewendete geschichtstheologische Phänomen des Deus revelatus  et absconditus zu berücksichtigen als der von Luther u. a. immer wieder betonte  Hinweis darauf, daß Gottes Handeln für den Kirchenhistoriker gerade nicht  Schatz, Klaus: Geschichte des Bistums Limburg. - Mainz: Selbstverlag der  greifbar und verstehbar ist wie ein Baum in der Natur oder eine mathematische  Gesellschaft für mittelrheinische Kirchengeschichte 1983. XI, 494 S., 24 S,  Formel.  Abbildungen, 6 Karten (Quellen und Abhandlungen zur mittelrheinischen  Kirchengeschichte, Bd 48) Leinen DM 48.-  Für einen wissenschaftlich-kritisch arbeitenden Theologen merk-  würdig, jedoch den Standpunkt des Autors aufdeckend, ist schließlich,  Wer sich bisher über die — vergleichsweise kurze - Geschichte des  Bistums Limburg einen Überblick verschaffen wollte, griff dankbar zu  wie W. die Begriffe „weltlich“, „innerweltlich“, „profan“ — oft noch mit  dem Zusatz „rein“ — gebraucht, um das Wesen des Rationalismus und  dem reich dokumentierten Werk des Limburger Generalvikars Mat-  thias Höhler (1847-1920), das 1908 in zwei Teilen mit dem Titel  des rationalen Denkens in der Theologie zu beschreiben. Der Vorwurf,  „Geschichte des Bistums Limburg mit besonderer Rücksichtnahme auf  der dahinter steckt, ist der, daß alle Theologen, die ehrlicherweise als  Kirchenhistoriker über die Providentia Dei kein Wort verlieren, son-  das Leben und Wirken des dritten Bischofs Peter Josef Blum“ erschien.  1969 bemerkte dazu H. Natale: „Diese mit vielen Quellen belegte  dern diese wirklich Gott überlassen, immanent dächten und die  Transzendenz Gottes leugneten. Und damit höre solche Theologie auf,  ausgezeichnete Arbeit schließt leider mitten in der Regierungszeit des  6. Limburger Bischofs Dominikus Willi (1898-1913). Es wäre sehr zu  noch Theologie zu sein, sie sei allenfalls noch „profane Geschichts-  wünschen, daß die Arbeit Höhlers einmal eine Fortsetzung bis zur  schreibung“ (504).  Gegenwart finden möge“ (AmrhKG 21, 1969, 230, Anm. 2). Nicht eine  Hier ist schlicht und einfach nicht begriffen, daß der Mensch — auch der  Fortsetzung, sondern dankenswerterweise eine völlig neue Gesamtdar-  Theologe - nur immanent vom transzendenten Gott reden kann. Das hätte der  Vf£. bei Schleiermacher wie bei Bultmann, bei Barth wie bei Bonhoeffer oder  stellung bietet Sch., der an Höhlers Werk zu Recht kritisiert, es sei  Tillich lernen können, um nur diese evangelischen Theologen zu nennen. Und  „einseitig auf die Bistumsleitung fixiert und außerdem in Gesamtten-  wenn ihm das alles zu viel Mühe machte, hätte er es kurz und bündig aus dem  denz, Auswahl und Wertung einer Sicht verhaftet, für die das ultra-  schon erwähnten Vortrag Ebelings lernen können. So oberflächlich, ja so primitiv  montane Bischofsideal des dritten Limburger Bischofs Blum den abso-  heute noch einer sich im Glauben und Verstehen bemühenden und ihres  luten Höhepunkt darstellt“ (2). Gleichwohl weiß sich Vf. Höhler, aus  Grundes vergewissernden Theologie den Vorwurf des Rationalismus zu machen  dessen Dokumentenanhang er häufig zitiert, ebenso verbunden wie  und damit die Dekadenz gegenüber ihrer ursprünglichen Höhe im Pietismus zu  den zahlreichen kleineren Vorarbeiten der eifrigen Bistumshistoriker  meinen, zeugt nicht nur von einem Mangel an Hermeneutik, sondern auch von  Hans Becker (1905-1980) und Ferdinand Ebert (1907-1982).  einer erschreckenden Unkenntnis des tatsächlichen Rationalismus und seiner  Bedeutung für die Geschichte der evangelischen Kirchengeschichtsschreibung.  In fünf weit ausholenden Kapiteln schildert Sch. äußerst anschaulich die  Der Vorwurf, der kirchenhistorischen Arbeit fehle es „bis heute an den Kriterien  wechselhafte Geschichte eines historisch nicht gewachsenen, sondern aus Staats-  räson entstandenen Bistums: „Auf die Frage, weshalb es ein Bistum Limburg gibt,  für die geschichtstheologische Deutung, da das heute gebrauchte methodische  Instrumentarium des Kirchenhistorikers im wesentlichen auf die Arbeit des  gibt es nur eine Antwort: weil der Herzog von Nassau ein eigenes Landesbistum  theologischen Rationalismus zurückgeht“ (509), ist so absurd, daß er keiner  wollte“ (357). Der detaillierten Darstellung der Vorgeschichte während der  Widerlegung bedarf. Mit dem Vorwurf meint W., wie man S. 509 sieht, die  Vikariatszeit (1802-1827) folgen die Abschnitte „Das Nassauische Landesbistum“  (1827-1866) und „In der Preußischen Monarchie“ (1866-1918). Hier dominiert  gesamte „heutige akademische Kirchengeschichtsschreibung“. Sein Wunsch nach  „Wiedereinführung der geschichtstheologischen Deutung in der akademischen  naturgemäß wieder P. J. Blum mit seinem 42jährigen Pontifikat, der von der Ara  Kirchengeschichtsschreibung“ (ebd.) und der dafür aufgestellte „Kriterienkata-  reinsten Staatskirchentums bis zum Ende des Kulturkampfes währte. In Blums  log“, (513) zeigen eine solch konfuse Vorstellung über kirchengeschichtliche  Amtszeit „führte der Weg dieses Bistums aus den Fesseln der Staatsprotektion  und Staatsbevormundung in die kirchliche Eigenverantwortung“ (357). Das Auf  Arbeit, daß dieses Programm in der akademischen Theologie gewiß keinen Platz  finden wird. _  und Ab dieses Weges beleuchtet eindringlich der wichtigste der drei Exkurse des  Buches, der den Nassauischen Kirchenstreit ausführlicher behandelt (359-406),  Zum Schlußynur einige Corrigenda in Auswahl.  weil „ein neues Aktenstudium wesentliche Ergänzungen und die Erkenntnis  jj  '/S. 4 o. und S. 6 Mitte widersprechen sich; S. 5, Anm. 12 u. ö., von  wichtiger Zusammenhänge“ ergab (151). Am Ende des Streites stand die Konven-  tion vom 25. Mai 1861, zu der Vf. im Hinblick auf die ehedem von Blum bei der  ‚vorchristlicher Kirchengeschichte“ zu reden, ist schlicht Unsinn; ein „Säkular-  schema“ (S. 12 u. ö.) bezeichnet etwas anderes als ein vom Vf. gemeintes Schema  Kurie denunzierte Mainz-Darmstädter Konvention anmerkt: „Welche Entwick-  nach saecula, ebenso ist das „Lokalschema“ (ebd. u. ö.) mißverständlich, wenn  lung ist hier mit dem einst streng prinzipiellen und das Recht der Kirche  €  damit ein Schema nach loci gemeint ist! S. 17, Z. 4 v. u. „Kirchengeschichtsschrei-  fordernden Blum geschehen! Wie ist er nicht selbst auf jene Position zurückge-  kommen, die er im Herbst 1854 bei Ketteler schärfstens tadelte!“ (157, Anm.  bung“; ebenso S. 18, Z. 5 v. o.; S. 18, Z. 10 v. u. „Kirchengeschichtsanschauung“;  S. 21f, Anm. 24-28 „RGG*“; S. 22, 4. Z. v. o. „Meier (1660-1693)“, vgl. S. 99, Anm.  307).  349; S. 22 wäre zu Rinteln-Marburg und zum Kasseler Religionsgespräch auch W.  Sch. schreibt erfreulicherweise nicht eine Geschichte der Diözese „von  Zeller, „Theologie und Frömmigkeit. Ges. Aufs. II“, Marburg 1978; S. 274-283,  oben“, sondern bezieht wie in den genannten Kapiteln so auch in der Zeitspanneeigentlich geht ine geschichtstheologische Deutung der Kirchen-

geschichte, wWI1e sie bei Luther finden meınt. Mıt Luther sieht 132Z: Abs „Boecler (1652-1 672)... vgl SI Anm O; P3Z Abs „Meiıler
(1660—-1693)", vgl 99, Anm 3449; 33/220 widersprechen sich die Jahresanga-den Pıetismus und die Erweckungsbewegung In Übereinstimmung, die ben Horche 139 Abs Francke starh bereits E nicht

schließlich 1n der Optik des Vis zusammenfließben „n der Weltmis- I7 die Jahreszahlen Rambach mussen I7  L3F eılen vgl 268f.
Anm BT 139, 1Im lext „umfaßbt  A 140, „‚katholischen Kirche“:;sionsbewegung, deren Bedeutung für die rage ach dem Handeln

(;ottes 1ın der Kirchengeschichte noch jel weni1g gesehen wird“ 1833 Anm Ö19, streiche „ZUZU-" 189 „sündfluth“; 208,
(513 Wer darüber 1U  —_ bündige Auskunft 1M Sinne W.s haben will Anm. Q39 Pau!| Gerhardt STAaT nıcht : 1O0Z sondern TST Z Anm. 1082

„studierte ba 426 Anm 984 fehlen die Vf.angaben SOWI1eEe die Band-, Jahres-greife des Vfsu Büchlein „Wiıe handelt ott In der Geschich-
nd Seitenzahlen: 909, Abs „ihre“ statt „seine Heimat“: ebte?“ (Gießen-Base Anm 2175 die Literaturangaben fehlen Im Schrifttumsverzeichnis: O Abs

iıst davon überzeugt, dal (‚ottes Handeln 1r den Kirchenhistoriker „schlie! YZ A  ‚es statt \a  ‚er ; 53/7/9, NrT. 190 „akademi-
„deutlich aufweisbar“ ist „1IN einzelnen Geschehnissen un A einzelnen Men- sche  Yr 582 NrT. DA tehlt der Erscheinungsor „Marburg‘  D  $ 5806, Nr 241 ist die
schen“ „Gott handelt wWIe ET 115 durch seın Wort mitteilt un: nıicht WIEe Jahreszah! talsch 306/, Nr. 250 ehlen die Vornamen der Herausgeber SOWIE die
PS der menschliche Verstand erwartet“ Wıe erwartel enn der menschli- Jahreszahlen us
che Verstand? Pannenbergs geschichtstheologischem Denken miıt Felix Flückiger Wertvaoll diesem Buch bleibt die Fülle des herangezogenenıne problematische Methodik vorzuhalten., „da Pannenberg die Erkenntnis über
die geschichtstheologische Deutung mittels des Verstandes gewinnt” und Quellenmaterials, das S: uch bibliothekarisch nachgewiesen
stattdessen fordern, 1€ Erkenntnis über das Handeln (‚ottes In der Kirchen- wird I dhie Darstellung des Materials selbst ıst 1Im wesentlichen zutref-
geschichte“ musse er biblischen Offenbarung entstammen“ ıst schlicht fend, die Deutung und Einordnung In die Geschichte der Kirchenge-
Öricht DDenn nıe hat eın Kirchenhistoriker ber seıinen Gegenstand, ıe Kirchen- schichtsschreibung oft iragwürdig. Kıne Kirchengeschichtsschreibung
geschichte, anders Erkenntnis gewinnen können als mittels seines Verstandes. fordern, die mehr der Bibel orientiert ist als manche der hier
Selbst WEeN..e65 eine wWIıe auch immer Om e1s inspirlıerte Erkenntnis ware, dargestellten Werke, ıst durchaus legitim. Nur müußten die hermeneuti-
müuüßte s1ie mıiıt Hilfe seines Verstandes Papıler bringen der in gesprochene schen Prinzıplen einer solchen Forderung klarer herausgearbeitet WeTl -
orte fassen, 11l &1: Sie anderen Menschen mitteilen. [ )er Verstand., SCHEN den den als bei An dieser Stelle hätte der uftor profitieren können VOIN

ıer ın Übereinstimmung mıiıt dem Neupiletismus polemisiert, ist für iıhn
letztlich nicht die P gebrauchende (Gabe (‚ottes für den Kirchenhistoriker., einer intensiıveren Beschäftigung mıt der Hermeneutikdiskussion und

dem Selbstverständnis der evangelischen Kirchengeschichtsschreibungsondern die Ursache der Dekadenz wirklicher Kirchengeschichte. Wirkliche
kirchengeschichtliche Arbeit aber esteht ach darin erklären, wIe, nach dem Z weıten Weltkrieg. In methodologischer Hinsicht bedeutet
wWanlll un vÄ welchem Zweck (3Oft handelt. Und darüber ZU entscheiden, dieses Buch jedenfalls keinen (;ewınn für die Kirchengeschichtsschrei-
hat sich nicht einmal eın Luther zugetraut, nd hne die neupietistische bung uUNSeTeT Zeıt, sehr das auch das iel W.s SEWESEN se1ın mMag
Deutungsforme!l anzulegen auch keiner der spateren Kirchenhistoriker. Viel- Kassel Bernd aspertmehr ıst das auch VO erkannte, aber VO:  M hm in seinen Ausführungen nicht
konsequent angewendete geschichtstheologische änomen des eus revelatus

absconditus berücksichtigen als der VO Luther immer wieder betonte
Hinwels darauf, dali (‚ottes Handeln für en Kirchenhistoriker gerade nicht Schatz, Klaus Geschichte des Bistums Limburesg. Maınz Selbstverlag erTtr
greifbar un! verstehbar ıst wWIı]ıe e1n aum In der Natur der eıne mathematische Gesellschaft für mittelrheinische Kirchengeschichte 494
Formel. Abbildungen Karten Quellen und Abhandlungen mittelrheinischen

Kirchengeschichte, Bd 48) LeinenFür einen wissenschaftlich-kritisch arbeitenden Theologen merk-
würdig, jedoch den Standpunkt des Autors aufdeckend, ist schließlich Wer sich bisher über die vergleichsweise kurze Geschichte des

Bistums Limburg einen Überblick verschaffen wollte, gri ankbarwıe die Begriffe „weltlich“, „innerweltlich‘ „profan“ oft noch mıiıt
dem Zusatz „rein” gebraucht, das Wesen des Rationalismus un: dem reich dokumentierten Werk des Limburger Generalvikars Mat-

thias Höhler (1847-1920), das 1908 1ın wel Teilen mıit dem Titeldes rationalen Denkens ın der Theologie beschreiben [Der Vorwurf,
„Geschichte des Bıstums Limburg mıt besonderer Rücksichtnahme aufder dahinter steckt, ıst der, daß alle Theologen, die ehrlicherweise als

Kirchenhistoriker über die Providentia Del eın Wort verlieren, SOI1- das Leben un: Wirken des dritten Bischots eier ose Blum  LA erschien.
1969 bemerkte dazu Natale: „Diese mıt vielen Quellen elegtedern diese wirklich ott überlassen, immanent dächten und die

Transzendenz (‚ottes leugneten. Und damit höre solche Theologie auf, ausgezeichnete Arbeit schließt leider mitten ın der Regierungszeit des
Limburger Bischofs Dominikus illi (1898-1913). Es waäare csehrnoch Theologie seln, S1Ee sSe1 allenfalls noch „profane (Geschichts-

wünschen, daß die Arbeit Höhlers einmal ıne Fortsetzung bis ZULCschreibung” (504) Gegenwart finden möge” AmrhKG Z 1969, 230, Anm 2) Nicht ıne
Hıer ıst schlicht und einfach N1IC: begriffen, dal} der Mensch auch der Fortsetzung, sondern dankenswerterweise ıne völlig NEeEUeE esamtdar-

eologe UT iımmanent VO transzendenten (‚ott reden ann [)as hätte der
\I+ bei Schleiermacher wWIe bel Bultmann, bei Barth wIıe hel Bonhoefter oder stellung bietet SEH: der Höhlers Werk Recht kritisiert, se]l
Tillich lernen können, UT diese evangelischen Theologen LA nennen Und „einseitig auf die Bistumsleitung ixiert un außerdem ıIn (Gesamtten-
wWenNnn ihm das alles jel Muühe machte, hätte urz un bündig AUuUS$s dem denz, Auswahl und Wertung einer Sicht verhaftet, für die das ultra-
schon erwähnten Vortrag Ebelings lernen können. SO oberflächlich. ja primiıtıv montane Bischofsideal des dritten Limburger Bischofs Blum den abso-
heute och einer sich ım Glauben un: Verstehen bemühenden nd ihres Iuten Höhepunkt darstellt“ (2) Gleichwohl weiß sich V# Höhler, adus
Grundes vergewissernden Theologie den Vorwurf des Rationalismus Z machen dessen Dokumentenanhang häufig zıtiert, ebenso verbunden wWI1Ie
und damit die Dekadenz gegenüber iıhrer ursprünglichen Höhe 1Im 1etismus den zahlreichen kleineren Vorarbeiten der eifrigen Bistumshistoriker
meinen, 7ÄS) nicht 1Ur on einem Mange!l Al Hermeneutik, sondern auch VO  — Hans Becker (  5-—1  ) und Ferdinand Ebert (1907-1982).einer erschreckenden Unkenntnis des tatsächlichen Rationalismus und seiner
Bedeutung für die Geschichte der evangelischen Kirchengeschichtsschreibung. In fünf weıt ausholenden Kapiteln schildert Sch äaußerst anschaulich die
Der Vorwurf, der kirchenhistorischen Arbeit „bis heute den Kriıterien wechselhafte Geschichte eines historisch nicht gewachsenen, sondern a Staats-

son entstandenen Bıstums „Auf die rage, weshalb eın Bıstum Limburg gibt,für die geschichtstheologische DNeutung, da das eute gebrauchte methodische
Instrumentarıum des Kirchenhistorikers 1mM wesentlichen auf die Arbeit des gibt [1UT ıne Antwort: weil der Herzog VO'  _ Nassau eın eigenes Landesbistum
theologischen Rationalismus zurückgeht“ 509) ist SO absurd, daß CT keiner wollte‘“ (35Z) Der detaillierten Darstellung der Vorgeschichte während er
Widerlegung bedarf. Mıt dem Vorwurf meıint W., wI1ıe INall 509 sieht, die Vikariatszeit (1802-1827) folgen die Abschnitte „Das Nassauische Landesbistum  ka

(1827-1866) un: „In der Preußischen Monarchie“ (1866-1918). 1er dominiertgesamte „heutige akademische Kirchengeschichtsschreibung“. Sein Wunsch nach
„Wiedereinführung der geschichtstheologischen eutung in er akademischen naturgemäß wieder Blum mit seinem 42jährigen Pontifikat, der (0)]8! de: Ara

Kirchengeschichtsschreibung‘ und der dafür aufgestellte „Kriterienkata- reinsten Staatskirchentums his YASE Ende des Kulturkampfes währte. In Blums
log  e (513) zeigen eine solch konfuse Vorstellung ber kirchengeschichtliche miszeı „führte der Weg dieses Bıstums AUuUS$ den Fesseln der Staatsprotektion

un: Staatsbevormundung In die kirchliche Eigenverantwortung” [)as AufArbeit, daß dieses Programm In der akademischen Theologie gewiß keinen Platz
finden WIT! un dieses eges beleuchtet eindringlich der wichtigste der drei KExkurse des

Buches, der den Nassauischen Kirchenstreıit ausführlicher behandelt 359-406),
Zum Schluß nur ein1ıge 1n Auswahl weil „eIn Aktenstudium wesentliche krgänzungen un die Erkenntnis

und widersprechen sich: Anm. 12 O wichtiger Zusammenhänge” ergab (1 51) Am Ende des Treıles stand die Konven-
tiıon VO 25 Maı 1861 Z.U der Vf. 1Im Hinblick auf die ehedem Omn Blum bei der‚vorchristlicher Kirchengeschichte“ reden, ist schlicht Unsinn: ein „5äkular-

schema“ (S 172 Ö.) bezeichnet ei{was anderes 2  als ın VO Vf. gemeintes Schema Kurle denunzierte Mainz-Darmstädter Konvention anmerkt: „Welche Entwick-
ach saecula, ebenso ist as „Lokalschem  n ebd O.) mißverständlich, (3058 lung ist 1ler mit dem einst streng prinzipiellen un: das Recht der Kirche
damit eın Schema ach loci emeint ist! i E „Kirchengeschichtsschrei- fordernden Blum geschehen! Wie ist zu nicht celbst auf jene Position zurückge-

kommen, die 1Im Herbst 1854 bei Ketteler schärfstens tadelte!“ (157 nmbung“; ebenso 18, i 18, 10 „Kirchengeschichtsanschauung";
218; Anm 24728B R „Melıler (1660-1 693)” vgl 99 Anm 307)

349; D ware A Rinteln-Marburg un Zu Kasseler Religionsgespräch auch Sch schreibt erfreulicherweise nicht eine Geschichte der DIO „VOTN
Zeeller, „Theologie und Frömmigkeit. Ges Aufs I:E Marburg 1978; 274-283 ben  A  - sondern Dezieht wIe ın den genannten Kapiteln auch ın der Zeitspanne
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OIl der Weılmarer Republik his Z unmittelbaren Gegenwért (223-357 steis BewubßDtsein den buchstäblichen ınn der Schrift auszulegen, VO:  —_ der Prämisse
auch die übrigen Aspekte kiırchlichen Lebens e1IN: Volksmissionen und Wallfahr- einer Normierung des durch das (Whiston) einem umgekehrten
ten. Ordensniederlassungen (hier hbesonders ausführlich die der Dernbacher Verhältnis beider Schriften entfaltete (Collins) (12—-32)
chwestern mıt Marıa Katharina Kasper, 138—142), Priester- un Laienbildung, Matthias Flacius {llyricus, Salomon (jlassıus un: Johann Jakob Rambach
Schulen Vereine un Carıtative Aktivitäten SOWIE das katholische Pressewesen. ermieden entsprechende Konftlikte mıt der Orthodoxie durch die Prämisse der
I)er Kaum, der 1eTr der „Rhein-Mainischen Volkszeitung“ und ihren innerkirch- Einzigartigkeit des Erlösungsgeschehens. Deshalb onnten die Menschen der
ichen Konflikten ZUBEINESSEN ist (244-256; Exkurs „Der Modernismus- Zeıt mosaische und prophetische Verkündigung nicht zureichend begreifen |)ıes
Vorwurf die hein-Mainische Volkszeitung“: 407—413), INaß manchem könne 11UT ıne der Einzigartigkeit des Erlösungsgeschehens entsprechende
hbreit erscheinen: doch 1er liegt wohl ungeachtet der Arbeiten VO OWILSC „hermeneutica sacra“ 33-58)
un Blankenberg einer der „Schwerpunkte, die ausführlicher behandelt In diesem Spannungsfeld der Standpunkte ıst Reimarus’ Vorlesung VO. E
werden, weil sie bisher och nicht historiographisch daNgESANBLEN worden sind“ oOrten, In der sich Keimarus In Kenntnis der englischen Standpunkte 86-—91)
äl Besonders wertvoll sind gerade ıIn diesem Zusammenhang die zahlreichen auf die e1ıte der Orthodoxie stellte (59-91) Trotzdem aber hat Keimarus In
mündlichen Mitteilungen namentlich alter Dirks, die Sch verwerten seiner Apologie diese englischen Posiıtionen positiv reziplert. Der Ausgang den
konnte ersten Entwürfen un Vorarbeiten der Apologie erga sich aber TSst ach eiıner

Eın weıteres wichtiges Stichwort lautet: „Wende 1r Grolßstadt.“ Von 848 28 zweiten Lektüre der Engländer (speziell Collins), die In schon selbst veränderte
entwickelte siıch der Frankfurter Katholizismus anfänglich epragt VO einer Keimarus vornahm. rste, Keiımarus spätere „Apologie“ betreffende Konzepte
imposanten Gestalt WIe em Tiroler Beda Weber (1798—1858, seı1it 1849 Stadtpfar- entstanden durch die kKezeption der „Wertheimer Bibel“ 1:735) mnıt der er de:
reT) BaNz allmählich. nach dem Ersten Weltkrieg ann entschieden „ZUIN Ausgangspunkt 1Im Interesse, die atl Schriftsteller SIC unabhängig aussprechen
eigentlichen Schwerpunkt der Dhiözese“ (1) mMıt der 1926 eröffneten Philoso- lassen, teilte un damit die Voraussetzung einer „Einheilt VOoO  - em un
phisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen als einem der geistigen Zen- Testament ufgibt“ |)er UÜbersetzer un Kommentator der Wert-
iıren heimer Bibel Johann |L0renz Schmidt, versuchte aber die orthodoxe Hermeneu-

Behutsam differenzierend wird die Selbstbehauptung Frankfurts un der tik Nivellierung der Differenz zwischen „hermeneutica profana” und
SanZeEIN [DiOozese während der Nazızeit dokumentiert auch 1er miıt vielen „hermeneutica sacra“ 04) och durch den Standpunktwechsel retten, daß er

Aussagen persönlich Betroffener. Dem 5  amp Uumn die ugend Im Dritten eich“ ıne mündliche Schriftinterpretation annahm. Damıit geriet aber in eıne
iıst Fxkurs 415-—440) gewidmet. zirkelhafte Begründungsweise. Indem CT nämlich „eıne mündliche Interpretation,

Schwerpunkte der Zeitgeschichte seıit 1945 deren Problematik Vf. gründlich die ja inhaltlich nichts anderes als eine christologisch-neutestamentliche Ausle-
reflektiert (vgl 324), sind während des 32jährigen Pontifikats des herausragenden S5UNgs des ist, annımmt, gibt dem N [ seine hbestimmende Funktion für die
Wilhelm Kemp (1906-1982 d  1e Aktivitäten der Katholischen Aktion und der at| Auslegung zurück. amı setizt die Kettung aAauUSs der entstandenen Aporıe
innerkirchliche Demokratisierungsprozel, die Integration der Heimatvertriebe- gerade das VOTaUs, dessen Nichtvoraussetzung clie Aporie entstehen 1e. und der
Nel, die un! Diözesansynode VOIN 19531 und 961 SOWIE die Auswirkungen klassische Fall eıner ‚petit1o0 PrIINCIDIL ıst gegeben  -

Keimarus durchschaute diesen Zirkelbeweis, der das Beweisende VOTAalL.des Vatikanischen Konzils auf das kirchliche Leben Hel der Darstellung dieser
innerkirchlichen Reibereien reichen Jahre scheute Sch keine heiben kisen  a etzt, und konnte den Weg seiner Apologie einschlagen 510 ergab sich für

wIı]ıe etwa den „Bafile-Konflikt“ (0)8! 1973, den >8 siıne ıra tudio rekapituliert. Keilmarus, da das nicht Jesus VO Nazareth als den essias verkündet. JESUS,
der aber die Messiasweissagungen 1Im Judentum seiner Zeıt auf sich bezogenVE hat die des Materials, auf die hier NUrTr andeutend hinge-

wlesen werden konnte, einleuchtend gegliedert un: übersichtlich dar- wilissen wollte., muß VO dieser achlage gewulßt haben was ıbedeutet, dab hier
argumentiert Keimarus moralisch wertneutral „JESUuS sich für en verheißenengeboten. Wo nötıg, hat auf die Quellen selbst zurückgegriffen, essi1as hat wollen gehalten wıssen“ (Keimarus, zıit. bel St 163) Die moralischehauptsächlich auf die Bestände des Limburger Diözesanarchivs und Qualität un die Motive Jesu hleiben dabei Im Dunkeln un: Keimarus sprichtdes Hessischen Hauptstaatsarchivs Wiesbaden, ber uch zahlreicher entsprechend on der „Zweydeutigkeit der wahren Absichten Jesu  8 (Keimarus,

anderer Archive vgl 442—444). Wichtige Dokumente, die für Exkurs zıt bei St. 164) Diese Verfälschung des wird durch die Jünger als bewulites
Täuschungsmanöver, als „Betrug un: Blendwerk“ (Reimarus, zıit hel S 168)ausgewertet wurden, entstammen dem Vatikanischen Archiv. Vorbild-

iıch ist die erstaunliche Fülle prosopographischer Anmerkungen ıne fortgeführt. Fuür Keimarus ergibt siıch damit „nach den echten Grundsätzen eıner
wahre Fundgrube für den Interessierten. Hilfreich sind die erganzen- wahren Religion un! Tugend iıst Bar nıicht Z.UuU reimen“ (Reimarus, zıt. bei SS

168)den Beigaben (Amtszeitentabelle, Zeittafel, Statistiken, mehrere Kar-
ten SOWIeEe spezifizierte Personen-, rts- un: Sachregister). 1er schlielt die sorgfältige und betont wertneutral‘ argumentierende Jnter-

suchung.Kritisch wäre anzumerken. AAal} Vf. STa NEUETEeT Quellensammlungen oft
äaltere nennt (vgl 55f, 89f. 3906, Walters „Fonte: VO  - denen T übrigens Münster Linus Jauser
einen Nachdruck AaUS em ahr 966 gibt besser und Hubers Sammlung
enannt worden ware). Der iırreführende Name eorg (ross (254) iıst In George
(Gr0osz verbessern. Janssens, Ben Metaphysisches Denken un! heilsgeschichtliche OffenbarungSch.s „Geschichte des Bıstums Limburg“, die 1Im Hinblick auf den Ihre Korrespondenz ım Systemversuch Hermann Schells Frankfurt al
Umfang zwischen Werner Marschalls dünner „Geschichte des Bistums Maın, ern, Cirencester: eler Lang 980 &3 (Europäische Hochschul-Breslau“ (Stuttgart 1980 und August Hagens dreibändiger „Geschichte schriften: Reihe Theologie 125) kart SErT.
des Bıstums Rottenburg“ (Stuttgart 1956-—60) die rechte Mitte inhält, Die vorliegende Arbeit VO  — stellt ıne Diss. auf elıner hohen
ist weıt mehr, als ihr Titel verspricht: eın Standardwerk unentbehrlich Reflexionsstufe dar. Der Titel umreißt klar und deutlich das anvıslierte
fortan für jeden, der sich miıt der Geschichte der Oberrheinischen reES„D Thema Während 1Im tortlaufenden ext die Gedanken Schells Schritt
Kölner Kirchenprovinz befaßt. für Schritt dargestellt und erortert werden, werden In den Fußnoten

München CHristopaA Stoll wertvolle Beziehungslinien modernem theologischem Denken BEZO-
gen uch findet sich In den Fußnoten ıne Reihe uter /atate dus den
Schriften Schells.

Stemmer, eier: Weissagung und Kritik. kıne Studie AT Hermeneutik hei In einem I1 84 ka p legt der V dar. wıe 1Im 19 Ih die Spénnung
Hermann Samuel Keimaru Göttinger Vandenhoeck nd Ruprecht, 983 zwischen allgemeingültiger Wahrheit und geschichtlicher Offenbarung gesehen

wurde 17-25) Bedauerlich ıst b dal in diesem Zusammenhang nicht184 (Veröffentlichung der oachim Jungius-Gesellschaft der Wissenschaf- versucht, Schell In die geistigen Strömungen seiner Zeiıt einzuordnen. S50 kommtten Hamburg. NrT. 48) kart 30.— auch, daß verschiedenen Stellen Schell ıne einzigartige PositionDiese begrüßenswerte Diss. ber KeimarTus entstand 1Im Kontext der zuwelst, doch be]l näherem Zusehen durchaus möglich BEWESECN wäre, auf
Edition der Vorlesung „Vindicatio dicetorum veterIıs testamenti! ın Novo andere Aufbruchsbewegungen je etwa die Tübinger Schule (Z. auden-
allegatorum“ 4/341) die ın der Ausgabe der „Gesammelten Schriften“ meler, Deutinger a hinzuweisen.
(Hrsg. Reimarus-Kommission der oachim Jungius-Gesellschaft der In einem EeKSteEN Teil stellt der Ea die formalen Strukturen des philoso-
Wissenschaft/Hamburg und Lessing-Akademie/Wolfenbüttel) publi- phisch-theologischen Denkens VO  a Schell VoO  Z Das apologetische Grundanliegen

der Theologie Schells wird deutlich. Er welıst nach, WIe csehr er Denkweg Schellsziert werden wird
St stellt die Vorlesung mıit dem iel dar, das durch Reimarus nicht VO  —_ einem „Ziutrauen auf die Kraft der ernunft  d gepräag! ıst (41)

In einem zweıten Teil erläutert ann das metaphysische Denkenveröffentlichte Hauptwerk „Apologie der Schutzschrift für die VOGI- Schells. In diesem Zusammenhang stellt der Vt. Schells evolutive Schöpfungsleh-nünftigen Verehrer Gottes“ einer Würdigung näherzubringen. und Anthropologie VO.  z Der Mensch erscheint ler als Mittelwesen zwischen
St.s Verdienst ıst die Entwicklung der Gedanken des Reimarus iIm stofflicher atur nd rein geistiger Welt 137{ff1) EKr ird als „Auge für die

Kontext der Diskussion seliner Zeıt exemplarisch anhand der früheren Vorlesung Wahrheit“ (149ff) un: als „Herz für das ute'  ‚we (151ff) umschrieben.
und der Apologie darzustellen. Im Hinblick auf cdiese sowohl spezifische wWIe In einem rıtten Kı konfrontiert der Vf. Schells metaphysische Aussa-
allgemeine Perspektive Orte E zunächst die Vorlesung ber as Verhältnis de: BEN mıiıt dessen Sicht der heilsgeschichtlichen Offenbarung. Es ıst ihm wichtig
atl Weissagungen un: iıhrer nt] Erfüllungen Im Spannungsfeld zeitgenössischer herauszuarbeiten, dalß die Schöpfung In Werk des dreifaltigen Gottes ist (21 211)
hermeneutischer nsatze. Die Sendung der TE göttlichen Personen vollzieht sich für hn nicht In einem

Die englischen Rationalisten William Whiston und Anthony Collins gerieten punktuellen Geschehen, sondern ereignet sich In eine langdauernden Entwick-
schrittweise ın K  {likt mıiıt der kirchlichen Lehre, alg sich iıhr gemeinsames lungsprozeß Heil vollzieht sich für Schell eindeutig 1Im Rahmen der
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STa VO  — der „unmittelbare(n) Ergriffenheit” 12f) ausgehe, VoO  —_ derGeschichte. Bewulit ezieht des freien Willen des Menchen In SECIN

göttliches Heilswerk 1n, celbhst WEEI11 dieser Wiılle of! widerspenstig ıs! 261 „Ratio” sta VO „unbewußte(n) Wissen“ un!: der „Gemeinsamkeit
Die Heilsgeschichte ist 1r ihn e1Nn göttliches Erziehungswerk, angefangen VO.  Z aller starken Gefühle“ (71) VO „Bewubtsein” STa VOoO  — der „averbalen

der Urgeschichte 277{1) über das Prophetentum Hı hın 11 Menschwer- Ebene der Wirklichkeitserfassung“ 382f) kıne Besprechung uß unter
dung Gottes ıIn JEeSsus Christus (313ff) ın besonderer Schwerpunkt gilt dann dem diesen Voraussetzungen Iso immer schon auf dem falschen Weg seın
Selbstbewußtsein Jesu { nd schließlich seiner Botschaft VO Reiche

VOTL allem, wWenNnn S1Ee letztlich nicht ABr Einstımmung findet.
(;ottes (340-36l In dem Iß das tiefste Anliegen und Streben des menschlichen

I ieses Buch ıst der erste Band „einer Art trojanischer Troika“ (18)
(‚eıstes arfüllt sieht „Das Reich (Gottes ist die Heilung der ranken, sündhaften.

todverfallenen Welt“ (350 mıt deren Hilfe die verhängnisvollen Zustände der Theologie In
LXegese, Dogmatik un Moraltheologie aufgedeckt un! überwunden

Dem Vr ıst gut gelungen, das reichhaltige ldeengut Schells
werden csollen. Als das entscheidende Instrument als „Universal-geordnet vorzustellen. Dem Leser eröffnet sich ıne grobartige Synthe- schlüssel“ 100) wird dabei die Tiefenpsychologie angesehen, insbe-

VO metaphysischem Denken und heilsgeschichtlich bestimmtem
sondere 1ın ihrer Grundlegung als Traumpsychologie. Dieser der heo-

(Cilauben. Vermibßbt wird allerdings weitgehend ıne kritische Stellung-
nahme Schell. Es wird aum aufgezeigt, die Trenzen selıner Joglie entgegengehaltene Fundamentalanspruch ist prüfen. Dabei

kann die rage nach der sonstigen Leistungsfähigkeit psychoanalyti-Gedankengänge csehen sind Dennoch stellt die vorliegende Arbeit
scher Verständnisbemühungen hier Balız dahingestellt bleiben. NeXr-ıne Diss. auf hohem Nıveau dar. die dem Leser wertvolle Einsichten ın
heblich ist auch, daß beli der „Frrage nach dem f 1 Theologi-das komplexe Denken Schells vermitteln vermas.

:  W AT schen“ der geforderten Auslegungsmethode [484| auf das Ende des
Passau noch ausstehenden Bandes verwlesen wird: denn Recht wird

gleichzeitig betont, daß die entscheidenden Einsichten bereits 1m
entfaltet sind.)

Rudoaolf Bultmanns Werk un! Wirkung. HrSg VO Bernd Darmstadt: Schon der erste der 1er Teile des Buchs („Philosophische Bausteine
Wissenschaftliche Buchgesellschaft 457 LW. theologischer Hermeneutik“, 23-71 ält erkennen, welch schwerwie-
Der Sammelband, den Bernd aspert umsichtig ediert und die gender un:! grundsätzlicher Problemkomplex hier angegangenNn und

Wissenschaftliche Buchgesellschaft dankenswerterweise verlegt hat, einer Lösung gebracht werden soll ET umfalbt {iwa olgende zentrale
erscheint aus Anlal des 100 Geburtstags VO  —_ Rudaolf Bultmann, der (n erster Linle fundamentaltheologische) Punkte: das Verhältnis VO  —

August 1884 ZULC Welt kam Dıe 78 Beiträge sind fünf verschieden historischen Fakten ZULC bleibenden Relevanz der glaubenden kEkrinne-
gewichteten Themenkreisen zugeordnet: (1) Theologie- un! Lebensge-
schichte 1-207), (2 Philosophie un Hermeneutik 209-—-300), (3) K x@- rTung, Sarl ZAHT. Behauptung absoluter Heilswahrheit: die Vermittlung der

kulturell bedingten und begrenzten Glaubenszeugnisse einerseıts, mıt
SC5C und existentiale Interpretation (301—-3 (4) Okumene (377-407), ihrem universalen Geltungsanspruch andererseılts: die Leistungsfähig-
(5) PraxI1s der Kirche (409-442). keit historisch-kritischer kxegese angesichts der neuzeitlich problema-

Am interessantesten wWäar für den KEe7Z die Mitteilung ONMn unbekannten tisıerten Überlieferungen; die Beziehung des 1m biblischen Kanon
Fakten un: aten Leben un: Werk Im Rückgriff auf unveröffentlichte fixierten Textbestandes TASSE Fülle un A Erfahrungsreichtum übri-
Quellen In prıvaten Beständen un: Nachlässen. Hierher gehören z B
van Rudaolf Bultmanns Berufung auf Friedrich Schleiermacher VOT und U SE [ ıteratur.

3-24 aspert, Rudaolftf ultmanns Wende VOIl der liberalen 1T FÜr jeden dieser (eng miteinander zusammenhängenden) Aspekte
dialektischen Theologie —4 mıit der Wiedergabe e1ines wichtigen Briefwech- g1bt der utor markante Anworten: schärfsten fallen S1Ee freilich 1mM
cels zwischen Wernle, Rade und Bultmann) h VE s Rudolf ultmann, Kar! Blick auf die Kxegese dU:  N / war wird ihr der „unbestreitbare Wert“
Barth nd das Problem der „Sachkritik“ (44—52, mıiıt der Erstpublikation eine: eingeräumt, daß S1e auf die vielfältigen Formen biblischer Traditionen
Briefes, In dem Barth auf die Besprechung seınes Römerbriefkommentars UTeC un! deren unterschiedliche Herkünfte Aus bestimmten Anlässen und
Bultmann reaglert); Schmithalils kın Brief Rudaolf Bultmanns A FErich sozialen Situationen aufmerksam gemacht hat (19) darüber hinaus
Foerster 70-80) SOWIle ganz besonders |J)er unveröf- bDber werden die Interessen, Methoden un! krtrage der historischen
fentlichte Nachlaß} VO Rudaolf Bultmann Ausschnitte 14US dem biographischen Kritik schlechthin als tatal angesehen, da INa  — ın ihnen nicht NUr die
Quellenmaterial (194-207). Katholische Autoren bestreiten sinnvollerweise den
Ökumene-Abschnitt ] Ungeliebter Kronzeuge 7A3 BE Bultmannrezep- esoterische Sache Vo  - Spezlalisten, die sich auf die oberflächliche
tıon In der katholischen Theologie [  , |)as Verständnis VO.:  _ Registrierung theologisch unergiebiger Fakten beschränken, erkennen

könne, sondern letztlich eın Unternehmen der „gewollten oder ungeE-Offenbarung iIm 7Zweıten Vatikanischen Konzil und bei Rudolf Bultmann
396—407 ]) un! kommen daneben auch im philosophisch-hermeneutischen Teil wollten Selbstzerstörung ‘ des Christentums (60) Demgegenüber gelte

Wort ( Hermeneutische Integration Zır rage der Herkunft VOIN die Relativıtät des Historischen überwinden 1m Rückegriff auf die
Rudoaolf ultmanns hermeneutischer Interpretation [211=28331; BOu H1D God
an Nonobijectifying Projection Consequences of Rudolftf Bultmanns nderstan- universalen, kulturell und geschichtlic invarlıanten „Bilder“”, die in

allen Traditionen, biblischen wW1e außerbiblischen gleicherwelse greif-ding of God [264—-280]), nicht aber 1Im Kap ber Bultmanns E Xegese; Was eın
bar selen. Die Suche richtet sich Iso auf „anthropologische Konstan-

wen1g bedauern ıst Überhaupt bleibt für den xegeten, der Bultmann In
erster Linıe als überragenden Neutestamentler un Johannesinterpreten kennt, ten  e (53) die alle Kulturen und Religionen als 99  acetten eın un!:
der Exegese-Teil eigentümlich la Während -K Die Apostelgeschichte desselben menschlichen Wesens erscheinen“ lassen (57) Wohl wird
1m Frühwerk Rudolf Bultmanns (303—-31 immerhin Abschnitte AUS einem dabei die Gefahr wahrgenommen, daß alle konkreten kormen un
Vorlesungsmanuskript H: Apostelgeschichte bietet, wird mMan bei Hahn Ereignisse der Religion „abstrakt bloßen Erscheinungsweilsen des
Zum Problem der antiochenischen Quelle In der Apostelgeschichte( Religiösen herabgesetzt‘ werden (53) ber dem wird entgegengehalten,
doch den Eindruck nicht 10s, daß die Berufung auf Bultmann iIm Grunde daß gerade nicht darum gehe, die besonderen geschichtlichen
L1UT als ufhänger 1en für die Entwicklung se1ıner eigenen, ın sich ohne Z weitel
sehr diskutablen Thesen Neutestamentler sind als Autoren allerdings auch In Ausdrucksgestalten aufzulösen und ihnen einen „essentiellen“ Gehalt
anderen Abschnitten vertretien (vgl S Albert Schweitzer un: Rudaoltf entnehmen, sondern S1Ee In ihrer „typologischen“ Bedeutung verstie-

hen lernen.Bultmann kın Beltrag ZUT historischen Jesusfrage 5369} Schweizer,;
Jesusdarstellungen und Christologien seıit Rudolf ultmann [122-148]; Loh Das anthropologische Fundament der geforderten Hermeneutik WIT! ın

S6° Rudaolf Bultmanns ‚Theologie des Neuen Testaments un hre Bedeutung für der Tiefendimension seelischen Lebens gesehen, as sich primär in der bildkräf:
die Predigt der Kirche 420—425|) igen Produktivität der Träume bekundet, VO:  —_ nier AUuUSs In den Mythos eingeht,

TOtZ ein1ger Wünsche, die en leiben, insgesamt eın csehr der „sich selinerseıts ber die Zwischenstufe des Märchens, der Sage un der
schöner Band, informierend, erhellend un der Persönlichkeit des Legende überhaupt TSt In die Gestaltung un Überlieferung geschichtlicher

aten hineinverlängert” Mıt der sich daraus ergebenden „Wahrheit derGeehrten aNngeMESSEN. Formen“ beschäftigt sich der zweıte Teil (72-162 Im ausdrücklichen Rückgriff
Würzburg Hans-Josef Klauck auf das „mißachtete Erbe der Romantik“ (72) wird jegliches „Wort“ zurückge-

führt auf die archaische „Ergriffenheit durch das Symbol”, “Cdas bildhaft-wortlose
Erleben“ (99) daß aller christlichen Theologie un insbesondere der histo-

Drewermann, ugen: Tiefenpsychologie un! Exegese Die Wahrheit der risch-kritischen „Formgeschichte“ mıt Nachdruck entgegengehalten werden
ann „nicht die ist der eigentliche UOrt des Religiösen”Formen. ]raum, ythos, Märchen, S5age un Legende Olten/Freiburg

Der dritte Teil (163-388 stellt AA einen eine Vielzahl VO  > Regeln ZUSaTl-Br. Walter-Verlag 1984 575 geb. 78.—
Eın Rezensent ıst durch dieses Buch VO  . vornherein ın iıne INET, die el helfen sollen, Mythen un: Märchen auf ihren archetypischen

Gehalt hin lesen un! amı ın ihnen den ‚allerälteste(n) Erfahrungsnieder-mißliche Lage versetzt: EKSs plädier mıt Vehemenz aTiur, daß ın der schlag der Menschheit als jeweils aktuelles Bedürfnis“ 280 auszumachen, un:
Theologie die Vorherrschaft des begrifflichen Denkens un der ratıo- erortert Zr anderen den Zusammenhang zwischen Archetypus un: Geschichte
nalen Dıstanz abgebaut un! stattdessen das emotionale Verstehen und als einen Prozeß, hei dem das Historische den Anlaß ZUT seelischen Aktualisie-
die innere Erfahrung FÄNTR Geltung gebracht werde. Dann hat jedes rung universaler „Bilder“ abgibt, aber auch selbst TST durch die schon vorgegebe-
kritische Urteil allemal den Vorwurf SiICH. daß VO „Wort“ 91538! Konfigurationen des Unbewußten aufgebaut, vergegenwärtigt un angee1g-
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net wird Im einzelnen hleibt 1er Treilich anches unklar nd unstimmıi1g. N1Ss der ussagen biblischer Theologie un späterer theologischer
Einerselts werden letztlich auch och die Archetypen auf kondensierte Erfah- Geschichtsdeutungen haben sich dem [ügen. I)ies sind NUuUr ein1ige
rung zurückgeführt wWenNnn auch auf csolche der grauen Vorzeiıt andererseits wenige Symptome für den durchgängigen un: uch systematisch als
erscheint dieses fundamentale Lernen hne weıtere Begründung als derart gerechtfertigt ausgegebenen Differenzierungsverlust.abgeschlossen, dalb nıcht mehr amı gerechnet ird OÖnnten auch In Das eitende Interesse iıst dabel euUuic. dogmatischer Art nämlich
historisch greifbaren Ekreignissen och „11CUC Bilder“ der alte grund-
legend modifiziert werden. Hel der Sinnkonstitution der Geschichte dominiert die Sicherung absoluter Verbindlichkeit un: die Verdrängung aller
demnach In der 1er gegebenen Deutung zunächst das kollektiv Archetypi- Momente der Ungewißheit iIm Bereich VoO  — Religion un: Glaube. kıne
sche. Freilich wird 1eSs ann auch als kulturelle nd moralische Herausforderung „innere Notwendigkeit“ 340) coll alles Hypothetische bedeutungslos
angesehen, die ellung und das Handeln des einzelnen gegenüber dem dDETS0O- werden Jassen: Theologie erscheint als disqualifiziert, WEl S1e ‚mıt
nal Unbewußbten in se1ıner manchmal überwältigenden, Sar zerstörenden Macht Wendungen wIe könnte sein‘, ‚vielleicht‘ un: .hinwiederum doch

schützen. Als or1ginärer un ach wWIıe VOT einzıger Ort. dem diese prekäre nıcht"“ spielt deshalb mussen Religion un Theologie
Beziehung VO  - Personalität und Kollektivität gelingen ann, wird die eligion oberflächlicher werden, „Je mehr die enge der Unselbstverständlich-
besonders 1m kultischen Vollzug ihrer Sakramente anerkannt. keiten, der Erklärungen, der Reflexionen, der theolgischen Kkommen-

Im vierten Teil 389-529 werden „‚zusätzliche Regeln un! Techniken YAWaR

Auslegung besonders der Psychodynamik VO agen und Legenden“ erortert. Da Lare 1mM Umkreis eiınes Mythos zunimmt“ (343 Hier ıst eın Platz für
in diesen literarischen Formen niıcht WIe 1m Mythos und Märchen 2das Wesen den aufklärerischen Gedanken, daß die Ermittlung der Wahrheit
des Menschen ıIn seinem An-und-für-sich-Sein“ VE Sprache komme gerade uch mıt dem Diskurs über das Strittige un mıt der Selbstbe-
sondern der in seiner Lebensgeschichte och unfertige Mensch, gehe 65 hei den scheidung auf das Vorläufige iun haben könnte. Seltsamerweise
Legenden un:' agen darum, sich einfühlsam In die verschiedenen Akteure Z} wird 19) der Naturwissenschaftler als euge aIiur herangezogen,
verseizen un: das Gültige „1IN der überzeitliche Übereinstimmung der Gefühle daß 19972881 sich mıt hypothetischen Resultaten auf [)auer nicht zufrieden
bel den handelnden Personen damals und eım Leser ute'  5: 433) erkennen.
el musse freilich auch die Gefahr bedacht werden, daßb solche Identifikatio- geben könne (364) alles ın allem ıst eın solch r1goroses Gewißheitsbe-

dürfnis nicht mıt neuzeitlicher Kultur vermittelt uch WEeNNl sicher
nen moralischen Idealisierungen und Geltungen tführen können, für die die

manchen Tendenzen uUuNsSeTIeTr eıt sehr entgegenkommt. Obwo  1ese
exie VO sich aQu$s keine Grundlage bgeben Wiıe eine solche einfühlsame
Lektüre angelegt seın annn un welche Einsichten S1Ee dabei A vermitteln Hermeneutik ich VO  — traditionellen dogmatischen Verständnisweisen
vermag, wird abschließend den Geschichten VO Auszug aAUuUSs Agypten und ın mancher Hinsicht kräftig abhebt, kann sS1e nicht darüber hinwegtäu-
VO  —_ der Geburt Jesu ach Matthäus beispielhaft vorgestellt schen, daß S1e ennoch in psychoanalytischer Sprechweise reSIeCS-

Bel der Beurteilung dieses hermeneutischen Werks ist zunächst S1IV ist
Bel der Lektüre eines Textes und dies heißt uch he]i der Wahrneh-

anzuerkennen, daß Recht die theologischen Probleme, die sich
aus dem Universalitätsanspruch der christlichen Verkündigung und INUNg der Geschichte) ist nach den Weıilsungen dieses Buches 11UT

der ın ihr gelehrten geschichtlichen Vermittlung des Heils die eiınes lernen: die Einfügung ın den immer schon vorgegebenen Sinn.
Der Leser sollte sich un! se1ıne Welt ımmer bereits vorformuliertMenschen aller Zeiten und Kulturen ergeben, FÜr noch nıicht befriedi-\

gend aufgearbeitet hält (Erstaunlicherweise wird ber keiner Stelle finden. Nicht seine Beteiligung der Konstitution VO  a Textbedeutun-
auf den ın diesem Zusammenhang diskutierenden transzendentalen SCI1 un! -geltungen ıst verlangt, sondern die gehorsame Rezeption der

schon UVi ihm WI1Ie dem ext gleichermaben eingestifteten Wahrheit:
Ansatz arl Rahners ezug genommen.) Zu Recht wird uch die
Leistungsfähigkeit der exegetischen Forschungen angesichts der Fra- ‚Nicht mıit e{i{was Fremdem, sondern STeis mıt dem kigenen seiner

Psyche wird Beispiel eiıner VO  — auben iıhn herangetragenen
BEN, die VO  — dem weitreichenden neuzeitlichen Glaubwürdigkeitsver- Erzählung konfrontiert. Der ext wird ZUT Brücke, An Vermittiung des
ust religiöser Überlieferungen ausgehen, recht kritisch eingeschätzt.
Schließlich ıst bei diesem gewaltigen Entwurf bewundern, welche Lesers mıt sich selbst“ 385) kıne Auseinandersetzung mıt ganz anders

gearteter literarischer Hermeneutik vgl twa Iser, Der Akt des
Fülle VO  — Lıteratur der verschiedensten geschichtlichen Zeıten, kultu-

Lesens, München rfolgt nirgends.rellen eglionen un! wissenschaftlichen Disziplinen ıIn ihm verarbeitet
ıst SO geht VO  — ihm die berechtigte Mahnung dQUus, daß theologische Daß dieses umfangreiche Plädoyer für die theologische UÜberord-

Nung der Emuotionalität über die Rationalität mıt der bisherigen (‚e1-
Hermeneutik ihren Blick auf 1Nne weiıit über die Theologie hinausrel-

stesgeschichte des Christentums 1U schwer vereinbar ist, sieht der
chende Lesekultur richten mu

ber TOLZ dieser bel der Lektüre des vorliegenden Werks iImmer Autor selbst, WE bereits angesichts früher Theologie die „tiefver-
wurzelte Überbetonung der Vernunft  606 (75) feststellt un! dem Chri-

wieder anzuerkennenden Momente drängen sich auch schwerwiegen- tentum gar insgesamt vorwirft, daß schon seinem Beginn „dende Bedenken auf. Die Ausführungen sind bereits formal derart durch
Pathosformeln und simplifizierende Alternatıven geprägt, daß S1E für Glauben VO  — den emotionalen Grundlagen des Menschen“ abgetrennt

habe (97 mıiıt erwels auf iıne erstaunliche Aussage angesichts der
ine differenzierende Aufarbeitung der Probleme weniıg aufgeschlos- anderer: Stelle betonten innerkirchlichen Bedeutung VO  _ Sakrament
SEeIN erscheinen. Das Bild der historisch-kritischen kxegese gera dabei
oft ZUT illigen Karikatur: ın ihr scheint nichts mehr finden als un! Sakramentalien). Insgesamt ist das Buch VO  z der spannungsvollen

Anımosi1tät beherrscht daß ıne radikale geistige krneuerung for-
„Scheintheologie“ (12X ‚Staub der Jahrtausende“ ebd „faktische dern muß 1mM Blick auf das, Was doch eigentlich immer schon CI-Seelenlosigkeit” (15) „gewaltsame /Z,wäange un! strukturelle Angste‘ wärtıg ber verdrängt se1ın soll
(18), „demonstratıiv-monströse Unbeteiligtheit” 273 „psychische Ver-

er Theologie ıst wünschen, daß s1e sich auf diesen Weg nıcht
wüstung“” (248) diese Aufzählung könnte fast endlos fortgesetzt einläßt un! sich dennoch der hier vorausgesetzten un! Recht für
werden. Demgegenüber bietet der eigene Entwurf des Autors „die erheblich erachteten Probleme intensiv annımmt.
einzig aNgEMESSENE Methode“ (222}) nennt die „unausweichliche

Kaarst ans ZirkerPflicht“ äßt „kein(en) Zweifel“ 1671) greift „das einNzZ1g wesentli-
che Thema der Religion“ (12) auf, beruft sich auf Kierkegaard als den
„letzte(n) wirkliche(n Propheten des neuzeitlichen Christentums“ (1 2}
gibt Feuerbach ın einem bestimmten Punkt „unendlich recht“ (64) USW.

In immer Varıanten werden „Bild“ „Sprache“”, „existen- Geffre, Claude Le Christianısme r1sque de l’interpretation. Paris: Les
1tU10NS du Cerf 1983 3061 (Cogitatio fideil 120) kart. 139.—tielle Gleichzeitigkeit” „historische Distanz“ ausgespielt. TOEZ

verschiedener Ansatze, zwischen diesen Polarisierungen vermitteln, Eın egweilser ZUT: französischen systematischen Theologie für
gelingt dies letztlich nicht: die Begrifflichkeit ıst ın ihrer inhaltlichen deutsche Leser, 1m eigenen Land her ıne Bestandsaufnahme, für
Unschärfe VO  o vornherein viel csehr auf rhetorische Gegensätze beide Zwecke e1Nn wertvolles Buch Dabei ware E: dies oTWESB, in einer
angelegt. unbedingt wünschenswerten deutschen Übersetzung angeraten, das

Die durchgehende Absicht, auf das ewlg Gültige, das unvergäng- Schlußkapitel „Silence et PTOMESSECS de la theologie Irancaise“
322-346) den Anfang seizen. Aus ihm werden Ansatz unliche Wesen, das eıDen! Gegenwärtige, das immer schon Gelebte

rekurrieren, zwiıngt frappierenden Einsichten, {wa der, daß das 1m Schwerpunkt hinlänglic klar, mehr, als das Buch iıne Samm-
Märchen Vo  - Frau Holle gestellte Problem VO  — „philosophischem lung VOoN Aufsätzen des Autors aus dem etzten Jahrzehnt Schwer-

punkt bietet (siehe Verzeichnis 3471) Für ıne solcheFormat, würdig des Buches Jjob un! gleichrangıg den besten theologi-
schen Spekulationen ZUT Theodizeefrage” el 207) In der KONsSequenz Sammlung allerdings ıst bemerkenswert kohärent und ogisch,
des einmal|l gewählten Ansatzes wird die früher ın der Liturgle bei der wenngleich hierin uch iıne bestimmte Schwäche sich abzeichnet:

ein1ıge eıträge, wiewohl für sich interessante Kleinstudien, sind the-Verlesung der Evangelien gebräuchlichen Einleitungsforme! „In illo
tempore“ unbestreitbar falsch mıt dem Märchenanfang AnS WäarTlr e1in- matisch her ine Blütenlese. ber das mMag mıiıt den angeführ-
mal“ gleichgesetzt (146) Dementsprechend hat uch alle „wirklich ten Bedingungen französischer Dogmatik zusammenhängen: INan hat

dort nicht Muße noch eld groben einheitlichen Entwürtfen un ist,heilige“ eıt ın dieser Sicht „zyklische Struktur“ das Verständ-
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unter dem Anprall philosophischer Gegenkonzeptionen, ufs Schne!l- kommt der SENAaAUET auf das gelebte, riskierte Christentum dieser 111
senschlagen angewlesen. EKs INas er seln, daßb der französische Leser Welt, ıst nicht verwunderlich: ihm ıst der Weg In MNECUE Katholizi-

tatden Teil I (Theologie als Hermeneutik, wohlwollend ZUT

Kenntnis nımmt, her In Partıen VOI) Ta H (Interpretierende Schlieblich noch ein1ıge buch£echnische Bemerkungen. er Apparat
Glaubensbezeugung, 107-208) und eil [11 211-346 seıinen Schwer- sucht, WI1IEe das Buch selbst, ine repräsentatıve Vorstellung franzöÖösi-
punkt legen. Dem deutschen Systematiker wird hingegen der 'e1] scher Theologie geben. [ ıe Kap sind alle sauber und übersichtlich

wichtigsten Se1IN: die Skizze heutiger Hermeneutik. gegliedert IMNall merkt den geschulten Dominikaner un eignen sich
daher vortrefflich für Unterrichtszwecke, zumal SIEe alle {waS dürfte wenige Veröffentlichungen geben, ın denen das Anliegen

„Hermeneutik“ klar verständlich, durchschaubar und geistesge- umfassen und für sichS werden können. (‚emessen daran
schichtlich sauber eingeordnet durchgeführt wird al} der \r cselhbst sind einige Theoriewiederholungen BETIN In auf nehmen. All dies

e1n zusätzlicher nla das Buch übersetzen. Und ıst ja keinegleich den hilfreichen 1INnwels gibt, ihm gehe hermeneutisch
Anliegen, die inhaltlich Vo  > Schillebeeckx wahrgenommen 5a12 fremd formulierte Theologie. ıe deutsche Dogmatik des Jh.s
werden (9) erleichtert den Zugang selner Analyse sehr Insgesamt taucht hier In eıner Spiegelung VO  . auben immer wieder auf, und dies

bei einem kenntnisreichen utor Gründe Iso NUu$S, dem Buchbleibt einem der Eindruck haften, In eil einen vorbildlich hand-
buchartigen Aufriß über Hermeneutik vorliegen haben Breitenwirkung geben.

Würzburg Johannes Schmid
Er geht aus VoO eıner Dokumentation ber die hermeneutische Wachablö-

SUunNng ım 20 Jahrhundert ap E diskutiert deren Problem und
Fassung, bei Paul RKıcoeur (Kap. 33—64), legt ıne den eigenen oest, Wilfried: Dogmatik. Dıe Wirklichkeit Gottes. Göttingen: Vanden-Ansprüchen dNSEINESSENE eigene Hermeneutik VOT (Kap ; 65—-90 un tastet 0OeC Ruprecht 1984) 341 (Uni-Taschenbücher 16.80schlielblich das damit WONNENG Neuland ab Kap 91-—104). [)as tindet 99131  H

vermutlich anderswo auch; aber tfindet INan auch schlüssig, konzise und Der emerıtierte Erlanger Ordinarius für Systematische Theologie
einleuchtend? legt hier den ersten einer zweibändigen Dogmatik VO  z [)a fast alle

| e T’hese dieses Teils ist In weniıgen orten UT schwer darzulegen. Man Dogmatiken auch Studier- un! Unterrichtsbücher se1ın wollen, liegt
könnte VO Befund des augenfälligen Wechsels VO der Handbuchdogmatik ZUT der „‚Stoff“ einNer Dogmatik VO  — vornherein weitgehend fest Die
heutigen hermeneutischen Dogmatik ausgehen vgl 67-—-72). Jene metaphysisch zunächst iınteressantere rage ıst die nach dem Aufbau, da dieser nıcht
gestützte Einheitstheologie hat sich E nicht UTr inhaltlich aufgelöst. er Struktu-
ralismus hat die Theologie mıiıt seiner Bestreitung einer zugänglichen Metaphysik

VO  ' didaktischen Interessen, sondern VOoN eiıner bedeutsamen theologi-
schen Vorentscheidung bestimmt ist ist natürlich bewußt, daß

un! e1INeEeSs kriterienregierenden Subjekts vielmehr darauf festgenagelt, eine Her- iıne klassische, interkonfessionell gleichsam eingeführte Anordnungmeneutik der Beziehungen aufzugreifen, un! ZWaT nıcht 1UT inhaltlich. wIıe
Schillebeeckx das unter „Erfahrung mıiıt der Erfahrung“ ohnehin verhandelt. auch der Dogmatik giDt, die analog ZU Credo die Geschichte (Gottes mıt der
strukturell! Die von KICOEeUT Ins Spie! gebrachte „Textwelt“ (monde du xX{e, Menschheit dogmatisch darstellt. Er hat sich bewulßlt ber für einen
O23 schafft, einen ontologischen kEigenraum. uch der biıblische Text anderen, christozentrischen Aufbau entschieden. Dieser spricht
bildet nicht e{wa ab sondern öst sich davon los un interpretier‘ kreativ as, Wäas Iso Vo  — dem VO  - eESuUSs Christus bezeugten Gott, dem alter, sodann
ihm zugrunde liegt Unser Umgang mıiıt ihm kann also UTr je die „Interpretation VOoO  - dem ın ESUS Christus gegenwärtigen Gott, dem Sohn, und VO  —
eiıner Interpretation” sein (reinterpretation), aber eben keine beliebige, sondern dem ın seinem Geschöpf wirkenden Gott, dem Heiligen Geist Zusam-
eine straff gebundene, eine relationale. uch WITr resituleren Wirklichkeit In
Sprache. auch WI1Ir en 1es kreativ, ja prophetisch vgl tun Und 1es menfassend geht auf ott den Dreieinigen eın er noch nicht

erschienene sol] In einem Kap die Wirklichkeit des Menschennicht bloß methodisch, sondern ontologisch. ezug cschaffend Bezugen (vgl 1mM Urteil (‚ottes (Geschöpflichkeit, Sünde und Rechtfertigung) und In87) weıist sich Wahrheit mıiıt Habermas als intersubjektiver Prozeß dU.:  D Unser
hermeneutischer Ort ıst die Kirche 89)! Es erstaunt daher nicht, Wenn als U einem Kap die Verwirklichung der Menschheit (‚ottes (Gemeinde
„regula fidei“ bei Christus gesehen WITd, insoweıt DB Je historisch-neue mıiıt Taufe un! Abendmahl Hoffnung auf (Gottes Zukunft darstellen.
Formen ın PraxIı1is un Bekenntnis chafft, wIıe damals heute Und eben Der ALT: widmet rund 100 den notwendigen den (Girund-
deswegen, weil Offenbarung eın Je seinschaffender „discours“ ist (53) un: un: Anfangsfragen der ogmati ihrem Gegenstand, der Begründbarkeit, hre
nicht historischer Monolog, ewinnt alle Tradition ihren relationalen Wert für Normen. Er steht 1l1er In besonnen-offener Weise 1Im Gespräch mıit eutiger
uns Mentalıität Das ökumenische kEngagement J.S findet eın deutliches Echo In

behutsamer ulinahme eher katholischer Positionen hinsichtlich der Valenz VO  —_
Man hätte diese These dogmatisch SEIN 1m eil noch besser „Gottesbeweisen“ 21-28) und der Bewertung nichtchristlicher Religionen (28—33

entfaltet gesehen. Hıer sind Wlr recht gut gelungen das Kap über mıiıt deutlicher Absetzung VO  — Barth). Bel Darlegung der Begründung legt
Blochs Menschensohnverständnis, iıne fein dUSSECWOSENE Skizze sowohl auf sachlich-kritische Auseinandersetzung, mıiıt dem Kritischen
(129-147), un! das Kap. 9 über eın Geschichtsverständnis Rationalismus, als auch auf informatorische Auflistung fundamentaler Beıträge,

VO Tillich un: Pannenberg, großen Wert Die krörterung der Normen gibt189-208), ber der Ertrag könnte deutlicher se1In. Insbesondere leidet
ihm Gelegenheit, auf biblische Probleme wıe die Kanonfrage, die FEinheit derdie Applikation der These auf das Auferweckungsverständnis (Kap . Schrift, die Grenzen historisch-kritischer Bibelforschung näher einzugehen. Mit107-127) merkwürdig ahnlichem Mangel WI1e die Analysen VoO  . der Problematik eines kirchlichen ehramtes wird er dagegen vergleichsweiseSchillebeeckx’ Jesusbuch ZUuU selben Thema die biblische Basıs chnell fertig.selbst derart interpretativ ist, kommt I[Nall mıt Sprechakttheorie nicht Im ersten dogmatischen Kap ber StE: [ ] > bringt ach einer

recht weıter. ber INa  a} kommt anders weılter, nämlich über das In der Eingangsreflexion die wesentlichen Themen der klassischen CGotteslehre
unter, einschließlich ökumenisch interessanter Ausführungen ber die AnalogieThese eingefaDßte Handeln! Der Erwels der Auferweckung Jesu Christi

ist ben nicht anders führen als AUSs dem schöpferisch (  ) der Schöpfungskonzeption, der Allmacht Gottes, verbunden mıit der
Handeln der Bezeugenden, damals w1e heute Nur dies sichert uns die Theodizeefrage. In dem Kap. ber den h [] folgen auf die biblischen Befunde

hinsichtlich des historischen Jesus un der nt ! Christologie das christologischeGlaubwürdigkeit des Schriftzeugnisses selbst. Denn nicht die Doktrin
oOgma, eıne kL.rörterung sachlicher Probleme, eine Darstellung NeUeTeET Entwürfeschafft die PraxXıs, sondern umgekehrt vgl 278), un! nicht die Nachfol- hne Katholiken! die Satisfaktionslehre un eiıne Betrachtung ber den

Christi führt ZUTFC Sohnschaft, sondern die Sohnschaft weckt in uns Auferstandenen. Das Kap. ber den | 56 8! G{ enthält ach einer sehr
schöpferisch Je Neu und In pluraler Vielfalt die Wege der Nachfolge In breiten Übersicht ber biblische Geistzeugnisse eine kurze systematische NeuU-
Praxı1ıs un! Bekenntnis [272 Das führen die insgesamt Kapitel des matologie. Der zusammenfassende trinitarische Abschluß ist mıt 24 sehr
Schlußteils, oft impulsiv und hne Scheu VOT historischen Neuanfän- uUurz. Hıer ist .5 Zustimmung Rahners Trinıtätsaxiom ebenso

bemerkenswert wıe seın Hinweils auf die Problematik des PersonbegriffsgenN, anregend aus über Glaubenszeugnis ın nichtchristlicher Kultur,
über die historische Bedeutung der Säkularisierung, über Nachfolge ES handelt sich iıne 1n schöner Sprachgestalt vorgelegte, auch
un! pilgernde Kirche, Menschenrechte und Theologie der endung In ıIn der Auseinandersetzung immer noble Dogmatik, die sich allerdings
gewissem INnnn gehört uch das Schlußkapitel über französische heo- überwiegend auf die Wiedergabe der evangelischen Sicht konzentriert.
logie noch hinzu. Denn diese Theologie ebt VO Handlungsansatz, hat Die Literaturauswahl ist hinsichtlich katholischer Autoren mehr als
mıt ihm das I1 Vaticanum nachhaltig geprägt un über ih: heute dürftig, ber uch für evangelische eıträge sehr ergänzungsbedürtftig.
das Gespräch mıt den Sozialwissenschaften un die Kontroverse mıit Daß die NeuUuUe „Theologische Real-Enzyklopädie“ nicht ausgewertet
der Philosophie beschönigt darin nichts, weder NseTrTe heutigen wurde, macht sich bei der Darlegung der biblischen Geistzeugnis-
Mängel noch jene der Vergangenheit. selne vielen eigenen efle- bemerkbar, hinsichtlich des Pfingstereignisses eUueTE Auffassun-
x1o0nsansätze ZU Thema des christlichen Handelns ich alle halten gen ZUTC Entstehungs- un: Überlieferungsgeschichte hätten berücksich-
lassen, ist wichtig nicht ES verschwindet hinter dem anfordernden tıgt werden mussen.
Zukunftswillen, das Christentum, selbhst auf Risiken hin (vgl itel), Die Dogmatik ıst für alle, denen 1Im ökumenischen Gespräch die
e  e für die Weltgestaltung 1Ns och SDaANNEN. Daß en französischer klare Darlegung VO  > Standpunkten Herzen liegt, VO  a grober Bedeu-
Theologe el immer wieder auf Theologien der I1I1 Welt ZU sprechen tung. Fachlich gesehen ist S1e eın iınteressantes Beispie! aIur, wWwWI1e die
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Glaubensartikels einer deutlichen Überschreitung traditionellertraditionelle Aufgabenteilung VO  — Fundamentaltheologie un ogma-
tik immer mehr aufgegeben wird konfessionalistischer Alternativen und einıgen ınteressanten Oku-

Kın leiner sachlicher Fehler Rahners „HöOörer des ortes erschien ın menischen Konsequenzen. S0 wird ın eiıner kühnen Neuinterpre-
Auflage nıcht 1969 (SO 38 49) sondern u63 tatıon das reformatorische Schriftprinzip (zusammen mıt dem cola
Munster Herbert Vorgrimler gratia un! dem sola fde ıIn der solitudo der Anfechtung un Verurtel-

lung als seınem genulnen Ort lokalisiert un! dann In eın dialektisch-
komplementäres Verhältnis ZUT[T Kirche gebracht als Begnadeter ist der

Echternach, Helmut: Dogmatik Okumenischer (laube eute. 5>pirıtus Mensch der VO  — der Heilsgemeinschaft der Erlösten Getragene!)
Sanktus 110  — pst skeptikus. Luther. Frankfurt d M./Bern elier Lang 1983) (59-65 SO werden ogma und Glaube und ın äahnlicher Weıse uch
25 (Europäische Hochschulschriften Reihe Theologie, 189) Metaphvysik un! Glaube, Wissenschaft un! Glaube) nach dem Verhält-
Sir. D3.— N1s VO.  — Richtigkeit und Wahrheit einander zugeordnet 73-77). SO
Dieser erstie einer ökumenischen Dogmatik umfaßlt die dogmati- werden uch die traditionellen Gottesbeweise (allen der ontolo-

sche Auslegung des ersten Artikels des Glaubensbekenntnisses. gische Gottesbeweis!) als notwendiger Umraum und orraum des
Er eın miıt einer umfangreichen kroörterung des Glaubensbegriffs Glaubens aufgenommen 83-98). 0 wird In der Anthropologie selbst

(15-81) In der 1m einzelnen die spezifische Frkenntnisart des Glaubens 16-21) der Seelenbegri{ff LEeUu rezipilerbar 210-223) un können Unsterblich-
das Verhältnis Glaube-Wissen (22-58) un! das Verhältnis Glaube-Kirche 59-81) keitsgedanke und Auferstehungsgedanke aufeinander bezogen werden
behandelt werden. Der ] Ogr e{was kürzere Abschnitt betrifft die Gottesleh- 245-249).

(83-111) mıiıt den entsprechenden traditionellen Unterfragen: Kxıstenz (Gottes/ Gewiß fehlen uch die Schwächen nicht Sieht INall VO  - Randphä-
Gottesbeweise 83-98) Personalität Gottes/Vaterschaft 99-102) Allmacht/ Vor-
sehung (103-111). Der umfangreiche GE Abschnitt hietet schließlic die MNOTNENEIN (wıe {wa der Iragwürdigen Humanismusschelte 60,611,63

ab ıst die Arbeit überzeugender In der kritischen Konfronta-Schöpfungslehre (  3-2  ä die wiederum die traditionellen Themen VONN der
tiıon der klassischen Fragestellung christlicher Ontologie mıt der prote-Weltschöpfung ber Angelologie His ZUT: Anthropologie un Hamartologie

umfalit stantischen Tradition un: mıt dem neuzeitlichen Denken insgesamt
(ZUr beachtenswerten Aufklärungs- und Neuzeitkritik ın diesemWıe uch der Titel YARR Ausdruck bringen soll, handelt sich

ıne ausdrückliche ökumenische Dogmatik. Sie stellt den Versuch dar, Zusammenhang: 8  911  ’  7%); während umgekehrt das dominieren-
als Lutheraner zugleich das klassische theologische Programm der de personalistisch-dialogische Denken, das In jener klassischen christ-

lichen Ontolgie sich fundiert un! geborgen wWe1ll), sich weitgehendkatholischen Theologietradition „Credo ut intelligam”) aufzunehmen
und die eıgene konfessionelle Lehrtradition 1 Rahmen der verstehen- davon dispensiert, 1mM Durchgang durch die neuzeitliche Religionskritik
den un interpretierenden Neuaneignung des gemeinsamen (Glaubens und Gesellschaftsgeschichte sich gerade dem neuzeitlichen Bewulit-

se1ın 116  _ empfehlender Christenheit (wıe insbesondere 1m Niıcaenum bezeugt 1st) A ber WerTr nicht VO  . einer Arbeit alles erwartet un! sich VO  —_ derSprache bringen. Nebenbei: Der typographische FEinfall ST ıst
bloß eın Mißgeschick?), den Titel der Einleitung (9-13 das bekannte bescheidenen außeren Gestalt nicht beeindrucken äDßt der wird diesen

ersten nicht [1UT aQus ökumenischem, sondern uch Aaus theologi-Lutherzitat 1M Untertitel des Buches miterscheinen lassen, ist War

nachträglich als programmatischer inwels verständlich, zunächst schem un! philosophischem Interesse mıt grobem (G(Gewinn konsultie-
ber 1Ur verwirrend. Überhaupt scheint dem VLE geradezu daran ren Auf die übrigen Bde darf INa deshalb üglich gespann se1in.

rankfur Siegfried Wiedenhofergelegen se1ln, weder durch eın sorgfältiges Typoskript noch durch
ıne elegante wissenschaftliche Prosa beeindrucken wollen. nde-
rerseıts: Der Inhalt dieses ersten Bdes eıner ökumenischen Dogmatik
ıst ıne Überraschung und eın welterer Beleg dafür. daß erstens die Fastenrath, mar: In Vitam Aeternam. Grundzüge christlicher Eschatologie ın
konfessionellen Dogmatiken 1m Licht der gesamtkirchlichen Glau- der ersten Hälfte des DA Jahrhunderts Ottilien Kos-Verlag DA

Münchener theologische Studien 11, 43), kart U:benstraditon gelesen ıiıne größere Offenheit aufeinander hin und
damit ıne größere ökumenische Potenz aufweisen, als INa  —; gemeinhin In seliner umfangreichen Studie stellt Vf. ın einem [} Teil zunächst den
meınt, un! daß zweıtens die Aufgabe konfessionalistischer Engführung philosophie- un theologiegeschichtlichen Hintergrund für die behandelnden

eschatologischen Entwürfe dar. Dabei werden geistesgeschichtlich die P  ınıennoch lange nicht die Aufgabe der konfessionellen geschichtlichen Fechner un: Wundt his hin Heidegger und Jaspers BEZOBEN.Glaubensgestalt bedeutet, daß 1Im Rahmen der kirchlichen (Gesamttra-
dition sich die verschiedenen konfessionellen Grunderfahrungen viel- folgt unter dem Titel „Der Widerspruch einer konsequenten Eschatologie gegen

die Versuche einer rein innerweltlichen Verwirklichung des CGottesreiches“ eın
mehr gegenseltig befruchten und begrenzen imstande sind. UÜberblick ber die protestantische Theologie Vo  — Schleiermacher his

I e erstie Überraschung besteht für den katholischen Leser darin, Schweitzer. Kın Teil mıiıt der Überschrift „Die katholische Eschatolo-
daß hier eın Lutheraner nicht 1Ur allgemein die traditionell katholische gle ıIn der Zeıt VO Ende des 19 Jahrhunderts His ZUIN Beginn des krsten

Weltkrieges'  A ıst Schell und Zahn gewidmet. Der dritte Teil 573 alsschöpfungstheologische un inkarnationstheologische Fundierung Vo  —

Glaube un! Theologie aufgreift (85:432;  4138229} un damit uch „Hauptteil“ bezeichne „Die Eschatologie unter der Todeserfahrung des Ersten
einer Neurezeption des sakramentalen Gedankens kommt 100,181), Weltkriegs“ mniıt einem UÜberblick ber die protestantische Theologie In

Kriegs- un Nachkriegszeit eın und wendet sich dann wiederum katholischensondern daß darüber hinaus sich auch ausdrücklich ZUrTr Rezeption Theologen insbesondere BHBartmann, Adam und R (‚uardin!. n
der damit verbundenen Grundeinsichten klassischer (patristisch-mit-
telalterlicher christlicher Philosophie mıt ihrem ontologischen nteres- kurzer vierter Teil enthält knappe Ausführungen ber die Eschatologie 1Im

Licht des Zweiten Vatikanums un! schließt mıit einem kurzen Rückblick em
(werthafter Seinsbegriff, teleologische Grundstruktur der Welt (annähernd 150 engbedruckte Seıiten umfassenden) Literaturverzeichnis folgt ein

Anm 1,1395,140; 116f,121 ekennt mıt N} der eigentümli- Personenregister.
hen Intention, die katholisches Denken damit verbindet, nämlich die Bel einem materialreichen UOpus rag INan natürlich verstärkt
Personalität, Sinnhaftigkeit, Freiheit und Humanıtät des Menschen nach Orientierungslinien, die einem die Übersicht erleichtern. Hıer
wahren. findet sich der Leser eın wenig alleingelassen. Vr versucht zeitlich die

Die zweiıte Überraschung besteht für den katholischen Leser darin, Lücke zwischen den Untersuchungen Vo  —_ Müller-Goldkuhle! un:
daß damit der reformatorische Ansatz keineswegs preisgegeben wird, Greshake? füllen. Das eigentliche Interesse der Analysen ist ber
sondern ın dialektischer Verknüpfung mıit dem klassischen katholi- „‚nicht sehr e1n historisches als vielmehr e1ın systematisches“
schen Ansatz eiıner dogmatischen Position voranschreitet, ın Die Arbeit ‚will der Verkündigung der christlichen Botschaft dienen,
der das reformatorische Grundanliegen der Unverfügbarkeit Gottes, indem s1e aufzeigt, wWI1Ie sehr sich das theologische Denken UuUNseTeTr
der reinen Gnadenhaftigkeit des Heils und der strengen Überordnung katholischen Glaubensgemeinschaft innerhalb dieses JIh.s das Ver-
des heilschaffenden Gotteswortes über jede menschliche Vermittlung ständnis dieser Wahrheit mühte Sie will erneut zeigen, welcher
ewahrt, zugleich ber se1ıner konfessionalistisch verengten Gestalt Hoffnung WITr berufen sind, damit WIT nicht durch ıne rein diesseitige
entkleidet erscheint. Wo derart Inkarnations- und Kreuzestheologie Interpretation des Glaubens transzendentes je] aqus den ugen
zugleich ernstgenommen werden, können die Realıität der geschichtli- verlieren“ (7) „Und WEeNn alles zergehen wird mıiıt lautem Krachen,
hen Gegenwart (Gottes und ihre steie Verhülltheit, die Offenbarung erwarten WI1T dennoch einen Himmel un ıne NEUeE Erde, In der
(Gottes und selıne Verborgenheit e  pa zusammengedacht werden. SO Gerechtigkeit wohnt“ 831) DIies alles OÖrdert aum den Durchblick
gibt eınerseıts einen vielfältigen Zugang des Menschen ZU GCötth-
chen, ber ZUT Wahrheit geläutert un VO  . der Sünde un! Ambivalenz Die Eschatologie ım 19 Jahrhunderrt, kssen 966.
gereinigt findet sich TST 1m KTreuz Christi vgl 44-49,80) Hıer ird Anm 21 auf Greshake Lohfink, Naherwartung Auferste-

Diese dialektische Verbindung VO  — katholischem und reformator1- hung Unsterblichkeit, Freiburg 1975, 113-120, nicht aber auf Greshake,
schem Ansatz vgl uch 51) führt ın der Auslegung des ersten Auferstehung der olen, kssen 969, verwiesen.
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un verraäat nicht gerade ıne Hermeneutik, die das Fegfeuer der etzten aum), Kolb (Typologie der Gnadenbilder), Poötz|! (Marianisches Brauch-
Jahrzehnte hinter sich hätte ıe (spärlichen) Verwelse auf zeiıtgenÖssI1- (um AIl Wallfahrtsorten) un Stadlbauer (Realien der Marienverehrung 1m

profanen Bereich) D)Das beschliebt eine alphabetisch ach den Autorensche Lıteratur bestätigen diesen Findruck. Wenn twa Rahners
Lehre VO allkosmischen Weltbezug der Seele mıit Fechners geordnete Bibliographie 955-984 un! e1n In derartigen Werken unbedingt

notwendiges Personen- un:' Sachregister.Panpsychismus In Zusammenhang bringt (10 Anm 11), zeug 1eSs
Im Vergleich mıiıt Irüuheren parallelen Werken (Sträter, du Manaır,VO  — der gleichen Hilflosigkeit des Vfis allem transzendentalen Denken

gegenüber wWI1Ie se1N Referat neukantianischer, phänomenologischer Carol) ıst eın Herangehen die streng theologische Thematik
bemerkenswerrt. Während früher systematische krorterungen dUSBE-un existentialer Philosophie. baut un! die einzelnen Privilegien SOWIE die Sendung Marıas ausführ-Nun ıst 1ne iımmanente Interpretation VO  aD Werken katholischer

Theologen, die selbst nicht transzendental dachten, allein eın Schade. iıch besprochen wurden, sıegte hier iIne positive un historische
Erfassung: der Heiligen Schrilft, der Entwicklung der Lehre (außeror-Verdienstvoll ıst uch sich das Bemühen, eschatologische Aussagen dentlich breit behandelt), des Versuchs der Synthese un Öffnungnicht losgerissen N dem übrigen theologischen Kontext lesen.

ber darf nicht beim bloßen Referat bleiben: Verbindungslinien ökumenischer Perspektiven. Besser annn Ial die Ausführungen Sar
nıcht konstruieren.müßten scharf herausgearbeitet werden. DIies ist In diesem Werk ber

Ial ber der Mariologie des Vatiıcanum nıcht mehr Kaumwenı1gsten dort der Fall das Schwergewicht liegt bel der
Darstellung der katholischen Theologie. twa einer einzıgen geben mussen” Es ist aum verstehen, inr kein besonderer

Artikel gewidmet wurde Schließlich schuf 61e einen AbschnittVorlesung VOoO  —_ ahn 277-348) das sprengt die Proportionen des
Erträglichen. Warum werden wichtige Autoren WI1e dam und der Mariologie und Marienfrömmigkeit. enauso ist bedauern, daß
(uardini nicht 1Ns Gespräch miteinander gebracht? kın Fegfeuer als die agna Charta der krneuerung des Marienkultes, die Adhortation

Pauls NI „Marialis Cultus:, nıicht gebührend gewürdigt wurde.reine „satispasslo”, „die abgeschiedene Seele alles über sich
ergehen lassen mu“ (708 am), auf der anderen Seıte die Im Vergleich Z.UT1 spanischen „Enciclopedia Marıana Postconciliar“
Möglichkeit, in Keue das (Gewesene aufzunehmen, erkennend un: Madrid 1975 ist das „Handbuc der Marienkunde‘“ deutlich „natlo-

nal  e und „deutsch“. Die Spanıer vermitteln e1n breites Panorama derbeurteilend durchdringen, „mıt Verstand un Willen un (Gesin-
NunNng ber VOI Gott, dem Lebendigen un: Heiligen“ (784 (uardi- Mariologie und Marienbewegung In den verschiedenen Ländern, wäh-
nı) hier begänne doch TST ıne Interpretation, die systematisch seın rend Beıinert und Petri auf iıne solche Erfassung verzichten un! die

„humanistische Öffnung“ prinzipiell auf das deutsche Gebiet konzen-un: der Verkündigung dienen möchte. hne 1ıne Kritik, die VO
triıeren.Durchblick auf den Unterschied zwischen Kirche und Reich

(Gottes 1n den Dokumenten des /Zweıten Vatikanums auf manches Vo  — [ )ie umfangreiche Darlegung der Mariologie In dogmengeschichtlicher Sicht
VO  —_ S6ll 93-231), einem Spezialisten auf diesem Gebiet, wurde Indem fallen müßte, Was katholischer Theologie vorher referiert
erweilterter orm schon zweimal veröffentlicht als Band 1T1, H V A des „Hand-wurde, steht der vıerte eil des Buchs e1n wenıg verloren da Kann buchs der Dogmengeschichte“ Herder SOWIE unter dem Tıtel „Marıla

[N1a angesichts der Menschensohnchristologie Adams wirklich Fragen un: Antworten Dogmengeschichtliche Mariologi  m in der DDR (St.behaupten, daß dieser Theologe „den kritischen Forderungen eıner Benno Verlag ıne andere, nıcht wiederholte Darstellung hätte
radikal-eschatologischen der dialektischen Theologie nicht nach- emente einbringen können, zumindest Was die Systematisierung des Materials

betrifftstand“ (vgl /03 miıt VDE
Man ıst erleichtert, zwischendurch die geraffteren Durchblicke Die ctarke Seite des Buches sind die Arbeiten AUH: Marienikonogra-

UrC. die protestantische Theologie lesen, die geistesgeschicht- phie. Idıe Sakralkunstgeschichtler un! Mariologen werden sowohl die
lichen Bezüge und Gegensätze zwischen den einzelnen Posiıtionen VO  a olb vorgeschlagene Typologie der Gnadenbilder (849-882) als
klarer ans Licht tireten Am wertvollsten 1mM SanzeN Buch erscheint MI1r uch den Artikel VO  - Lechner 559-621 mıt grober Dankbarkeit
die Darstellung der auf einem konsequenten Bedenken VO  S Inkarna- akzeptieren. Auf diese Artikel werden WIT oft zurückgreifen. olb
tıon basierenden Eschatologie VO Schmidt 469-508). Hıer fügte Marienbilder bei. angefangen mıt einem Fresko AUS der
kommen wirklich die zentralen Probleme Ad1s Licht Was Priscilla-Katakombe bis hın Max Ernst‘ „Die Jungfrau verhaut den
Schmidt ZUTLC dialektischen Theologie und ihrem Zusammenhang miıt Menschensohn VOT drei Zeugen“, Ölgemälde, 1926 (Die Hrsg. des
der allgemeinen Unfähigkeit, Geschichte aNSEINESSEN denken Buches erwlesen 1Ne außergewöhnliche Toleranz, indem S1Ee dieses
hat heute aum wenıger Aktualität. Seın Versuch, 1mM damaligen der (Grenze YAESE „gemalten äresie“ stehende Curlosum theologicum
neukantianischen Horiızont eıt auf der Grundlage der christlichen zuließen; collte vielleicht einen außerordentlichen künstlerischen
Offenbarung verstehen, ıst noch immer bedenkenswert. SO stÖöDt Wert besitzen?)
INnan dank der mühevollen Kärrnerarbeit und sorgfältigen Berichter- Insgesamt erhielten WIT eın für Theologen nützliches Arbeitsmittel.
stattun F.Ss immer wieder auf Autoren, denen INa  e schon Jängst hätte uch Ordensleute un interessierte Lalıen werden das Buch mıit
begegnen sollen beschließbt die Lektüre ber doch mıiıt dem Ein- (Gewinn lesen.
druck, daß jetz die eigentlich interpretatorische eistung rst nheben EBamüßte Stanisiaw Napiörkowski

ansj]jürgen Verweyvyenreiburg Die Heiligen heute ehren. ıne theologisch-pastorale Handreichung. Hrsg. VOo

olfgang Bbeınert Freiburg, Basel, Wıen Herder 1983) 288 kartHandbuch der Marienkunde. Hrsg. VO  b Wolfang Heırnert und Heinrich 39.—Pet Pa Regensburg: Pustet geb. Ö2.—
Das Buch uß ıIn Zusammenhang mıt dem VO gleichen Hrsg, 1977Im TE 1952 erschien das dreibändige VONN Sträter hrsg. Sam- ebenfalls bei Herder erschienenen und csehr erfolgreichen (ın kurzermelwerk „Katholische Marienkunde“ In Auflage. 32 re mußten

vergehen bis ım deutschen Sprachraum einer vergleichbaren eıt drei Auflagen) „Marıla heute ehren“ gesehen werden:
Hıer WäaTlr erstmals Im deutschen Sprachgebiet nach Konzil und Lıturgle-Einführung ın die Problematik der Mariologie und Marienfrömmigkeit reform umfassend der theologische (Irt marianischer Frömmigkeit un derenkam S0 breit angelegte Werke mussen aufgrund der weıltverzwelgten

Thematik un:! des Zeitdrucks kollektiv bearbeitet werden. Das „Hand- Ausdrucksformen dargelegt. Vor em aber behob der VO TSg. als „Kern des
Buches“ bezeichnete Teil 83—-22' „Marıla ım liturgischen Leben der Kirche“‘)buch der Marienkunde“ wurde VOoO  > 15 Autoren geschrieben, unter mıit selinen Grundlagenklärungen un Praxisanregungen Z.U den marianischen

ihnen sind eın beträchtlicher eil keine Theologen, sondern unst- Festen un: Gedenktagen eın lange bestehendes Desiderat. Dieses Buch kann
und Literaturgeschichtler, eın Musikwissenschaftler, eın Tzt un e1n auch eute (_ das soeben 1Im Pustet-Verlag erschienene Handbuch der MarTıien-
Spezialist für Volkskunde. kunde“ ist her der Systematik als der ıturgle un Pastoral zuzuordnen) als

Die theologischen Grundlegungen erarbeiteten K (Marıa Standardwerk für ın der Praxis mıiıt dem ema „Maria“ Befalite gelten.
1ın der Heiligen T1 S6ll (Marla In der Geschichte (0)8! Theologie und Der hier besprechende un VO Verlag Sahnz ähnlich betitelte
Frömmigkeit), Beinert (Die mariologischen Dogmen un: hre Entfaltung und un aufgemachte ‚Nachfolge  d“ weckt Iso hohe krwartungen. Der

e{rnı (Marıa un die OÖkumene). Das geistliche en untersuchten Hrsg. welst ber schon 1mM Vorwort auf die notwendigerweise andere
Courth (Marianische Gebetsformen), Kleinheyer (Marıa In der Liturgle), Konzeption dieses Werkes hin, denn könne „sich nicht darum
Köster (Die marianische Spiritualität religiöser Gruppierung), Courth Wall-
ahrten Marla) un Laurentin (Marienerscheinungen). Das künstlerı- andeln, 1U  > and der Heiligenfeste iıne Theologie der Heiligen

ZUE Besinnung 1im Blick auf die pastorale Vermittlung entwickeln“sche eugn1s ınteressierte Lechner (Marienverehrung un: Bildende
Kunst), Fleckenstein (Marienverehrung ıIn der usik) un Kuschel (Marıa (6) Das Buch will vielmehr das Phänomen der Heiligen 1n der Kirche
ıIn der deutschen Liıteratur des 20 Jahrhunderts) Das letzte Themengebiet, (und, ie sich bei der Lektüre erfreulicherweise herausstellt, das

S gestalteten mıiıt ihren Artikeln uth (Geschichtli- christliche Heiligkeitsideal schlechthin) ın einem systematischen,
cher Abriß der marianischen Wallfahrtsbewegungen 1m deutschsprachigen einem historischen un! einem praktischen Gang ın den Blick nehmen,
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den LLeser „PTOVOZIETEN ihm AnstöDbe geben, e LE Ziele methodische als „Frrage nach dem Wiıe (sag ich INEe1NEINN Kinde?)
gelangen das die Nachfolge Jesu Christi ıST e& (6/7) gestellt werden könne (7) Dabei stimmt (erfreulicherweise) I81 Z
Nicht [1UT seitenmäßbig ıST die „Systematisch theologische Grundlegung des „die Bedenken gegenüber allzu hektischer un kurzlebiger Modellent-

Hrsg (13-—-80) der gewichtigste Beitrag des Buches ber religions- wicklung angemeldet haben und der gegenwartıgen religionspädago-
phänomenologische Klärungen als Grund aller Heiligkeit) und den Bundes- gischen Debatte die Reflexion VO  —_ Praxıs für 116 vordringliche Arbeit
gott des als dem (‚anz Heiligen kommt Vf Zu nt| Verständnis Christi als
Mittler aller Heiligkeit das spezifische Neue des Christentums 58 dieser rage

halten“ (10)
Zu Beginn stehen aufschlußreiche Analysen historischer Modelle christli-sieht Vf darın daß die (G‚renzen zwischen Profanem un Sakralem durch die cher Erziehung (11 72) VO  —_ der Aufklärung HIis Ul Umkreis de DialektischenInkarnatıon aufgehoben sind S gibt keine Personen Sachen rte der Zeıiten

mehr die ott vorbehalten DZw die VOoO  - SCITIET Gegenwart dUSSENO.  IM WaleIll Theologie Jäßt sich doch ler das Problem gerade für die protestantische
Tradition klassischen) Beispie!l der Einbeziehung der Ablehnung der Psycholo-In SE1NEeIN Teil 11 „T’heologie der Heiligen stellt napp die Entwicklung der
S1E die religionspädagogische Theoriebildung hbesonders gul verfolgen I)annVerehrung der Heiligen der Kiırche bis den JTexten des Vatikanums dar

das die Christo und Theozentrik des Heiligenkultes wieder Star. hervorgehoben olg e1INnN (ZU) knapper systematischer Teil „Glaube un Lernen“ (73—104) |Jen

hat danach wird den dogmatischen Traktaten folgend die durch Christus 11 H| Hauptteil bilden „Psychologische onzepte der Religionspädagogik“ (105—-201
näherhin gruppendynamische behavioristische kognitive und symbolbezogenee1s der Kirche geschenkte Heiligkeit un: deren den Heiligen auch [1UTF onzepte hre Analsyse WIeEe sich Lernwege nd Lerninhalte verschrän-gebrochen aufscheinende eschatologische Gestalt diskutiert Von dankenswerter

Klarheit sind die Schlußerörterungen HS heute diskutierten Fragen des
IDie Komplexe und wichtige Problematik wird TEeLNNC uUuUWEe@l-Heiligenkultes ausgehend VO  —_ der Liebesgemeinschaft zwischen S78 un

Mensch ordnet x hbei klarer Theozentrik das eien den (invocatıo) und der len knapp (und daher mißverständlich abgehandelt 10 scheint Vf.
Fürsprache der Heiligen für (intercess10) den Gesamtzusammenhang der Goldmans Konzept nicht duUus$s der englischen Diss. Vo  —; 19 (die
Realisierung des Wirkens der Liebe (‚ottes C111 nennt), sondern allein AdQUuUSs der deutschen Übersetzung VO  _ dessen

Hernemann stellt 81-—94) die kanonistischen Normen Heiligspre- Konzept für den Religionsunterricht rheben (153ff) SO wird nicht
chung un: Heiligenverehrung zusammenfassend dar Leider findet INa auch
1ler wieder keine Begründung für die ach der krneuerung des 1tUs der genügend klar daß Goldman Pıagets Konzept auf Gültigkeit

bezüglich christlicher Inhalte empirisch überprüfen wollte un! daßKirchweihe tärker sich stellende rage ach dem ınn der lapidaren
Bestimmung des daß ede Kirche E1NEeN Titel haben ankenswert Methodik un!: Ergebnisse dieser Arbeit diskutiert wurden un
ıst die Feststellung Vfs eIN Heiligsprechungsprozel habe lediglich die Aufga- diskutieren sind Damlıt coll WENI1ISET kritisiert als gesagt werden dal
be „promotI1o ad cultum un: keineswegs ‚ad gloriam diese psychologischen Fragen welter bearbeitet werden INUSSEIN

Im Zweıten 1277 des Buches, der kirchengeschichtlichen Entfaltung, Augsburg kugen Pau l
werden We6eIl sehr instruktiven Trukeln beispielhaft die Versuche 1111 Laufe der
Geschichte dargeste. das cChrıstlıche Heiligkeitsideal den Erfordernissen der
jeweiligen Zeıt entsprechend leben e1 stellt Angenendt (Die utterer, Elisabeth Biblische Geschichten Unterricht Probleme und MOÖg-
Geschichte der Heiligenverehrung, 96—-114) grundsätzliche krwägung ZUT christli- lichkeiten der Behandlung VOo  — Wundergeschichten Hrsg V eier Oberacker
chen dee der Selbsthingabe 11} (‚ottes- un: Menschendienst aber auch ZU Stuttgart Verlag Konrad Wıttwer 9824 830 Abb Lernen durch Handeln
Entstehen der Kirche zunächst Tremder Vorstellungen WIE der der ne VO.:  - Päd Schriftenreihe A
Sünden ber die einmal durch Christus geschehene hinaus urc ärtyrer un: DIie zugrundeliegende didaktische rage 1ST WIEe INa  ; Kindern
spater auch andere Heilige den Mittelpunkt SEC1INET kL.rörterung H
E (Die Anstöße der Heiligen Leben der Kirche, 115-156) agegen stellt hbei heutzutage Religionsunterricht biblische exie erschließen kann

Weil insbesonders biblische Wundererzählungen dem Denken un! dernotwendigerweise manchmal e{was raschen Gang durch die Geschichte
Impulse un: Korrekturen durch Heilige der Kirche die RTr einteilt Erfahrungswelt heutiger Schülergenerationen völlig fern un! fremd

große Führergestalte: un: „Alternative ihrer el EINISE Gestalten nd ihr sind 1ST VO  — besonderem Ke1lz sehen WIe die Vif ihre Auffas-
nliegen paradigmatisch VOT SUNg über die Darstellung dieser biblischen Geschichten Religions-

e „Pastorale Erschließung soll 88 TE Schritten geleistet werden unterricht theoretisch fundiert und hernach didaktisch ausarbeitet
k ı handelt auDberst napp (158-172) ber „Die Feler der Heiligen 1111

liturgischen ahr wobei der Schwerpunkt auf der Entstehung des heutigen Folgerichtig 1St das uchn folgende Abschnitte gegliedert Bibilische
Geschichte Religionsunterricht Möglichkeiten ZUT UnterrichtsgestaltungHeiligenkalenders liegt Sehr stark deskriptiv ıst h Beıtrag „Dıie Heiligen aufgezeigt Beispiel der Erzählung VO der Heilung des Aussätzıgenchristlichen Brauchtum (1 72-200) das Verhältnis (0)8! ıturgle und Brauch- Arbeitsvorlagen(um Was Jungst tärker diskutiert wird wird UT ansatzweıse geklärt 3808!

Aufruf mehr Fest un Feler en (jemeinden und Z Integration des In kurzen Durchgang nımmt Vf Stellung Z rage ob und
Brauchtums den Kult der Kirche ZUT Überwindung VO  n Rationalismus un WIE und bel welcher Altersgruppe biblische Geschichten Religions-
Isolation iıst 1er doch e{was unbefriedigend Auf äahnlich unsicherem en unterricht gebracht werden sollen speziell biblische Wundergeschich-
bewegt siıch auch Nastainczyk (Die Heiligen Religionsunterricht ten Eis 1st bestechend WIC fın versteht aller Kurze die
Predigt Katechese un!| Pastoral 200-214 hne empirisches Material ber das anstehende Problematik darzustellen und ihre CISENE Posıtion 4 8 Oa
tatsächliche Vorkommen dieses Themas den genannten Bereichen INUSSeN tragen Der Sache entsprechend resumıilert S16 gut verständlicher
Hınweilse auf knappem Kaum wohl bel allgemeinen krwägungen stehen
leiben Weıse den augenblicklichen Stand der Exegese hinsichtlich der Wun-

(0)]8! der Dazu Mag notiert werden daß die verwendete Lıteratur gutDie beiden etzten eıtraäge über „Heiliges Leben heutiger Zeıt
Bischof Hemmerle (215—232) un PAHE) dogmatische Zusammenfassung dUSSECWOSEN ewählt wurde daß nicht 1nNe Fülle VO  > einschlägigen
ber „Die Gemeinschaft der Heiligen und die Heiligenverehrung VO Ka H> Werken angeführt wird 1st für den praktischen Umgang mıt dem Buch

(233-242) sollen 1er ihrer außerordentlichen Dichte und Tiefe nicht VO  — Vorteil
skizzieren versucht werden Beide sind außerordentlich lesenwert Die Auffassung der Autorin iıst eindeutig „Den Schüler auch den ersten

stehen S16 talschen (Jrt Der Rahner eıtrag würde hervorragend die Klassen mıiıt E11NEeINMNN entsprechenden Bibeltext hne Verstehensanleitung kon-
Ausführungen Beinerts ersten Artikel abrunden dagegen 1St die Betrachtung frontieren ergibt zwangsläufig 116 sachliche Verfälschung un führt
Bischof Hemmerles 6111 wirklicher Epilog und der Intention des Bandes, Einstellung des Schülers, die den Religionsunterricht der SanzZeEN weıteren
auch den einzelnen ZUT Reflexion NZUTESEN, als Schlußbeitrag sicher besser Schulzeit blockieren ann
entsprochen Selbstverständlich ann 1es N1IC. bedeuten schon em Z weıt- T1 der

Insgesamt stellt das Buch ein merkwürdig uneinheitliches Gebilde Viertklässler die gesamte Palette exegetischer Fragestellungen nd Ergebnisse
dar mıt vielen interessanten, teilweise außerst instruktiven Belıträgen anzubieten Vielmehr fällt den Aufgabenbereich der Fachdidaktik für die

einzelnen Altersstufen Materialien erstellen die die einzelne erikopeAB Gesamtphänomen der Heiligkeit der Kirche als (sanzes wird
ber den Eerwartungen die der Titel weckt NUr edingt gerecht Mit Kontext betten. daß S16 dem Schüler nicht NUur ihrer eigentlichen

Aussage verständlich wird sondern ih: ebenso ihrer Intentionalität undGewinn werden diejenigen den gebrauchen können, die Spezielles Subjektivität als Glaubensaussage nahegebracht werden ann
der behandelten systematischen Themen suchen, un dieje- Für f.in 1st selbstverständlich dalb schon dem Kind Rahmen der

N, die ersten Überblick über das Problemfeld biblischen Erzählungen die Wundergeschichten nicht vorenthalten werden SOl-
wollen len Allerdings der Lehrer sich entscheiden ob das Kind zunächst lernen

Münster Stefan Kau soll daß Jesus tatsächlich Wunder ewirkt hat der ob zunächst die ntento0-
nalıtät der Wundergeschichten ennenlernen sSo (25) ESs gilt der MT als C1INe
der wichtigsten Grundsätze 1111 Religionsunterricht überhaupt, „Nnichts E
wWas INa  ; den spateren Jahren WenNnn der Schüler kritischer und SC1I1EHeimbrock Hans Günter Lern-Wege religi0ser Erziehung Historische e- Reflexionsfähigkeit größer geworden ıST zurücknehmen ußmatische un praktische UOrientierung für 6C1INeE Theorie religiösen Lernens

Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1984) DA kart Von diesem Grundverständnis AuU: sich V{ 808001 ZWEeEe1 ZUTC Zeıt angıgen
Unterrichtswerken auseinander kggers (ed Exodus München

Vf. problematisiert die Annahme, „daß Theologie als Theorie des Bochinger, E, (ed Schalom 3/4 Frankfurt 1973 S1e weıst
Glaubens sich VOTZUSSWEISEC auf dessen Inhalt konzentrieren habe“ ach daß bei der dort jeweils angewandten Methode Fehleinschätzungen der
während dann „die rage nach dem Lernen NUur noch als sekundäre, Schüler unausweichlich sind Als wesentlich bessere Hinführung
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ateche der siıch O Darlegungen der Vfin überzeugen |äl5t auch schon dieUSSECWOBENEN Verstehenshintergrund 1r en Schüler betrachtet Vti.in den
Paraphrasierungsvorschlag (8)8 Keinma Tschirch ‚ott tür Kinder (Gütersloh (Gewähr hat dab die vorgetragene didaktische Methode Unterricht tatsächlich
*1976) gewinnbringend angewandt werden ann

Viin schließt m1T Überlegungen ZUTr unterrichtlichen Weiterführung un gibtDie his hierher angestellten didaktischen Überlegungen betrafen die Behand-
ung der Wundergeschichten Grundschulalter überhaupt In CISECNEN Zielsetzungen darüber hinaus och Feinziele Die Wundergeschichten sollen
Abschniitt geht ann Vfi.in die selbst Lehrerin Sonderschule 1st auf die dabei ber den Aspekt hblober „1T0S un! Protestgeschichten hinaus ihrem

spezielle Didaktik Religionsunterricht he] behinderten Schülern DA Dabei Aufforderungscharakter ZU kngagement der eutigen Zeıt und der persönli-
chen Umwelt dargestellt werden „Die Erkenntnis dal WundererzählungenS1e grundsätzlich die Auffassung, daß diesen Kindern trotz der mangeln-

den kognitiven Voraussetzungen aber auch gerade hei der BETLINSSCICII NNEeTEI exie sind die auf 1Ne€e esondere Art eE1INe Aussage ber Jesus machen weicht
Diıistanz Wundererzählungen, 88 denen die Heilung Behinderung dem Verständnis der Wundergeschichten als Appellgeschichten meınt Vfin

(50) Inwiefern SIE 1ler modernen Verkürzung der Interpretation biıblischerbeschrieben wird die Behandlung der biblischen Wundererzählungen nicht
vorenthalten werden darf Bel em eingeschränkten Erfahrungshorizont dieser exie SAUE pfer fällt INa der Beurteilung der LXegese überlassen werden
Schüler schlägt Vft.in VOT, „die Einführung die Wundergeschichte mıiıt jedenfalls omm das zentrale theologische nliegen der Heilszusage (‚ottes

Erzählung VO  - der Heilung Kranheit beginnen Allerdings 1st diese den Menschen bei olchen Interpretation entschieden Z} urz |)ie Wun-
dergeschichten sind zweiftelsohne nicht [1UT „Appellgeschichten haben alsoTextgruppe klein Was die Auswahl erschwert Hel der Bearbeitung sind

die besonderen Lernbedingungen motorischer WIeE kognitiver Art WIie SIE e88! keineswegs ihre Bedeutung [1UTI unter dem Aspekt sozlaler Aufschliebung des
Sonderschule gegeben sind besonders berücksichtigen I)arum 1Sst 65 auch HOrers TÜr Mitmenschen Sicher wollte Vf.in das auch nıiıcht eugnen enn

Feinziel 33 heilit ausdrücklich „die Schüler verstehen daß dernotwendig e11 möglichst breitgefächertes Medienangebot einzubringen „Hıler
Zuwendung Jesu die (ZUTE (,ottes offenbar wird“ Und 1€ Schülerwird die rage ach geeıgnetem Bild der Spielmaterial dem Problem

der Sach der Schülerrelevanz der ausgewählten Perikopen gleichwertigem erkennen der körperlichen Gesundung un: der sich damit ergebende
Krıterium Vfin betont die Forderung ach klarer Strukturiertheit des nier- Wiedereingliederung die Gemeinschaft dal dieses Heil (‚ottes sıch auf Leib

un! egele, Körper un!: e15 des Menschen hbezieht“ (52richtsgegenstandes un: damit auch des begleitenden Materials „Jedes Bild
nthält 111e Vielzahl VONN Informationen VO denen meıst LU 61116 VO  — unmittel- Der unzweifelhafte (ewinn Arbeit biblischen Geschichten
barer Relevanz für den Unterricht ıst Je umfangreicher un: voller KE1MN Bild Religionsunterricht nach den didaktischen Vorstellungen der Vf
gestaltet 1ST desto mehr Informationen nthält un desto mehr Informationen 1ST die Anwendung der Methode Jearning Dy doing Sie 1ST allerdings
[NUSSEI] VO Schüler zunächst entiInommMen ann interpretier' nd schlieblich als nıicht NEU, sondern eigentlich 1U wiederentdeckt Erstmals 1st S1IEunwichtig eleminiert werden R1M Prozeß der wiele gerade der kognitiv schwär-
cheren Kinder überfordert Eindeutigkeit der einzelnen Bildelemente 1SsT VOTaUuUs- die Erziehungsarbeit eingeplant worden durch Lord Baden Powell

(1857-1941 der die Methode learning by doing als charakteristischezuseizen ebenso WIC die Eindeutigkei des Bildes als S5aNZCS 11UT die
tatsächlich relevanten Informationen sollten vermittelt werden |)ıe Darstellung Arbeitsmethode SE1INeEeT pädagogischen Bemühungen der VO  —_ ihm
uß sich des schon bestehenden Zeichensystems bedienen soll das „Bilderge- gegründeten Pfadfinderorganisation eingeführt hat Seit Jahrzehnten
schichtenprogramm“ reibungslos funktionieren. nämlich nachdem uch die behinderten JUNgenN Menschen der

„Die Auswahl biblischen Geschichte für die Sonderschule unterliegt Pfadfinderorganisation Aufnahme gefunden haben erwelst sich gerade
also dreierlei Krıterien: Zum der rage nach der Relevanz des Textes für diese Methode“ des Lernens durch Handeln“ als besonders förderlich
das Fach, Z zweıten der rage ach dessen Relevanz für die gegenwärtige der für Menschen denen durch irgendeine körperliche der geistigezukünftige Sıtuation der Schüler und YARE dritten die Überlegung, ob der unier Behinderung der Zugang ZUT[ Gesellschaft und ihren Möglichkeitendiesem Aspekt ausgewählte Inhalt ı Oorm dargeste. werden ann, die der
Sache gerecht wird und VO  e den CcChulern verstanden werden ann Nur WE ansonsten LUTFC sehr eingeschränkt ZULXC Verfügung steht

Der besondere (;ewıinn der vorliegenden Arbeitshilfe für den eli-diese letzte rage bejaht werden kann, ann die unter Punkt EKE1115 un
ausgewählte Perikope den Unterricht aufgenommen werden (30) gionsunterricht 1st die dezidierte Ubernahme der didaktischen Metho-

Schon bei der rage der Darbietung des Stoffes ergeben sich Probleme für de für die Bearbeitung der biblischen Wundergeschichten eli-
den Lehrer Fs gibt nämlich zweifelsohne Begriffe un: auch sachliche Zusam- gionsunterricht
menhänge, die Kind och TIremd sind Vf entscheidet sich 31S0 für C116 Passau arl Helinz Kleber
selektive Methode Um der Darbietung des (janzen willen glaubt S1IEe auf einzelne
Passagen cselbst WEeNNn ihre theologische [Dimension fraglich zentraler atur 1Sst
verzichten können „Für den Unterricht der ersten Schuljahre edeute diese ern! [hetmar Konfliktfeld Sexualerziehung der Schule Frankfurt adidaktische Freiheit besonderen Maße darauf achten daß der Weg
en welteren exegetischen Fragen offenbleibt angebahnt wird weil [1UT Josef Knecht 1983) 303 Familie Kirche, Gesellschaft nd Staat) kart

32 —ann die anfänglichen Vereinfachungen gerechtfertigt werden können Die
Perikope dürfe also nicht einfachhin paraphrasiert werden, wobei INa  e EIN1ISE IDıie weitgehende Rat- un! Hilflosigkeit Schule. Elternhaus
Zusatzinformationen integriert Vielmehr erscheint erforderlich CISENE FEın- Gesellschaft und (Gsemeinde hinsichtlich geltender Normen der
heiten konzipieren, die dem einfachen Zugang des Schülers ZU Text Sexualerziehung un! ihrer überzeugenden Vertretung machen die
entgegenkommen coll Dabei 1ST die Intentionalität Auge behalten ach Lektüre dieses Buches not wendigen aufklärenden un! hilf-

Auseinandersetzung mıt verschiedenen didaktischen Möglichkeiten ent-
scheidet sich die Vfin em Papaphrasierungsvorschlag Keinma ’schirch reichen Aufgabe für christliche Eltern Jugendleiter Lehrer Schulpoli-

tiker un! Seelsorger(Gott für Kinder) die dieser 1r die Weihnachtsgeschichte vorgelragen hal
folgen Demzufolge WäaTe der eigentliche biblische Text durch Einführungs- un 9653 hat Jürgen 111 SeINeT Antrittsvorlesung die Bedeutung VOIl

Interpretationsteile erweıtern Der sich dadurch ergebende größere Umfang „Emanzipation“ bei ar| Marx als „Vollendung des Menschen durch Abstreifen
dieser Paraphrasierung gegenüber der eigentlichen Perikope [äßt sich rechtferti- aller Zwänge „Zentralbegriff der SOß kritischen Theorie“ der Frank-

urter Schule emacht Seıit 196838 wurde Buch „Erziehung undgEN, weil den Schülern auf diese Weise der Zugang un: das Verständnis des
Textes erleichtert werden kmanzıpation” weıt verbreitet Herbert arCuse, Wilhelm Reich Helmut Kent-

Entscheidend 1st ohl daß der formulierte Kontext nicht 1L1UTF einmal ler Günther Amendt wurden Chefideologen un radikale Propagandisten der
neomarcxistischen Sexkampagne Diese hat das Ziel der Erziehung a denTzählt werden soll sondern AAUE selbstverständlichen Hintergrund jedes nt!

lextes wird Er wird er auch wieder Neu V  T:  en Darum soll uch Menschen VO:  — Triebunterdrückung un: Bedürfnisversagung befreienden Gesell-
das einmal entwickelte Material jedesmal wieder verwendet werden, damit den schaftsform“ 63-64)

1968 beschlolß) die KMK einstimmi1g die „Empfehlungen ZUrT Sexualerziehungchulern deutlich wird, daß 611 un: derselbe Hintergrund 1ST, während
den Schulen“, denen iın den einzelnen Bundesländern bis 1983 Richtlinienfür den jeweiligen Text cselbst eue Bilderreihen entwickelt werden

INuUusSsen (47) Um des optischen Eindrucks willen sollte auch die Möglichkeit ı111 und/bzw. (‚esetze folgten, VO Vf. aufgelistet un: kritisiert 19-55). 1977 hat

Auge gefaßt werden, twa Zeitstrahl i Klassenzimmer anzubringen der das Bundesverfassungsgericht die Rechtmäßigkeit der Sexualerziehung der
Schule grundsätzlich anerkannt VOT den Gefahren des Mibbrauchs der eer-die einmal gebrauchten Bilder auf ängere Zeıt stehen lassen

V+4: fand auf der Suche ach geeıgnetem Bildmaterial den dafür angebo- Formeln den Richtlinien der empfoNhlenen Lernmittel für die Schüler un: der
ideologieverdächtigen Handreichungen für die Lehrer gewarnt Nur Bayernenen Bibeln eın entsprechendes Material Darum fertigte S1e selbst e1n „Evan- en Württemberg un: Schleswig-Holstein werden Lehrer ausdrücklich aufgelienbuch dus JE 1eT Heften ı DIN-A-4-KFormat das VO den Schülern auch den Verfassungsauftrag verpflichtet, „Von christlich bestimmten Orientie-entsprechend selbst angefertigt wurde. Da der Sonderschule oftmals AB

stens anfänglich auf die Verwendung der Schrift verzichtet werden uß cheint rungsbasis her unterrichten
Bekamen schon vorher ach den eporten VO Kinsey biologische Faktenwichtig Se1MN bei den Bildern eindeutige Zeichen un: Symbole Verwell- un! Statistiken den Anstrich normatıver Wissenschaften, propaglerten Endeden ıne WiC:  ige  — Rolle spielt auch die Farbsymbolik Die Schüler INUuSsen

SOoOwelt als möglich mıiıt den einzelnen Bildern umgehen un SIE be greifen der sechziger Jahre viele die neomarxistische Ideologie als 1nNne Art Glaubensbe-
können Entsprechendes Material wurde VO der f.in erarbeitet und wird kenntnis mıt Absolutsheitsanspruc Bıs dahin anerkannte Grundwerte un

christliche Normen, ugenden, Institutionen, besonders die Ehe, wurden als
CISENEN Teil AL besseren Verständnis der vorgetragenen Thesen angebo- „TEDTESSIV, autorıtar, patriarchalisch nd antidemokratisch“ diffamiert undten Eın Beiheft ZU besprochenen Buch Format DIN mıiıt den VO  — der

Vf entwickelten orlagen wird ZU Kopleren als Beiheft angeboten Gerade lächerlich gemacht (96)
Da der V{f die Hauptvertreter der missionarischen Sexideologiendiesem Teil der Arbeit jeg die besondere Stärke der Vf Da die entsprechen-

den Materialien, die azu gehörige Theorie 117 praktischen Unterricht ausführlich zıllert un! ihre Propagandisten den Medien entlarvt ıst
schon erprobt wurde, 1st die Operationabilität )as bedeutet daß eINn ihm allein schon für diese wichtige Aufklärung danken
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Im | e ] | zieht der VT Folgerungen für die Sexualerziehung 1Im Lichte des weitgehend „eingebundenes“ Konzept nicht (Bd 1 Irotz dieserchristlichen Menschenbildes, besonders für eın Verständnis VO  br Geschlechtlich- ernstzunehmenden Vorbehalte ware dus methodologischer WIe auchkeit, Ehe und Familie AdUuUSs dem Glauben( Er belegt nhand übersichtli-
cher Statistiken un! Schaubilder die dringende Notwendigkeit, gesprächsbereit praktischer Sicht ine Neubearbeitung wünschenswert SCWESEN. Bel
un geduldig, aber mutig un: überzeugend, Aus der Heiligen Schrift und den dieser Gelegenheit hätte [Nan uch weitschweiflige Ausführungen kür-
NEeEUeETEI Kirchlichen Verlautbarungen den Jugendlichen verständlich A machen: Z  — können, zumal| WEeNn eiträge dus un zusammengebracht

worden waren. ber 1U muß der Leser zumindest diese inhaltlicheıe Sexualität betrifft „den innersten Kern der menschlichen Person“ (Johannes
Paul 11.) hre Würde un! Sinnerfüllung In Ehe un Familie. kEinordnung selber vollziehen, z. B die Ausführungen ber „Men-

Im 111 T-2114 macC er mıt grobem entwicklungspsychologischem Einfüh- schenwürde un! Menschenrechte“ (Bd 37 197-279) mıiıt denen über
lungsvermögen spezielle Fragen (183-281 als Ekrziehung A Liebe und Verant-
wortung L  E Problematiken VOoO  x Masturbation. Omosexualität. vorehe- „Verfassung, Politik, Recht“ (Bd 2) ın Verbindung bringen. Ahnliches

gilt VON „Ethischen Strukturproblemen der Geschlechter“ (Bd }licher Sexualität un! Geschlechtsverkehr und sich kritisch mıt deren 280-336) un! „Ehe und Familie“ (Bd VOoO  —_ „Neue Weltwirtschaftsord-Befürwortern auseinander. ach einem Exkurs ZU theologischen Normbegrün-
dung und pastoralen Unterweisung behandelt ;r das unverheiratete /Zusammen- nung“ (Bd Sr 337-424) un „Wirtschaft un Arbeit“ (Bd 23 VOI
leben „Friedensaufgabe der Gegenwart“ (Bd G 425-507) un „Verfassung,

Abschliebend ordert positive Ekrziehung einem umfassenden erständ- Politik, Recht“ (Bd Bel dieser Zusammenschau trıtt allerdings uch
nıSs VOIN Liebe un! ITreue, VO  a 1e als Zuneilgung, als Begehren, als Wohlwaollen mancher Widerspruch zutage, der sich nicht durch ökumenische
und Hingabe, als bräutlich-eheliche Liebe Er zeigt, „‚dal Bindungsunfähigkeit Rücksichtnahme erklären Thematisch LIEeEU ist In Bd die erwähn-
und libertinistisches Denken un Handeln hre jefste Wurzel In eiıner innkrise te Gewissensproblematik Begıinn, SOWIEe die beiden etzten Kapitel,und Glaubensschwäche haben“ Andererseits macht er deutlich, „daß jede die dem Sport 508-530 und den Informationsmedien (531-556 gewild-erzieherische Hilfe. die den Glauben verlebendigt nd VOT allem die Bedeutung metTt sind Für das hilfreiche un: sachliche Nachwort 557-566) ebührtdes Geheimnisses der Menschwerdung erschließt die Verantwortung des Men- Kortff großer ankschen VOTI ott 1NSs Bewulitsein ruft, die Tugenden stärkt und Z.UI Leben aAUS den
Sakramenten anleıtel, indirekt einen ganz entscheidenden Heltrag ZuUur Familien- Augsburg Joachim Plıegsa
und Sexualerziehung darstellt“ 280)

Thils, (‚ustave Draoits de LI’homme et perspectives chretiennes. LOuvaln-Insgesamt hat der Vf. verdienstvoll wesentliche Hıntergründe teil- la-Neuve: Publications de la Faculte de Theologie 19831 116 (EditionswWwelse bewußt manipulierter Zersetzung VO  — Grundwerten un VoO  — Peeters, Bondgenotenlaan 103 B-3 Leuven) Cahiers de la RKevue Theolo-christlichen Normen aufgezeigt. Gleichzeitig gibt ber uch Wege g1que de Louvaın kart bfr 210.—
WI1e Erzieher un: verantwortungsbewußte Jugendliche selbst ZUT

wahren Menschenwürde un:! vollen Erfüllung ıIn Ehe un Familie . Les draits de ’homme nouvel ethos mondial?“ Diese rage
stellt sich Th ın der Einführung selınes Buches (5) Menschenrechtegelangen können. Aus religions- un! sexualpädagogischer Sicht ann werden heute vielfach proklamiert, ber gibt uch Autoren, die darindieses gut esbare Buch uneingeschränkt empfohlen werden.

Eichstätt Helınz Loduchowski
iıne Mode., 1ne Hypertrophie sehen. jı 111 untersuchen, Wäas der
christliche Glaube 1n dieser Frage beizutragen hat

Zu diesem WeC gibt CT zunächst in einem HIO 11 einen UÜberblickHandbuch der christlichen Ethik. Wege ethischer PraxI1s. Hrsg. ONn
Anselm er  VE Wilhelm Korf TUTLZ Rendtorff Hermann ınge-

ber Forschungen ZU Thema Menschenrechte auf christlicher eıle Wer

ling reiburg, Basel, Wien/CGüterslicoh Herder/Mohn 600 geb diesem Thema interessiert ist, findet 1er einen knappen, aber informativen
U8.— Überblick

Im zweiıiten Teil 47-92) legt clie aktuelle theologische Problematik
Im zehnseitigen Nachwort 7-56' schreibt (0)8 eiıner der Hrsg., aus seliner Sicht dar.

vorliegender soll „Unabgegoltenes der beiden vorhergehenden Das Problem der Begründung der Menschenrechte ($ 1 Aa question du
Bde“ (erschienen einlösen (563) Rezensenten, ber uch ard fondement“ 49-64) ist gut veranschaulicht der Außerung eines Mitgliedes der
Katzınger und ard Höffner, haben die Behandlung drängender kın- Kommission, die die Allgemeine Erklärung der Menschenrechte entworfen hat:

„Nous SOINMES ([OUS d’accord SUrTr Ces droits, condition qu' on demandezelprobleme, „wWI1e iragen der ahrhaftigkeit, des Friedens, des
DasS DOUTqUOL. es alors YQUE CoOomMmMenCcen les disputes“ (51) referiert undSuizids vermißt, insbesondere die Auseinandersetzung mıt der (Gewis-

sensproblematik“ 565) diskutiert verschiedene Ansätze der Begründung philosophischer nd theologi-
scher, katholischer wIıe protestantischer Provenienz, die. wWIe erwarten, rechtDer Gewissensproblematik 1Im weıten Sinn (Gewissen-Schuld- unterschiedlich sind.

Bekehrung]) ıst 1Im vorliegenden der eil 7-194) gewidmet. Im zweıten Paragraphen „Une approche theologique“ 5-—79) zeIg wWas
Dieser Problemkreis hätte eigentlich 1m Bd des Handbuchs behan- das Handeln (Gottes Menschen für diesen bedeutet. Er ıtıert „Gaudium
delt werden mussen, ebenso WIe die Problematik ‚Menschenwürde Spe:  . Nr. DE „Denn CT, der Sohn Gottes, hat sich In seiner Menschwerdung
und Menschenrechte‘, mıt der eil (195{1) des Bdes beginnt. gewissermaßen mıt jedem Menschen vereinigt.” Diesen atz legt In „essentiali-

In der Einführung 13-15 vermiDt INa  en ıne hilfreiche stischer“ un: „personalistischer“ Sprache dU.:  ® Bedeuten 1U die dunklen
Seiten der menschlichen Existenz („malheurs, fautes echecs, peches“ 74) iIneBezugnahme un! des Handbuchs. Der einleitende Satz, In Einschränkung dieser Aussagen” Jedenfalls ann daraus nicht eine Einschrän-dem ganz allgemein VO „weitergehenden ethischen Diskurs“ die ede kung der Rechte des Menschen abgeleitet werden. Denn {wa cdie fundamentalenist (13) trifft das eigentliche Anliegen VO  - nicht ganz Die beiden Bedürfnisse des Menschen leiben dieselben (771) Ebenso braucht der Mensch

ersten Bde wurden nämlich als geschlossenes Werk konzipiert. Iie eın gewIlsses aß äaußerer Freiheit Er ann N1IC. verantwortlich leben „5Sdns
bestimmende Sicht War die „ethische Rationalität der Neuzeit“ (Bd 1: certaın eXercice de la liberte, certaın libre de intelligence du SaVvOIr,
Kap 1) Erst 1mM Nachwort erfährt der Leser, daß die (GGewissens- unNne certaine independance ans la choix de Ia profession de la VIie familiale,

certaines formes de vie religieuse librement adoptee, etc.  vaproblematik In den ersten Bden nicht zufällig, sondern aufgrun der
„fundamental metaethischen“ Ausrichtung „unerörtert“ lie (563) Im dritten Paragraphen „Droits de ’homme etl ‚sSalu chretien‘“ 80-96) stellt

behandelt somiıt Probleme., die aufgrund des erwähnten (Gesamtkon- sich zunächst die Trage, ob eın „säkulares“ Ethos (wie ın den Menschen-
rechten formuliert ist) christlich se1ın annn Hier ste aber nicht das ropriumepts dus dem Blickfeld der Hrsg, fielen, 1U  33 ber doch „n ihrer einer christlichen Ethik 1Im inhaltlichen Sinn, also im Bereich des sittlich

ganzen Wucht“ (Nachwort, 563) ZUTC Geltung kommen. Die Probleme Richtigen ZUr Diskussion: vielmehr behandelt die rage, ob der Mensch
wurden Von Kezensenten angemahnt. Darüber hinausgehend bietet durch eın Leben gemäß diesem Ethos ZUu Heil gelangen ann bzw. ob das Leben
Kingeling „Deutungsversuche“ und „geschichtliche Rückfragen“ ach diesem Ethos auch für den Christen heilsbedeutsam.ist.
(298—-316) d ın wohl ergänzender Weise seinen sexualethischen amı dürfte uch die dieses Buches deutlich se1IN,Ausführungen ıIn 2 160-1 76), die mıiıt den Ekrörterungen wWI1e S1Ee VOT allem 1n der „Conclusion“ 3-9 deutlich wird will die
Von Faßnacht (Bd E 177-190), durch ard Höffner als „Desorientie- Sache der Menschenrechte als ureigenes Anliegen des Christen her-run,;  06 er wurden (Nachwort, 565) ausstellen, eın Anliegen, in dem sich mıt allen seinen Mitmenschen

Die Hrsg. hätten das gesamte Werk Ne  an bearbeiten müssen, denn verbunden weiß ETr stellt also, wI1e der Titel ankündigt, die Sache der
jedes Gesamtkonzept VageC uch ıIn den beiden ersten Bden ZUTFLC Menschenrechte In einer christlichen Perspektive dar. Dabei werden
Geltung kommt ordnet die behandelnden Probleme einem allerdings die Menschenrechte nicht 1Im einzelnen diskutiert, uch
bestimmten systematischen Ort Durch diese Zuordnung wird nicht die rage, welchen metaethischen Status die Aussage VOoO  e} der
sowohl ıne Gewichtung der nhalte, wI1e uch ıne Festlegung ihres Menschenwürde hat Das wäre ım Rahmen dieses kleinen Bändchens
Kontextes vollzogen, der für ihre Auslegung wichtig iıst Aus dieser uch nicht möglich. Es sollte UTr angemerkt seIN, damit INan nicht mıt
Sicht hängen die Beiträge VoNn gewissermaßen In der Luft, obwohl alschen krwartungen das Buch herangeht.die Hrsg VoO  - vornherein eın „abgeschlossenes Kompendium“”, SOIl- Für den, der sich mıit der Thematik der Menschenrechte efaßt,dern iIne „UOrientierungshilfe“ anbieten wollten (Einführung dürfte das Bändchen hilfreich se1n, nicht zuletzt Nn der (internatio-un:! Sn 1ın :3 8) Schließlich jeß die lobenswerte un erstmals In nalen) Literaturübersicht, die ihm vermittelt WIT:
diesem Umfang unternommene, ökumenische Zusammenarbeit e1n Paderborn Werne Wolbert
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Hollenbach, David, Nuclear Ethics Christian Moral rgument. New Anschließend 37-85) widmet sich VT den mıt der militärischen
Yor.  amsey: Paulist Press 100 kart 395 Anwendung VO  — Kernwaffen SOWI1E iıhrer Bereithaltung ZULC Abschrek-
I)as vorliegende, umfangmäßig begrenzte und leicht esbare Buch kung verbundenen Fragen, wobei selıner Analyse un rgumenta-

entstand ım Umkreis der Debatte innerhalb der katholischen Kirche tiıon Jjene Elemente der klassischen bellum-iustum-Lehre zugrunde
der USA über jene moralischen Fragen, denen ihr Hirtenbrief Adus dem legt, die uch 1mM nuklearen Zeitalter für aktuell hält
ahr 1983 gewidmet ist.] Es handelt sich ıne erweıterte Fassung VE gibt einen kurzen Abrib der Bedingungen, die gemäß der hbellum-
eiınes Aufsatzes des Vfs Aaus den „Theological Studies“ 1982), die VOTI iustum-Lehre erfüllt seın mMUuSssen, amı VO  e einer gerechtfertigten Verteidigung

gegenüber einem ungerechten Angriff gesprochen werden ann (eine „JlustaVerabschiedung des Hirtenbriefes abgeschlossen wurde. |)er Vf.
causa ” liegt überhaupt L1UT 1mM Verteidigungsfall vor). Er weıst darauf hin, dAalj dieAußerordentlicher Professor für Moraltheologie der Weston School

of Theology In Cambridge, Massachusetts merkt ausdrücklich daßb Forderung ach einer „vernünftigen Aussicht auyft Erfolg“ der Verteidigung die
allgemeinere Forderung ach eıner wägung der positiven die negatıvendie VO  e ihm vorgetragene Argumentation als eigenverantwortlichen Kriegsfolgen näher spezifiziert 1l1er anhand der rage ach der Fintrittswahr-

Ansatz verstanden wlissen möchte scheinlichkeit des intendierten Handlungserfolges. Zwar en alle Versuche.,
Dabei verdient bereits der gewählte Titel Aufmerksamkeit. Es gibt sich ler eın Urteil bilden, mıiıt einem erheblichen Unsicherheitsfaktor

kämpfen. Die Forderung ach { i BE€ Erfolgsaussicht macht jedochnämlich ım deutschen Sprachraum keine entsprechende Vokabel miıt
deutlich, die Beweislast liegt Der Gewaltgebrauch ann nicht olange alsder sich „Nuclear Fthics“ wiedergeben ließbe Wortbildungen wWI1e

‚Ethi der Abschreckung”, „Friedensethik“ der ‚Ethi des gerechten egitim gelten, wI1e die Disproportionalität zwischen positiven und negativen
Handlungsfolgen nıcht definitiv sicher ist; sondern umgekehrt wäre zunächst

Krieges” legen WenNnn auf das Problem der Kernwaffen bezogen den zeıgen, daßl} der Proportionalitätsgrundsatz mıt hinreichender Wahrscheinlichkeit
Eindruck nahe, es gehe jeweils LUT eınen Aspekt dieses Pro- gewahrt werden kann., VO. sittlich legitimer Gewaltanwendung sprechen
blems Iso ihre Abschreckungsfunktion können.
Fragen ihres tatsächlichen militärischen Eınsatzes. Daß der eigentlich |)as Prinzıp der Unterscheidung VO.  —_ Kombattanten un! Nicht-Kombattanten

In der Kriegführung selbst begründet der V hne dalß dieser Terminus älsachgemäßhe und schwierige) Zugang diesem Problem darin
besteht, Aspekte ın ihrer gegenseiltigen Bezogenheit eden- AdUus dem „moderamen inculpatae utelae  s the direct killing of DETSON}NS who

ken, wird nicht UTr dus$s HS ext selbst deutlich: uch die gewählte AaTe In WaYy threat other human I1ves fundamental goods such dASs

ustice OL human rights IS murder“ Er hebt ferner eC hervor, daßÜberschrift vermeidet alsche Assozlationen wecken.
INa  > die Proportionalitätsforderung gegenüber einzelnen Kriegshandlungen („IN

Das Buch gliedert sich 1n Zzwelıl Teile Zunächst (7-33 untersucht der Vt. das proportionality”) nicht verstehen dürfe als ob die bel ] Dartikulä-
Verhältnis besser: die pannung welches zwischen der Tradition der TE Handlung 1m Kriege die erhofften Vorteile dus dem rieg In seiner
Gewaltlosigkeit einerseıts un! der Argumentation mıiıt der Möglichkeit eınes Gesamtheit abgewogen werden müßten: ın dieser Sicht ließe sich nahezu
„gerechten Krieges” andererseits besteht Dabei diskutiert sowohl historische jede Greueltat rechtfertigen. „Correctly understood, In bello proportionality
w1ıe systematische Aspekte se1iner Fragestellung. weighs the arm caused DYy tactıc in Just Wäar agaınst the tactical advantages

Hıiıstora sch sieht der V eine „pluriformity In the Christian gained by this means“ (42)
wartare“ (10) bereits ın dem Augenblick gegeben, In dem sich neben der ce1it der
Urkirche vorherrschenden Tradition christlicher Gewaltlosigkeit die bellum- Vf. wendet die grundsätzliche Argumentatıion der bellum-iustum-Lehre

sodann auf mögliche d. In denen Nuklearwaffen AAR% kısatz kommen
iustum-Lehre entwickeln beginnt. Jedenfalls werde die Auffassung, ach könnten Auf der ene der sogenannten nuklear-strategischen Kriegführung
Konstantın un! Augustinus habe die bellum-iustum-Lehre die Tradition der unterscheidet Gn direkte Angriffe gegnerische Städte einerseılts, SOWIE
Gewaltlosigkeit infach ersetzt, der historischen Sachlage nicht gerecht. Doch begrenzte Angriffe militärische Ziele andererseits. Direkte Angriffe
auch die bellum-iustum-Lehre habe nıe bestritten, daß 1m Regelfall für den Städte, ob 1mM Eirst- der Zweitschlag, verletzten evidentermaben die Forderung
Christen gewaltloses Handeln Pflicht sel; UT 1m ınne eines fa ach Unterscheidung zwischen Kombattanten un Nichtkombattanten DDa mıt
denke S1Ee ber einen möglichen sittlich legitimen Gewaltgebrauch ach (im solchen kinsätzen überdies e1n sehr hohes Eskalationsrisiko verbunden ist,
Anschluß Ross könnte [Nall VO  un „Gewaltlosigkeit als präsumtiver laufen S1e weiterhin der Forderung zuwider, ın der Kriegführung die vernünftige
Pflicht“ sprechen 117]) Systematisch besteht der Unterschied zwischen Erfolgsaussicht wahren. Solches Handeln ware ach Auffassung des Vis nicht
„Pacifism an Just War Theor danach darin, daß für die ersie Posıtion die NUr unmoralisch., sondern auch irrational. egen die Vorstellung einer selektiven
Verpflichtung gewaltlosem Handeln ausnahmslos. für eiztere hingegen mit Kriegführung mıiıt „Degrenzten ptionen“ spricht wiederum VOT em das Risiko
Einschränkungen gültig ıst. Und ZWäaTl |ä0t die bellum-iustum-Lehre solche ungesteuerter Fskalation Konsequent wäre der Gebrauch VOIN Kernwaffen 1m
Ausnahmen ann WENIN die Forderung ach Gewaltverzicht mıit dem Schutz Ersteinsatz durch die eıgene elte ebenso verwertlich wIıe nukleare Gegenschläge
VO  . vergleichbar hochrangigen (Gütern WIe dem des Lebens konkurriert. Zwar
bestehe dabei zunächst das Problem, daß die vergleichenden ulter inkom- 1n Erwiderung eines zunächst begrenzten gegnerischen Kernwaffenangriffs. [Dies

gilt entsprechend für alle mıiıt der sogenannten taktischen Nuklearkriegführung
mensurabel seın können. Diese Inkommensurabilität lasse sich aber, zusammenhängenden Fragen. Spätestens WenNnnN mMa  —> das Eskalationsrisiko In
McCormick, reduzieren, indem [11d.  - die wechselseitigen Bedingungsverhältnisse Rechnung tellt, werde klar, daß die ann beklagenden Kriegsopfer nicht als
bedenkt ın denen solche uter untereinander stehen können. [Diese festzustellen „indirekt“ etotet angesehen werden könnten BanNz unabhängig davon, ob INa
un! sachgemäßh ın ethischer Theorie berücksichtigen, (historisches) teleologisch argumentiere der als Deontologe das Prinziıp VOIN der Handlung m ıt
Erfahrungswissen VOTaUs, Einsicht 4O the WäaYy the world works‘“ (21) Die Doppelwirkung traditionell anwende: ın jedem Fall scheitere die Rechtfertigung
resultierenden Urteile „involve both insight iınto basic human values plus der nuklearen Kriegführung daran, dal der Proportionalitätsgrundsatz nicht
significant amount of worldly political wisdom“ 223 S1e entsprechen damit gewahrt werden könnte. S50 liegt In der Konsequenz der Argumentation des Vis
demjenigen T'yp ethischer Normen, die Schüller als „gemischte Normen“ ZUL rage des militärischen Kernwaffeneinsatzes der „nukleare Pazifismus“: e1INn
bezeichnet.* Einigkeit bestehe, Vf. zwischen beiden Positionen darin, daß ihr Neın jeder orm eines möglichen Einsatzes. Diese Konsequenz ıst selber eın
gemeinsames Ziel eın gerechter Frieden ist: [)issens liege aber VOT, die (empirisch gewonnenes) Klugheitsurteil, ergibt sich nicht bereits aus der
rage auftauche, ob ggf. Gewaltanwendung die ultima ratıo /AUHE Verteidigung VO  e reinen Kenntnisnahme der ethischen Prinziplen un ist ebensowenig logisch
Gerechtigkei sSe1l Pazifisten gingen davon dUus, daß die angestrebte Wahrung bzw zwingend; jedoch ist C: olange eın sachgemäßhes Urteil, nicht weniıger ethisch
Verteidigung VO:  - Gerechtigkeit UT 1m gewaltlosen Handeln letztlich gelingen
könnte „In their ViEeW, ake AaTrıns ın the of ustice 1S self-defeating“ verpflichtend. Dieselben Gründe, die nukleare Kriegführung thisch verwertflich

machen, würden S1IE für überdies als einen strategisch und politisch irrationa-
(23) Doch auch da einem offensichtlichen Konflikt zwischen den len Akt erscheinen lassen.
Forderungen der Gewaltlosigkeit un! denen der Gerechtigkeit komme, sel für Was aber folgt aus ledem für ıne ethische Bewertung der bschrek
Pazifisten die Antwort vorentschieden: insoweıt sSe1 ihre Haltung nicht 1Ur mıt ernwaffen? Der Kern dieser Abschreckung jeg ach Auffassung des
Ergebnis einer Theorie ber innerweltliche Handlungserfolge (27 } Da für den Vfis darin, dal SIEe Handlungen ndrohe un: vorbereite, deren Verwertflichkeit
VT die Forderungen VO.  — Gerechtigkeit und Gewaltlosigkeit nıicht gegeneinander bereits Tkannt wurde. Bedarf jedoch ZUT wirksamen Abschreckung einer
abgewogen werden können, bringen ach seiner Auffassung erst beide Tradi-
tionsstränge die der (absoluten Gewaltlosigkeit und die des (strikt bedingten ethisch außerst problematischen bedingten Intention A kınsatz (nämlich ım

Falle des Versagens VO Abschreckung]) auf seıten des Abschreckenden? Das
und begrenzten) möglichen Gewaltgebrauchs „the full content of zentrale rgumen des V lautet „The tactor that makes the intention behind
Christian hop!  p (31) ın der Geschichte ZUT Erscheinung. A pluralism of reESDON- deterrence policy distinguishable from intention tOo employ nuclear force 15
sSes the question of whether nonviolence ÖTr ustice 1S primary In Christian reasoned judgment hat the policy In question 11] actually prevent use The
ethic 15 the theological ‚ONSEQUENC! of the incompleteness an partiality of morTal judgment the intention embodied ın deterrence policies 1S therefore

specification of the relation between the kingdom of God an the realities of inseparable from evaluation of the reasonably predictable Outcomes of diverse
history'  „ (31 Beide Positionen selen aufeinander angewlesen: die pazifistische
Posıtion halte den zentralen Stellenwert gewaltlosen Handelns auch für denjeni- policy choices“ 73 amı aber lautet die ethische rage nicht mehr: wIıe ist das

Verhältnis zwischen Besitz un: gegebenenfalls Anwendung VO  z ernwaffen
SC 1m Bewußtsein, der diese Forderung nicht absolut auslegt un umgekehrt abstrakt denken?, sondern: welche konkrete Abschreckungsstrategie ıst HO
erinnerten die Vertreter der bellum-iustum-Lehre jeden Pazifisten die hohe zugswürdig? Die geforderte Vorzugswahl hat zwel Kriterien ZU Malistab:
ethische Bedeutung der Gerechtigkeitsforderung. „ANY Ne policy proposal must make nuclear War ess likely than the

policies presently In effect rather han INOTEe likely”;
Dt Die Herausforderung des Friedens (Gottes Verheißung und UNSSCTE „ANYy H6 policy proposa must increase the possibility of Aarıns reduction
Antworrt, ın Sekretaritat der II)BK (Hg.) Bischöfe ZU Frieden (Stimmen der rather than decrease this possibility“ (75)
Weltkirche, 19), onn 1983, 5—-129 Doch bleibt die rage‘ WEeNN I119.  - daran festhält, daß jeder Kernwaffeneinsatz

verwerflich wäre, ann ann ıne glaubwürdige Abschreckung geben? DDer V{f.Vgl. B Schüller. Die Begründung cittlicher Urteile, Düsseldorf E



19835 Z733 Jahrgang 1 THEOLOGISCHE Nr

rat einer historischen Besinnung: „large numbers of nuclear WEaDONS dl Bezugsrahmens elner Missionstheologie einen breiten Raum eın ın
already deployed anı ready for uUse Dy both SUDETDOWETS, Though incompatible dieser Diss. je]l der Arbeit ist, „den Referenzrahmen theologischen

the level of ideas an! OogicC, deterrence and [10  se dIe concretely anı! aCcC  enkens über Mıssıon skizzieren“ (17) das missionarische
existentially interlocked In (QUT present WOT. The logic oTt practical [6ASOIMN ıS
not identical ıth the OgiCc of theoretica|l TEeasSsOnN On his practical level the Selbstverständnis der Kirche un! einige theologische Begründungsmo-
commıtment 11011-USe of nuclear forces an the commıtment hboth L[O delle der Missiıon darzustellen, über die Ermöglichung eınes VEl -

inımum deterrent fOorce anı dIINs reduction dIie lIinked together“ (83 |)er nünftigen Gesprächs über Mıssıon nachzudenken vgl 18)
AT Abschreckungsstrategien klar ä die VO  > der Voraussetzung ausgehen, Dementsprechend ehandeln die hbeiden ersten Kap die Infragestellung nd
gerade die Aussicht auf einen VO:  — den USA Lührbaren, begrenzbaren und den Strukturwandel der 1SsS10nN. Das Kap. behandelt die missionstheologische
eventuel!l gewinnbaren Nuklearkrieg wirke abschreckend un somıt kriegsver- Entwicklung historisch die Schulen VoO  — übingen, Münster, LOWEeN, Parıs, das
hindernd. hne daß der VT explizit angibt, welche Onkreie Abschreckungsstra- Vatıcanum 11) In en folgenden TEe] Kap geht die nachkonziliaren
egle tatsächlich vorzugswürdig ware, leg die Vermutung nahe, daß die VO  —_ ıhm okumente ZUE Thema „Mission“, nämlich die Enzykliken un A postoli-
angeführte Minimalabschreckung In einer wechselseitigen Abschreckung der schen Schreiben Kap.) die Römischen Bischofssynoden (5 ap. und die
Supermächte durch „unverwundbare“ strategische Kernwaffen „mutual assured Synodalen Beschlüsse dUuSs dem deutschsprachigen Bereich un!: AUuUs den Nieder-
destruction”)® estiehen mübßte landen (6. Kap.) Vor diesem etzten Kap iıst eın FExkurs Zr Bestimmung des

kirchlichen Auftrags als ‚ganzheitliche Befreiung  S eingeschoben (161—-171). InH.s Buch kann besonders demjenigen sehr empfohlen werden, der
sich dus moraltheologischer Perspektive den Fragen moderner FrIe- diesem Fxkurs werden vornehmlich okumente zusammengestellt. Aufmerk-

amkeit verdient die zusammentfassende Deutung des Freiheits- bzw. Befreiungs-denssicherung un Strategie zuwendet. Zugleich dürfte sSe1INeE ATgU- begriffes wobel besonders das Zueinander der beiden Begriffe „Heil“ un
mentatıon, wenı1gstens ZU groben Teil, uch für Nichtfachleute VOCI -

ständlich se1N. ks ist eın unzweifelhaftes Verdienst nıcht LLUT dieser „Befreiung“ angesprochen wird Im Kap. werden schließlich füntf m1Ss-
sionstheologische Begründungsmodelle nach ihren Vertretern vorgestellt Uun!

Schrilft, sondern der [EUETEINN amerikanischen Debatte diese Fragen bereits In den Überschriften charakterisiert, nämlich: Peter Beyerhaus „reInNeESs
Evangelium“), Hans Werner Gensichen („Diımension und Intention‘), Josefinsgesamt, sich den auftauchenden Problemen ın grober Redlichkeit

tellen Dies mehr, als die diskutierten Aspekte nıe NUur ethische, Amstutz („Heilsgeschichte‘‘), Ludwig „Verheibung‘‘) un Horst Bürkle
sondern STeis uch erhebliche politische Implikationen aufweisen. („grenzüberschreitende ommunikation“).

Miıt dem Versuch, „ein1ge Gedanken eiıner Theologie der 1ssıonFÜr den Kez hbleiben bei einem solchen Thema unvermeidlich
ein1ıge Anfragen stellen. formulieren“ (22) schließt diese 1Im 982/83 in übingen eingereichte |)ıss

Diese Gedanken der Prolegomena kreisen den Freiheitsbegriff, der zunächst
Zunächst waäare das Verhältnis VO  —_ gewaltloser Tradition un! bellum-iustum- entsprechend dem eingangs esagten In einem weiıteren ınn abgehandelt

Te och näher analysieren. Die Differenz zwischen beiden Positionen wird („Kommunikative Freiheit“, 246-252), ehe VON christlicher Freiheit un:
beruht ach Auffassung des Vis aber nıcht In einem unterschiedli- „Frreinel und 1ssion“ 259-266) die Rede iıst „Missıon ann als dieses Gesche-
chen Folgenkalkül (S. offensichtliche Konfliktfälle lassen gleichwohl TÜr den hen der Vermittlung christlicher Freiheit bestimmt un! verstanden werden. S1e
Pazifisten keine Abwägung mehr Dann leg! jedoch eın 1yp ethischer hält die allen Menschen Ol (‚ott in Jesus T1SLUS zugesagte un: realisierte
Normierung VOT, der mıt dem Versuch, Wertekonkurrenzen STEeIs ber eine unbedingte Sinnbestimmung der Freiheit als Liebe gegenwärtig, indem G1E diese
solche Abwägung anhand VO  — Vorzugsregeln lösen, logisch unvereinbar ist universal kommunizlert. I)as bedeutet, dal} Menschen, die sich (‚ottes Liebe
Wiıe können jedoch zwel Posiıtionen, die sich gegenseitig ausschließen, ers en un gefallen lassen, diese auch anderen ScaBE nd gefallen lassen“
gemeinsam „the full ontent of Christian hope“ [31) 7A6 Erscheinung bringen,
solange Ul die rage geht, Was iun In eiıner Konfliktsituation ethisch Mıt diesen edanken ist zweifellos eın tiefer innerer Zusammenhang (0)8!|

geboten ce1” Sodann leuchtet N1IC. e1n, wWw1eso das Problem der mıt Abschrek- re1ınNell, Heil (um UTr einen der traditionellen Missionsbegriffe nennen) und
kung verbundenen bedingten Einsatzintention SC DS71 würde, wWenn feststünde, 1ssıon aufgezeigt. ıne auf Tre1ıNeEl hin zentrierte Missionstheologie brauchte
daß die gewählte Strategie besonders friedensdienlich ist Wohl waäare dieses freilich ıne umfangreichere Begründung, als SIEe In den vorgelegten rolegomena
Problem ann möglicherweise wenıger dringlich. Dies ıst aber her eın psycholo- möglich WAÄdT, brauchte VOT allem eine bibeltheologische Fundierung.
gisches rgumen als die Lösung des Sachproblems celbhst“! uch die Tatsache, Auf alle Fälle bleiben die vorgelegten Gedanken überlegenswert,daß se1t 1945 gelang, den kınsatz VO  —; Kernwaffen vermeiden, sagt nichts
ber vorhandene der fehlende bedingte kınsatzıntentionen d ann also die wert auch, VOoO  . anderen Missionswissenschaftlern aufgegriffen, kritisch

überprüft un! erganzt werden. FKür die Anregungen un! dierage nıcht beantworten, wıe INan Abschreckung hei fehlender derartiger ntien-
tıon glaubhaft erhält Ferner: ist keinerlei Konflikt möglich zwischen den wissenschaftlich gediegene Darstellung, gerade auch der M1SS1I0NS-
Krıterlien, die ZU Beurteilung VO  ; Abschreckungsstrategien vorschlägt? Und theologischen Begründungsmodelle, ist dem Autor danken auch
selbst WEn eine optimale Strategie gäbe, die beiden Krıterien weitgehend WenNnn manches Mal die vielen Anmerkungen einer die Lektüre
gerecht würde: INa  —_ dürfte S1Ee doch niemals mıt eıner Kriegsverhütungsg beeinträchtigenden Überfülle werden.
@ verwechseln. Was aber folgt ann für den thisch mitzudenkenden Fall dal Inwieweıit seıne edanken nicht L1UT das Verstehen VO  z un das
Abschreckung weiterhin kann? Ist nicht auch eıne Minimalabschrek- Theologisieren über Miss1on, sondern uch den Vollzug VO  — Miss1on,kung, die weiter der Drohung mıiıt Ekinsätzen bewohnte Städte festhält. die missionarische Praxis also, beeinflussen und bereichern werden,unter dieser Rücksicht sehr problematisch? ES Se1 denn, INan könnte hinreichend
sicherstellen, daß diese kinsätze ann nicht erfolgen würden. Wiıe aber cchafft wird sich erwelsen mussen.

Münsterschwarzach Q:S°FFLALS DoppelfeldINan 65, dal eın olcher nuklearer nicht vorzeitig aufgedeckt wird?® Solche
Einwände verstehen sich nicht als implizites ädoyer für Strategien, die der V
mıiıt (sründen kritisiert. sieht meılınes Erachtens Recht die Gefahr,
daß INa  —; eın endloses Wettrüsten hervorruft, WEeEeNN Inan anstrebt, alle MUT Metzler, ose Die Synoden in Indochina 25—-19: Paderborn, München,
irgend denkbaren militärischen Herausforderungen gewappnet Se1IN. ber gibt Wıen, Zürich Ferdinand Schöningh 1984 407 Konziliengeschichte,

neben dem „Zuviel“ nicht auch das „Zuwenig“ also den Fall, daß iıne hrsg. VO.:  z Brandmüller, Reihe Darstellungen) geb. 108.—
Strategie 1Ur gegenüber sehr speziellen Herausforderungen abschreckend wirken Nachdem Metzler 1980 schon 9  1€ Synoden In China, apan un
kann? Wiıe ıst überhaupt der Zusammenhang zwischen nuklearer und konventio- Korea 0-1931: dargestellt hat, folgen U In der Reihe Konzilienge-neller Küstung NSEMESSE. denken? schichte „Dıie Synoden In Indochina 5—1934° KonziliengeschichteNicht zuletzt einer breiteren Diskussion dieser Probleme willen ıst noch nicht Missionsgeschichte. och wirft sS1e Licht auf viele
ıst Hs Buch eın größerer Leserkreis wünschen. Begebenheiten und Entwicklungen; G1e deutet Tatsachen un euchtet

Hamburg 'T‘homas oOPppPpEe S1e VO  > innen her aus DE Synoden Unternehmen sind, anstehende
Probleme (Jrt und Stelle anzugehen und lösen, führt das

Collet, (Gnancarlo: Das Missionsverständnis der Kirche ın der gegenwartıigen Studium der Synodalakten einer jel intimeren Einsicht in konkrete
Diskussion. (Mainz): 1aSs Grünewald 308 (Tübinger Theolo Situationen Die Verhandlungen lassen Zusammenhänge erkennen, die
gische Studien 24) kart sonst Ur schwerlich durchschauen waren.
Breit, nicht Vo  — vornherein auf theologische Argumentatıon [)as ıst für den Raum zwischen Indien un! ına VO  — besonderer

beschränkt, sondern unter Einschluß wissenschaftstheoretischer und Bedeutung. Ist doch nicht 1Ur eın Rückzugsgebiet für Altkulturen,
wissenssoziologischer Fragestellungen (SO besonders ın den Aus- sondern uch der Schauplatz vielfacher Auseinandersetzungen, Bezle-
führungen Bedingungen universaler Kommunikation, 4556 hat der hungen und Einflußnahmen. Das gilt VOT allem für das Verhältnis
Autor sSe1INE Studie angelegt. Das zeigt sich schon ın der Einleitung China und macht duUus den staatlichen Gebilden Hinterindiens 99

grenzende Reiche“ dieses großen und mächtigen Nachbarn: N(Problemstellung, 11-17 Überhaupt nımmt die Erforschung des
adiacentia.

Vgl ZU Konzept ‚stabiler Abschreckung“ Afheldt. Verteidigung und Missionsgeschichtlich ıst Indochina der KaUm, In dem alle AkteureFrieden, München 21 Y77, 53ff. auf dem Missionstelde aufeinanderstoßben: die Missıonare des Pa-Vgl auch die Kritik McCormicks diesem Ansatz, ıIn Theological
Studies 1983) 105 droado un der Propaganda-Kongregation, des (Ordens- un: eltkle-

TUuS; der alten und Orden un! der verschiedenen rivalisierendenVgl Russett, Ethical Dilemmas of Nuclear Deterrence, 1n!:! International
Security Vol No Spring 36—-54, bes Nationalitäten. Besonders Vietnam Wrlr lange eıt hierarchisch eın
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„Niemandsland'‘ un! Tummelplatz der unterschiedlichsten Kräfte. sten  0« un! „Diffusionisten“ mehr als ine Anmerkung (25 24)Nicht einmal anhaltende lutige Verfolgungen, die hohe Opfer forder- verdient. Hinsichtlich des Menschenopfers, -das auffallendste Phäno-
ten, führten ZUrLC Versöhnung untereinander. Sie konnten ber uch INenNn der altmexikanischen Religion“ (2) kommt der Doppelaspektnicht verhindern, daß Ine autochthone Kirche heranwuchs mıt zahl- Erhaltung der (‚Otter und dadurch Sicherung der eigenen E, x1stenz
reichen Priester- un Ordensberufen dUuUSs dem Lande un! eiıner UNsE- wen1ıg ZUT Geltung (vgl die Auseinandersetzung mıt dem
wöhnlichen aktiven Beteiligung der Laıjıen. Vorwurt des Kannibalismus (85) gera Urz

All 1es spiege sich In en verhältnismäßbig zahlreichen Synoden wieder. S1ie Teil „ASAT41Sstentum und ztekiısche Religion“ (111—225),
sind, WIe Recht nmerkt, e1n „Bewels” alur. dal clie römische Fropagan- zeichnet zunächst den geistigen Hintergrund der Eroberer ach 111/8) und stellt
da-Kongregation nıiıcht auf ıne straiffe Zentralisierung aAaqUuUsSs WäarT VIIN) Andrerseits anhand ihrer namhaftesten Vertreter die mıt der Missionierung Mexikos betrau-
hat sie sich die Erkenntnisse un die Planungen der Missionare elgen
emacht, indem G1E die Regionalsynoden approbierte und ihre Beschlüssen VOT

ten Orden ( un! ihre „Schaffung einer christlichen Um

Rechtskra erlieh Mıt dem folg. Kap beginnt die „Geistig-theoretische Auseinandersetzung mıt
Das Quellenmaterial ist tast Iückenlos In den Archiven der ropa- der aztekischen Relegion  8 die AB miıt jenen „Colloquios“ zwischen Franzıs-

kanern un:! a7ı Vornehmen Uun! Priestern ON 1524 beginnen läßt Vegl azuganda-Kongregation vorhanden. ist danken, dalß In seınen
verschiedenen Veröffentlichungen diese reichen Archivalien erschlielt Kez Wißmann., Sind doch die (‚Otter auch gestorben ThRev 1983| 246/8.)

Z war macht Vf{. verstärkt auf die Problematik aufmerksam, Cdie sich AUS Sprache,un: eın altes Desiderat missionsgeschichtlicher Forschung aQus Religionsverständnis eic. ergab, doch J8 das Verhältnis der Beteiligten alsSchmidlins Tagen erfüllt. ES bleibt L1UT wünschen, daß diese Slieger un: esiegte, das oft Bekehrungen AdUus UOpportunitätsgründenverdienstliche Arbeit fortgesetzt wird un dazu beiträgt, dal die führte., völlig außer acht
Geschichte der Ausbreitung des Glaubens In der Neuzeiıt iımmer Der nächste Abschnitt( stellt die Auseinandersetzung die Mis-
gültiger dargestell werden ann sionsmethode dar. in deren Mittelpunkt das berühmte Streitgespräch zwischen

Bernried Josel 19i S4
Las Casas und epülveda ste. die rage, ob die einheimische
Bevölkerung ErSst militärisch unterworfen werden MUSSeEe der durch Predigt und
Unterweisung bekehren Se1

Mohammed tur Christen. Kıne Herausforderung. Kinleitung V1 Muhammacd| Keine Erwähnung findet 1er die Irühe Mittlerrolle der Hieronymiten Im
Salim b A | a h Textauswahl VOIN Ade! T’heodor H (Freiburg, Methodenstreit, die sich schon 516 Z., Wal die Freiheit aber für ıne
Basel Wiıen: Herder 89 lerderbücherei 137) [|IM gerechte Behandlung der Urbevölkerung entschieden. Zu diesem Zeitpunkt

scheiterten jedoch alle Versuche eıner friedlichen Bekehrung en vorwiegendDieses für Christen geschriebene Buch 111 ihnen AUSs erster and materiellen Interessen der spanischen Eroberer.eiınen Zugang verschaffen ZUu Selbstverständnis des Islams und se1ınes
Verkünders. Das anschließende Kap. 91-225) stellt die 397 ] [] I] “

Z e«. des Methodenstreites Beseitigung öffentlicher un! heimlicher
Muhammacd alım Abdullah. Ibst überzeugter Muslim. 18 EINE Darslel- heidnischer Kultpraktiken durch Wort un: Tat

lung Mohammeds 4U a  amischer chl 11<  9) Ausgehend den polemi- Richtig ıst sicher, daß das „Vorhandensein der Idole eın Hindernis
schen Phantastereien. die 1Im Mittelalter: Ja selbst His In d Neuzeit hinein (das für die Verbreitung des Evangeliums“ WAäl, ihre Beseltigung als „recht-christliche Mohammedchild pragten (13-21); ok  ert der Auftor 1U seiner Sicht
en augenblicklichen Stand der Diskussion ie theologische Einordnung des mäbig un! erlaubht angesehen“ wurde 210) richtig auch.; daß sich bei

„zahlreichen Autoren (jener el eın Unbehagen über die AuswüchseIslams nd seines Verkünders innerhalb der christlichen T’heologie (21—-28)
dann nach diesem ehe rudimentären Vorspann das eigentliche Thema ANZUBE- (breitmachte), die ZUT Gewaltanwendung 1mM Dienste religiöser Ideen
en Mohammed m (Glauben der Muslime (28—-59) ührten“ 241} Wıe ber ist verstehen, WEeNnn solche Zerstörungs-

praktiken mıt „subjektiv abergläubigem Eifer für die Sache (sottes‘“Die on Adel Theodor Khoury vorgelegte Textauswahl 1141 dem Koran
64-143) nd er islamischen Überlieferung (  4-18 bietel anhand de Urquel- (222 mıiıt pecker entschuldigt werden, ihr Ausmalj} cselbst aufgrundlen des Islams eine treifliche Hinführung Un Selbstverständn des Islams und der „reichhaltigen archäologischen un ethnologischen Forschungser-seINEs Verkünders. Diese IX  E, der Autor m Vorwort. sollen nicht distanziert gebnisse der etzten Jahrzehnte“ 21 relativiert wird? Wird iıneanalysiert, sondern bedacht und meditiert werden: „Lıne solche Lektüre schlechte Sache schon adurch wieder gut, daß sich In späterer eıtNachdenken. U Meditieren. Um Widersprechen oder auch dankbaren
Lernen wird den christlichen „‚eser zugleich erfreuen und provozleren. Manche genügend krsatz finden ließ? Würde das nicht analog bedeuten, die

Dezımlerung der Einheimischen durch Versklavung un! Ausbeutungexie erinnern stark 411 Inhalte und Stellungnahmen der christlichen Tracli-
tıon, dal der hrist nıt freudige UÜberraschung stellen kann., WIe nahe der Wäar nicht schlimm, da ja genügend VO  an ihnen überlebten?
religiöse e1s des Islams dem Christentum doch ist Und dann wird SIn jäh AdUSs Der letzte Abschnitt, „Entstehung einer christlich-aztekischen Mischreligion“
dieser Stimmung herausgerissen |)a tauchen te voller Vorwürte 1112 Jie 221/5), leitet zum HI Teil, „Christlich-altmexikanische Mischre-
Adresse der Christen auf . . (8) ligion 1m heutigen Mexiko“ (229-305) über.

(jerade diese Ambivalenz der ausgewählten JTexte, ihre inhaltliche Die Gründe für das Entstehen un Fortbestehen einer Mischreligion sind
vielschichtig, WIe Vf. aufweist, un sind letztlich darın Z.U sehen, dal dieähe beziehungsweise ihre Ferne ZU Christentum, führt den christli- Einheimischen aufgrund der Art der Bekehrung Wäar eın intellektuelles Wissenhen Leser einem tieferen Verständnis des Islams. Wer sich da- VO: Christentum erlangten, aber eın religiöses Wissen, Adas eigentliche unmıiıt beschäftigen und auseinandersetzen ıll sollte diesem Buch entscheidende Wiıssen, das unverlierbar Bleibende, das die Zeiten UÜberdauern-

greifen. de“ (167 SO ann Vt. „Relikte altmexikanischen Glaubens“ 229/44) un
Koblenz Ludwig llagemann erhaltene DbZw. wiederbelebhte altmexikanische Praktiken, vermischt „mıit christli-

hem Gedankengut der Kolonialepoche“ als die heutige Situation
prägend vorstellenNebel, Richard: Altmexikanische Religion un! christliche Heilsbotschaft. Das Kap „Mexikanisches esicht Christi“ (281-305) stellt exemplarisch dieMexiko zwischen Quetzalcoatl un Christus. mMmMensee: Neue Zeitschrift Entwicklung des einheimischen Christentums dar Die große Kreuzesverehrungfür Missionswissenschaft 1983 KK H /T93 (NZM, Suppl. Vol un! die „innige Hingabe Jesus Christus“ 289) der Einheimischen, führt Vf. aufkart ofr 58.— die Konzentration der Miıss]ıonare auf die „befreiende un erlösende Heilstat Jesujiel der Arbeit, 1982 als Diss. VoO  — der eo Fak der Universität Christi“ ebd.) ıIn ihrer Botschaft zurück: hre besondere Vorliebe A$Uür die

Würzburg dNSCNOMMEN, ist C: „dus der Vergangenheit heraus das Verehrung des leidenden und sterbenden Herrn“ äßt jedoch nicht überse-
heutige Christentum in Mexiko verstehen, ıIn einer her aus der hen, daß „die mexikanische Frömmigkeit wenig VO Glauben die uler-

stehung Jesu durchdrungen seın  a scheint.Sicht der Mexikaner angefertigten Analyse die Möglic  DE geben,die fremdbestimmten ‚Entwicklungen‘ der noch stark ıIn altmexikanıi- Im Teil., „Neuorientierung des mexikanischen (ı
4 68), rekapituliert Vf. einleitend die „Begegnung VO:  x Trısten-schen Traditionen ebenden Religion der ethnischen Gruppen und tum un: altmexikanischer Kultur ıIn der Vergangenheit  66 un zählt Jjene Gründegroßer Teile der Mischbevölkerung des heutigen Mexiko nachzuvoll- auf, die „die Entstehung eines ‚mMexikanischen‘ Christentums verhinder(en)“ziehen und235  1985  Jahrgang 81  THEOLOGISCHE REVUE Nr.3  236  ——  „Niemandsland“ und Tummelplatz der unterschiedlichsten Kräfte.  sten“ und „Diffusionisten“ mehr als eine Anmerkung (25 A. 24)  Nicht einmal anhaltende blutige Verfolgungen, die hohe Opfer forder-  verdient. Hinsichtlich des Menschenopfers, „das auffallendste Phäno-  ten, führten zur Versöhnung untereinander. Sie konnten aber auch  men der altmexikanischen Religion“ (2), kommt der Doppelaspekt —-  nicht verhindern, daß eine autochthone Kirche heranwuchs mit zahl-  Erhaltung der Götter und dadurch Sicherung der eigenen Existenz - zu  reichen Priester- und Ordensberufen aus dem Lande und einer unge-  wenig zur. Geltung (vgl. 47.88); die Auseinandersetzung mit dem  wöhnlichen aktiven Beteiligung der Laien.  Vorwurf des Kannibalismus (85) gerät zu kurz.  All dies spiegelt sich in den verhältnismäßig zahlreichen Synoden wieder. Sie  Teil Il, „Christentum und aztekische Religion“ (111-225),  sind, wie M. zu Recht anmerkt, ein „Beweis“ dafür, daß die römische Propagan-  zeichnet zunächst den geistigen Hintergrund der Eroberer nach (111/8) und stellt  da-Kongregation nicht auf eine straffe Zentralisierung aus war (VIII). Andrerseits  anhand ihrer namhaftesten Vertreter die mit der Missionierung Mexikos betrau-  hat sie sich die Erkenntnisse und die Planungen der Missionare zu eigen  gemacht, indem sie die Regionalsynoden approbierte und ihren Beschlüssen  vor  ten Orden (119/]35) und ihre „Schaffung einer christlichen Umwelt“ (136/43)  Rechtskraft verlieh.  Mit dem folg. Kap. beginnt die „Geistig-theoretische Auseinandersetzung mit  Das Quellenmaterial ist fast lückenlos in den Archiven der Propa-  der aztekischen Relegion“ (151), die Vf. mit jenen „Colloquios“ zwischen Franzis-  kanern und azt. Vornehmen und Priestern von 1524 beginnen läßt. (Vgl. dazu  ganda-Kongregation vorhanden. M. ist zu danken, daß er in seinen  verschiedenen Veröffentlichungen diese reichen Archivalien erschließt  Rez. H. Wißmann, Sind doch die Götter auch gestorben: ThRev 79 [1983] 246/8.)  Zwar macht Vf. verstärkt auf die Problematik aufmerksam, die sich aus Sprache,  und ein altes Desiderat missionsgeschichtlicher Forschung aus  Religionsverständnis etc. ergab, doch läßt er das Verhältnis der Beteiligten als  Schmidlins Tagen erfüllt. Es bleibt nur zu wünschen, daß diese  Sieger und Besiegte, das oft genug zu Bekehrungen aus Opportunitätsgründen  verdienstliche Arbeit fortgesetzt wird und dazu beiträgt, daß die  führte, völlig außer acht.  Geschichte der Ausbreitung des Glaubens in der Neuzeit immer  Der nächste Abschnitt (167/89) stellt die Auseinandersetzung um die Mis-  gültiger dargestellt werden kann.  sionsmethode dar, in deren Mittelpunkt das berühmte Streitgespräch zwischen  Bernried  Josef-Glazik MSC  Las Casas und Sepülveda (1548, 1550/51) steht, die Frage, ob die einheimische  Bevölkerung erst militärisch unterworfen werden müsse oder durch Predigt und  Unterweisung zu bekehren sei.  Mohammed für Christen. Eine Herausforderung. Einleitung von Muhammad  Keine Erwähnung findet hier die frühe Mittlerrolle der Hieronymiten im  Salim Abdullah. Textauswahl von Adel Theodor Khoury. - (Freiburg,  Methodenstreit, die sich schon 1516 zwar gegen die Freiheit aber für eine  Basel, Wien: Herder 1984) 189 S. (Herderbücherei 1137) DM 8.90  gerechte Behandlung der Urbevölkerung entschieden. Zu diesem Zeitpunkt  scheiterten jedoch alle Versuche einer friedlichen Bekehrung an den vorwiegend  Dieses für Christen geschriebene Buch will ihnen aus erster Hand  materiellen Interessen der spanischen Eroberer.  einen Zugang verschaffen zum Selbstverständnis des Islams und seines  Verkünders.,  $  Das anschließende Kap. (191-225) stellt die „praktischen Konse-  quenzen“ des Methodenstreites vor: Beseitigung öffentlicher und heimlicher  Muhammad Salim Abdullah, selbst überzeugter Muslim, gibt eine Darstel-  heidnischer Kultpraktiken durch Wort und Tat.  lung Mohammeds aus islamischer Sicht (11-59). Ausgehend von den polemi-  Richtig ist sicher, daß das „Vorhandensein der Idole ein Hindernis  schen Phantastereien, die im Mittelalter; ja selbst bis in die Neuzeit hinein das  für die Verbreitung des Evangeliums“ war, ihre Beseitigung als „recht-  christliche Mohammedbild prägten (13-21), skizziert der Autor aus seiner Sicht  den augenblicklichen Stand der Diskussion um die theologische Einordnung des  mäßig und erlaubt angesehen“ wurde (210); richtig auch, daß sich bei  „zahlreichen Autoren (jener Zeit) ein Unbehagen über die Auswüchse  Islams und seines Verkünders innerhalb der christlichen Theologie (21-28), um  dann nach diesem eher rudimentären Vorspann das eigentliche Thema anzuge-  (breitmachte), die zur Gewaltanwendung im Dienste religiöser Ideen  hen: Mohammed im Glauben der Muslime (28-59).  führten“ (211). Wie aber ist zu verstehen, wenn solche Zerstörungs-  praktiken mit „‚subjektiv abergläubigem Eifer für die Sache Gottes‘“  Die von Adel Theodor Khoury vorgelegte Textauswahl aus dem Koran  (64-143) und der islamischen Überlieferung (144-187) bietet anhand der Urquel-  (222 mit J. Specker) entschuldigt werden, ihr Ausmaß selbst aufgrund  len des Islams eine treffliche Hinführung zum Selbstverständnis des Islams und  der „reichhaltigen archäologischen und ethnologischen Forschungser-  seines Verkünders. Diese Texte, so der Autor im Vorwort, sollen nicht distanziert  gebnisse der letzten Jahrzehnte“ (211) relativiert wird? Wird eine  analysiert, sondern bedacht und meditiert werden: „Eine solche Lektüre zum  schlechte Sache schon dadurch wieder gut, daß sich in späterer Zeit  Nachdenken, zum Meditieren, zum Widersprechen oder auch zum dankbaren  Lernen wird den christlichen Leser zugleich erfreuen und provozieren. Manche  genügend Ersatz finden ließ? Würde das nicht analog bedeuten, die  Dezimierung der Einheimischen durch Versklavung und Ausbeutung  Texte erinnern so stark an Inhalte und Stellungnahmen der christlichen Tradi-  tion, daß der Christ mit freudiger Überraschung feststellen kann, wie nahe der  war nicht so schlimm, da ja genügend von ihnen überlebten?  religiöse Geist des Islams dem Christentum doch ist ... Und dann wird er jäh aus  Der letzte Abschnitt, „Entstehung einer christlich-aztekischen Mischreligion“  dieser Stimmung herausgerissen ... Da tauchen Texte voller Vorwürfe an die  (221/5), leitet zum III. Teil, „Christlich-altmexikanische Mischre-  Adresse der Christen auf ...“ (8).  ligion im heutigen Mexiko“ (229-305) über.  Gerade diese Ambivalenz der ausgewählten Texte, ihre inhaltliche  Die Gründe für das Entstehen und Fortbestehen einer Mischreligion sind  vielschichtig, wie Vf. aufweist, und sind letztlich darin zu sehen, daß die  Nähe beziehungsweise ihre Ferne zum Christentum, führt den christli-  Einheimischen aufgrund der Art der Bekehrung zwar ein intellektuelles Wissen  chen Leser zu einem tieferen Verständnis des Islams. Wer sich da-  vom Christentum erlangten, aber kein religiöses Wissen, „das eigentliche und  mit beschäftigen und auseinandersetzen will, sollte zu diesem Buch  entscheidende Wissen, das unverlierbar Bleibende, das die Zeiten Überdauern-  greifen.  de“ (167). So kann Vf, „Relikte altmexikanischen Glaubens“ (229/44) und  Koblenz  Ludwig Iagemann  erhaltene bzw. wiederbelebte altmexikanische Praktiken, vermischt „mit christli-  chem Gedankengut der Kolonialepoche“ (245) (245/80) als die heutige Situation  prägend vorstellen.  Nebel, Richard: Altmexikanische Religion und christliche Heilsbotschaft.  Das Kap. „Mexikanisches Gesicht Christi“ (281-305) stellt exemplarisch die  Mexiko zwischen Quetzalcoatl und Christus. — Immensee: Neue Zeitschrift  Entwicklung des einheimischen Christentums dar. Die große Kreuzesverehrung  für Missionswissenschaft 1983. XXXVII/193 S. (NZM, Suppl. Vol. XXXI)  und die „innige Hingabe an Jesus Christus“ (289) der Einheimischen, führt Vf. auf  kart. sfr 58.-  die Konzentration der Missionare auf die „befreiende und erlösende Heilstat Jesu  Ziel der Arbeit, 1982 als Diss. von der Theol. Fak. der Universität  Christi“ (ebd.) in ihrer Botschaft zurück; ihre besondere Vorliebe „für die  Würzburg angenommen, ist es, „aus der Vergangenheit heraus das  Verehrung des leidenden und sterbenden Herrn“ (ebd.) läßt jedoch nicht überse-  heutige Christentum in Mexiko zu verstehen, um in einer eher aus der  hen, daß „die mexikanische Frömmigkeit ... wenig vom Glauben an die Aufer-  stehung Jesu durchdrungen zu sein“ (304) scheint.  Sicht der Mexikaner angefertigten Analyse die Möglichkeit zu geben,  die fremdbestimmten ‚Entwicklungen‘ der noch stark in altmexikani-  Im IV. Teil., „Neuorientierung des mexikanischen Chri-  stentums“ (309/ 68), rekapituliert Vf. einleitend die „Begegnung von Christen-  schen Traditionen lebenden Religion der ethnischen Gruppen und  tum und altmexikanischer Kultur in der Vergangenheit“ und zählt jene Gründe  großer Teile der Mischbevölkerung des heutigen Mexiko nachzuvoll-  auf, die „die Entstehung eines ‚mexikanischen‘ Christentums verhinder(en)“  ziehen und ... Wege für eine Neuorientierung mexikanischen Chri-  (315), ehe er „zusammenfassend wichtige gemeinsame Grundzüge der von  stentums und mexikanischer Theologie aufzuzeigen“ (X]).  altmexikanischen Traditionen und christlichem Glauben verschieden stark  geprägten Religion unter den ethnischen Gruppen der Gegenwart“ (316) darstellt  . Die Arbeit gliedert sich in vier größere Teile. Im 1. Teil, „Die Religion  der Azteken“ (9-107), wird der historische Grund für das Ziel der Untersu-  (317/38) und auf die Entwicklung in den 70er Jahren zu sprechen kommt  chung gelegt.  (338/45): das Entstehen indianischer Befreiungsbewegungen, die ihre  IForderun—  gen und Rechte nun selbst artikulieren.  Einem Überblick über Vorgeschichte und Geschichte der Azteken (9-25) folgt  die Vorstellung ihrer Schöpfungsmythen, die die azt. Weltsicht bestimmen  Sie bezeichnen die Missionare u. a. als Diener der Kolonisierung und werfen  (27-39) und aus denen ihre Kultpraktiken resultieren (41-89), schließlich die  ihnen vor, sich „der Ausrottung von Kulturen (Ethnozid) und der Beihilfe zum  Völkermord (Genozid) schuldig gemacht“ (339) zu haben. Zumindest der Vor-  Nennung azt. „Weiser“ und ihrer Suche nach neuen Wegen „der Kontaktaufnah-  wurf des Ethnozids trifft bis heute auf einige kleinere missionierende Kirchen zu  me mit den Göttern“ „in Abkehr vom blutigen Kult“ (101) (91-107).  (Rez.). Wenn aber Ethnologen und Anthropologen in diesen pauschalen Vorwurf  Die Materialfülle bringt zwangsläufig Verknappungen in der Dar-  einstimmen, stellt sich die Frage nach ihren Motiven (  vgl. Rez. zu „lndianer-  stellung mit ‚sich. Dennoch hätte die Diskussion zwichen „Isolationi-  Reader“: ThRev 79 [1983] 155/7).Wege für 1ne Neuorientierung mexikanischen Chri- ehe zu „Zusammenfassend wichtige gemeinsame Grundzüge der VON
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Kirche Uun! Miıssiıonare sınd jedoch dabei ihre eigene überdenken, daß alles ute un Wahre, welches sich In anderen Religionen findet
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drückt. | )he christliche Aufgabe besteht darin, das Posıtive un: Wertvolle der seinem Vorverständnis nd seinem Blickwinkel heraus eben diese Religionen.
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verbinden dabei collte die Verkündigung des Evangeliums 1m echten Dialog hinaus, nımmt S1IEe nıcht WIe GIE sSind, sondern versucht 411 der Sicht eines
mıiıt den Gläubigen der einheimischen Religion stehen237.  1985 Jahrgang 81  THEOLOGISCHE REVUE-Nr. 3  238  Kirche und Missionare sind jedoch dabei, ihre eigene Rolle zu überdenken,  „daß alles Gute und Wahre, welches sich in anderen Religionen findet,  und so sieht Vf. die Aufgabe des Christentums in Mexiko darin, ein „echt  ‚mexikanisches  46  (340) zu werden, „das nicht einheimische Religionen missiona-  eigentlich dem Christentum zuzurechnen sei“ (270) wird ebenso abge-  lehnt, wie die vom II.-Vatikanum vertretene Auffassung, wonach die  risch ‚erobert‘, sondern . .. ihre Wert erkennt .. ., mit den Nöten der Menschen  anderen Religionen als „Vorbereitung für das Evangelium“ (Lumen  solidarisch ist und zugleich in Wort und Tat Zeugnis gibt vom Glauben an den  liebenden, leidenden und auferstandenen Jesus Christus“ (340). „Auf dem  gentium, Art. 16) anzusehen seien (270).  Weg zu einem genuin mexikanischen Christentum ist jedoch darauf zu achten,  K.s eigene Ausgangsposition ist folgende: Zum einen übt er im Spiegel  daß nicht eine synkretistische Vermischung ... die Wahrheit einebnend unter-  der anderen Religionen Kritik am Christentum, und zum anderen kritisiert er aus  drückt. .. . Die christliche Aufgabe besteht darin, das Positive und Wertvolle der  seinem Vorverständnis und seinem Blickwinkel heraus eben diese Religionen.  einheimischen religiösen Tradition aufzugreifen und mit christlichem Geist zu  Dabei geht er über die phänomenologische Faktizität der einzelnen Religionen  verbinden ... dabei sollte die Verkündigung des Evangeliums im echten Dialog  hinaus, nimmt sie nicht so, wie sie sind, sondern versucht aus der Sicht eines  mit den Gläubigen der einheimischen Religion stehen . . .“ (343/4).  westlichen Theologen, sie durch „aufklärerische“ Kritik zu belehren. Daß dieses  In einem letzten Kap., „Anregungen zu einer mexikanischen Theologie“  Vorgehen zwangsläufig auf Widerspruch stoßen wird, bedarf keiner Erläuterung.  (347/68) stellt Vf. die „Aufgaben einer christlich-mexikanischen Theologie“ dar:  Nur ein Beispiel sei angeführt; Die von K. in Anwendung auf den Koran  weg von der Bevormundung der einheimischen Kirche durch europäische Mis-  propagierte historisch-kritische Methode (66-72) wird bei Muslimen aufgrund  sionare und ihre Denken und hin zu „Ortskirchen, die den geistigen Reichtum  der von ihnen vertretenen Verbalinspiration kein Gehört finden, sondern als  der Nationen in sich aufnehmen und in die Gesamtkirche einbringen“ (347).  rationalistisches Importgut qualifiziert und als mit dem Koran nicht vereinbar  Daß eine „Theologie der Befreiung“ auch für Mexiko bedeutsam ist, braucht  abgetan werden (vgl. 67). Hier wissenssoziologisch zu argumentieren (68), bedeu-  nicht eigens hervorgehoben zu werden. Die befreiende Wirkung des Evangeliums  tet, wider alle Hoffnung zu hoffen. Weniger denn je ist die überwiegende  darf sich nicht allein auf „Befreiung von innerer Knechtschaft“ (349) beschrän-  Mehrheit der Muslime heute zu etwaigen Konzessionen an die Moderne bereit,  ken; sie muß im „politischen und sozialen Bereich ..  eine menschlichere  auch wenn uns aus unserer Sicht diese Konzessionen längst überfällig erscheinen  Gesellschaft . .. schaffen“ (350).  mögen.  Dazu notwendig ist zunächst die Loslösung der Indios“ aus ihrer Lethargie,  Die Zuversicht, mit der K. als christlicher Dialogpartner Islam,  aus ihrer Identifizierung „mit dem widerspruchslos leidenden Jesus“ (362), in  Hinduismus und Buddhismus angeht, erscheint uns zu optimistisch.  dem „sie ihr eigenes leidvolles Dasein“ erkennen und „bereitwillig zu ertragen  Das seit dem II. Vatikanum verstärkt in Gang gekommene Gespräch  scheinen“ und sich „im Mitleiden mit Jesus ... Heil im Jenseits“ (ebd.) erhoffen.  Sodann ist ihnen der ganze Christus zu verkünden, der „‚Leute befreiende‘  zwischen der katholischen Kirche und Vertretern anderer Religionen —  Erlöser“, gesandt von Gott, dem guten Vater, „der die Schreie seines Volkes hört,  K. betritt hier keineswegs Neuland! — hat bislang allenfalls zu einer  der ihre Ängste mitempfindet“ (ebd.), und nicht jener aztekische Schöpfergott ist,  atmosphärischen Verbesserung der Beziehungen untereinander ge-  der sich nach Erschaffung der Welt von ihr zurückzieht und dessen Name die  führt.  Missionare mit dem christlichen Gott verbanden. (Diese deistische Tendenz im  Die Hauptschwierigkeitim Dialog zwischen Christen und Vertretern  Glauben vieler Nachkommen der Urbevölkerung läßt Vf. leider außer acht.)  anderer Religionen ist — das wußten schon die Apologeten des Mittelalters, die  Zum Schluß geht Vf. auf die Botschaft der IIl. Vollversammlung des latein-  sich mit dem Islam auseinandergesetzt haben — die Christologie, die Frage der  amerikanischen Episkopats 1979 in Puebla ein, der sich auf die Seite der Armen  stellt, alle Formen der Unterdrückung verurteilt und „im Namen der Armen ...  unio hypostatica in Jesus Christus. Insbesondere in seiner Antwort auf den Islam  geht K. darauf ein (173-201). Die hohe Bedeutung, die der Islam Jesus beimißt,  eine gerechte Verteilung der Güter und eine größere Brüderlichkeit unter allen  findet muslimischerseits dort ihre Grenze, wo Jesus als „Sohn Gottes“ geglaubt  Bewohnern dieses ‚Kontinents der Hoffnung‘“ (364) fordert. „Es geht um die  wird. Daß Jesus entgegen der christlichen Überlieferung (Schrift un.d Tradition)  Menschen ... Es geht um Frieden und Gerechtigkeit, ohne die ein menschen-  eben nicht Gottes Sohn, sondern ein gewöhnlicher Mensch gewesen sei, behaup-  würdiges Leben nicht möglich ist“. Es geht letztlich darum, den durch Christi  tet der Koran mit Nachdruck. So stehen sich in dieser für Christen zentralen  Opfer gebahnten „Weg zu einer neuen österlichen Wirklichkeit der Einheimi-  Glaubensaussage das Bekenntnis zu Jesus Christus als Sohn Gottes und die  schen Mexikos“ (367) — und nicht nur Mexikos - zu weisen und zu gehen.  Verwerfung dieses Bekenntnisses durch den Koran kontradiktorisch gegenüber.  Der nicht zu unterschätzende Wert der Arbeit, die durch hilfreiche  Wer hier vermitteln will, sollte die koranischen Titel Jesu untersuchen (z. B,  Register (369/93) ergänzt wird, liegt weniger in der Tiefe und Ausführ-  „Messias“, „Wort Gottes“, „Geist von Gott“), durchweg Titel, die zwar dem  Umfeld christlicher Überlieferungen entstammen, die aber nicht den genuin  lichkeit einzelner Teilaspekte, als in der Gesamtschau von altmexika-  nischer bzw. azt. Kultur, Begegnung und Zusammenstoß der Kulturen,  christlichen Inhalt damit verbinden. Die Begriffe mögen dieselben sein, ihr Inhalt  jedoch, den Muhammad ihnen gegeben hat, ist ein anderer. Die bereits vorgege-  Wege und Sackgassen christlicher Missionierung. Aus der Schilderung  bene theologische Begrifflichkeit und das durch sie ausgedrückte Bekenntnis  der historischen Entwicklung heraus kommt Vf. zu Erkenntnissen und  sind - aus welchen Gründen auch immer - von Muhammad uminterpretiert und  „Wegweisern“ zur Lösung der geschichtlich bedingten aktuellen Pro-  seinem theologischen Denken und Glauben angepaßt worden. An diesem Punkt  bleme, die über den altmexikanischen Kulturraum hinaus von Bedeu-  hat ein Gespräch zwischen Christen und Muslimen anzusetzen und nicht mit der  tung sind. Darüber hinaus liefert er einen wesentlichen Beitrag zum  Frage, ob man „die Anerkennung der hellenistischen Konzilien von Nikaia bis  Verständnis der Befreiungstheologie, die ebenso umstritten in einigen  Chalkedon von einem Muslim oder Juden verlangen darf“ (200). Das gleiche gilt  theoretischen Ansätzen wie notwendig in ihrer praktischen Durchset-  für den vom Koran offensichtlich mißverstandenen Trinitätsglauben (vgl. Koran  5,116).  zung ist.  Angesichts eines sich wandelnden Missionsverständnisses der Kir-  Will man christlicherseits - und darum geht es ja K. - in einen  ernsthaften Dialog mit Vertretern der anderen Weltreligionen eintre-  chen einerseits und einer neuen Selbst(bewußt)werdung der Einheimi-  schen andererseits eine wertvolle und interessante Lektüre.  ten, dann - und das ist die grundsätzliche Anfrage an das Buch — hätte  Bonn  man auch einen Muslim, einen Hindu und einen Buddhisten bei der  Norbert Maria Borengässer  Darstellung ihres jeweiligen Glaubens zu Wort kommen lassen sollen.  Küng, Hans / van Ess, Josef / von Stietencron, Heinrich / Bechert, Heinz:  Aber, so Küng, „man soll den zweiten Schritt nicht vor dem ersten  Christentum und Weltreligionen. Hinführung zum Dialog mit Islam, Hindu-  tun!“ (17). Das ist sicher richtig! Dennoch bleibt festzuhalten, daß ein  ismus und Buddhismus. - München, Zürich: Piper (1984). 631 S. DM 46.-  Dialog zwischen akademischen Fachvertretern der Islamkunde, der  Das Buch ist der schriftliche Niederschlag von zwölf im SS 1982 an  Indologie und der Buddhologie und einem Vertreter der christlichen  der Universität Tübingen im Rahmen ihres Studium generale gehalte-  Theologie insofern unkomplizierter ist, als alle vier Beteiligten in  nen Vorlesungen (17).  unserem westlichen Traditions- und Kulturgut heimisch sind und  Drei Fachvertreter, Josef van Ess für den Islam, Heinrich von  damit die Skepsis Andersgläubiger und Andersdenkender diesen  Stietencron für den Hinduismus und Heinz Bechert für den Buddhis-  Überlieferungen gegenüber a priori ausgeschaltet ist, ganz abgesehen  mus, legen in ihren Darstellungen fundierte, allgemein verständliche  von der existentiellen Verwurzelung der Muslime, Hindus und Bud-  Einführungen in die drei Religionen vor. Hans Küng versucht seiner-  dhisten in ihrem je eigenen Glauben und seiner Tradition.  seits, darauf jeweils „eine christliche Antwort“ zu geben. Er unter-  Das sicher nicht leichte Unterfangen einer christlichen Anwort auf  nimmt dabei den Versuch einer „dialektischen Vermittlung“ auf der  die Weltreligionen Islam, Hinduismus und Buddhismus hat Küng in  Grundlage der Anerkennung der anderen Religionen als gleichwerti-  einer groß angelegten Zusammenschau auf der Grundlage heutiger  gen und gleichberechtigten Dialogpartnern (269) mit Blick auf eine  religionswissenschaftlicher Erkenntnisse zu meistern versucht. Aus  sowohl einen exklusiven Heilsanspruch als auch einen Relativismus  seiner Sicht „theologisch auch zu neuen Ufern“ aufgestoßen zu sein  oder Indifferentismus transzendierende universale Religionsversöh-  (624), war mit Sicherheit ein immenser Arbeitsaufwand. Die Antwort  nung, ohne einem Synkretismus zu unterliegen: „Weder das Zusam-  freilich, wie Muslime, Hindus und Buddhisten, sollten sie denn das  mensetzen verschiedener Elemente aus verschiedenen Religionen in  Buch lesen, darauf reagieren, steht noch aus.  rein äußerlicher Harmonisierung noch eine Vermischung von Göttern  Koblenz  Ludwig Hagemann  (Theokrasie) und Verschmelzung der Religionen sind dabei das Ziel,  vielmehr ein dialektisches ‚Aufheben‘ der Gegensätze in innerer Ver-  Fichte, Johann G.: Versuch einer Kritik aller Offenbarung (1792). Vllrsg. und  mittlung, die zugleich Bejahung, Verneinung und Übersteigen der  eingeleitet von Hansjürgen Verweyen.- Hamburg: Meiner (1983). LXX,  141 S. (Philosophische Bibliothek Bd 354) kart. DM 38.-  gegensätzlichen Positionen einschließt“ (269). Eine Theologie, die sagt,343/4) westlichen Theologen, S1Ee durch „aufklärerische“ Kritik belehren. Dal) dAieses

In einem etzten Kap., „Anregungen einer mex1ikanischen Theologie“ Vorgehen zwangsläufig auf Widerspruch toben wird, bedarf keiner Erläuterung.
(347/68) stellt V die „Aufgaben einer christlich-mexikanischen Theologie  a dar: Nur eın Beispie! S] angeführt; Die (8)8| in Anwendung auf den KOran
WE VON der Bevormundung der einheimischen Kirche durch europäische Mis- propagıerte historisch-kritische Methode (66—72) wird hbei Muslimen aufgrund
sionare nd ihre Denken un: hin „Ortskirchen, die den gelstigen Reichtum der VO  - ihnen vertretenen Verbalinspiration eın Gehört Iinden., sondern 2  ıls
der Natıonen in sich aufnehmen un In die (Gesamtkirche einbringen“ rationalistisches Importgut qualifiziert und als mıft dem Koran nicht vereinbar

Daß eıne „Theologie der Befreiung“ auch tür Mexiko bedeutsam ist, braucht abgetan werden (vgl 67) Hıer wissenssoziologisch Z.U argumentieren (68  G bedeu-
nıcht elgens hervorgehoben werden. Die befreiende Wirkung des Evangeliums tetl wider alle Hoffnung Z.U hoffen Weniger enn Je iıst die überwiegende
darf sich nicht allein auf „Befreiung VO innerer Knechtschaft“ 349) beschrän- Mehrheit der Muslime heute etwaigen Konzessionen 411 cdie Moderne bereit.
ken: S1e uß Im „politischen nd sozialen Bereich ıne menschlichere auch WE U115 AUuUuSs UNSSTET Sicht diese Konzessionen längst überfällig erscheinen
Gesellschaft schaffen  A (350) mOgen.

|)azu notwendig ıst zunächst die Loslösung der Indios“ AdUus ihrer Lethargie, [dıie Zuversicht, mıt der als christlicher Dialogpartner Islam,
aAuUsSs ihrer Identifizierung „mıit dem widerspruchslos leidenden Jesus” 362) Hinduismus un Buddhismus angeht, erscheint Uu1l$s optimistisch.dem „s1e ihr eigenes leidvolles Dasein“ erkennen un „bereitwillig ertragen Das seıt dem 11 Vatikanum verstärkt ın Gang gekommene Gesprächscheinen“ un! sich H Mitleiden mıt Jesus e1l 1m Jenseits” erhoffen.
Sodann ist ihnen der Christus verkünden, der „„Leute befreiende'‘ zwischen der katholischen Kirche un Vertretern anderer Religionen
Erlöse:  Lar  S gesandt VO  —_ Gott: dem ater, „der die Schreie selnes Volkes hört, betritt hier keineswegs Neuland! hat bislang allenfalls eıner
der ihre Angste mitempfindet“ un nicht jener aztekische Schöpfergott ist, atmosphärischen Verbesserung der Beziehungen untereinander B
der sich ach Erschaffung der Welt VOI ihr zurückzieht un dessen Name die führt
Missiıonare mıt dem christlichen ott verbanden. (Diese deistische Tendenz ım e H d eıt ım Dialog zwischen Christen und Vertretern
Glauben vieler achkommen der Urbevölkerung [äßt Vf. leider außber aC anderer Religionen ıst as wublbten schon die Apologeten es Mittelalters. die

Zum Schluß geht V{. auf die Botschaft der 888 Vollversammlung des latein- sich mıiıt dem Islam auseinandergesetzt haben je Christologie, cdie Hrage der
amerikanischen Episkopats 1979 In Puebla 1Nn, der sich auf die eıte der Armen
stellt, alle Formen der Unterdrückung verurteilt Uun! „1mM Namen der Armen

N10 hypostatica In Jesus Christus Insbesondere ın seiner Antwort auf en Islam
geht A darauf eın (173-201). Die hohe Bedeutung, die der Islam Jesus beimiDt.

eine gerechte Verteilung der uter un! eine größere Brüderlichkeit unter allen findet muslimischerseits dort hre (Grenze., Jesus 4ls „Sohn (‚ottes geglaubhtBewohnern dieses ‚Kontinents der Hoffnung‘“ (364) fordert. „ES geht die wird. Dal} Jesus entgegen der christlichen Überlieferung (Schrift A Tradition)Menschen Es geht Frieden Uun!: Gerechtigkeit, hne die eın menschen- eben nıcht (‚ottes Sohn sondern iın gewöhnlicher Mensch SECWESEN SEeI1N, behaup-würdiges Leben nicht möglich ist'  e Ks geht letztlich darum, den durch Christi tel der Koran mnıt Nachdruck S50 stehen sich In dieser 1r Christen zentralen
Opfer gebahnten „Weg eıner österlichen Wirklichkeit der Einheimi- Glaubensaussage das Bekenntnis JEesus Christus als Sohn ,Ottes und di€
schen Mexikos“ und nicht UT Mexikos welsen und gehen. Verwerfung dieses Bekenntnisses durch en Koran kontradiktorisch gegenüber.

Der nicht unterschätzende Wert der Arbeit, die durch hilfreiche Wer ler vermitteln ıll collte die koranıschen Titel Jesu untersuchen F
egister 369/93) erganzt WIT! liegt weniger ın der Tiefe un:! Ausführ- „Messias“, „Wort Gotte: e1s Ol Gott”), durchweg Titel die War dem

Umfeld christlicher Überlieferungen entstammen., die aber nicht de: genumichkeit einzelner Teilaspekte, als iın der Gesamtschau von altmexika-
nischer bzw. aztı Kultur, Begegnung und ZusammenstoßD der Kulturen, christlichen nhalt amı verbinden. Die Begriffe mögen dieselben SeIN, ihr Inhalt

jedoch, den Muhammad ihnen gegeben hat, ıst ein anderer. Jie bereits VOTBCBEG-Wege un! Sackgassen christlicher Missionlerung. Aus der Schilderung bene theologische Begrifflichkeit un as durch C1IE ausgedrückte Bekenntnisder historischen Entwicklung heraus kommt Vf. Erkenntnissen und sind AUSs welchen Gründen auch immer 0(JI1 Muhammad umınterpretiert und
„Wegweisern” ZUT Lösung der geschichtlic. bedingten aktuellen Pro- seinem theologischen Denken und Glauben angepaßht worden. An diesem Punkt
eme, die über den altmexikanischen Kulturraum hinaus VO  — Bedeu- hat eın espräc) zwischen Christen und Muslimen anzuselizen und nicht mnıt er
tung sind. Darüber hinaus liefert einen wesentlichen Beitrag AB rage, ob [11a „die Anerkennung der hellenistischen Konzilien Nikaila IS
Verständnis der Befreiungstheologie, die ebenso umstrıtten In einigen Chalkedon VoOonNn einem Muslim der Juden verlangen darft“ Das gleiche il
theoretischen Ansätzen w1e notwendig ın ihrer praktischen Durchset- tür den VO. Koran offensichtlich mißverstandenen Trinitätsglauben VE! Koran

ZUNS ıst
Angesichts eines sich andelnden Missionsverständnisses der Kır- Wiill INa  a christlicherseits und darum geht ja 1ın einen

ernsthaften Dialog mıiıt Vertretern der anderen Weltreligionen eintre-hen einerseıts und einer Selbst(bewußt)werdung der Einheimi-
schen andererseits ıne wertvolle und interessante Lektüre. ten, dann und das ıst die grundsätzliche Anfrage das Buch hätte

onn INa  — uch einen Muslim, einen Hindu un einen Buddhisten bei derNorbert Marıa Borengässer Darstellung ihres jeweiligen Glaubens Wort kommen lassen sollen
Kung, Hans Va SS, Josef Vo  a Stietencron, Heinrich Bechert, Heinz Aber, Küng, 99  d{l coll den zweıten Schritt nicht VOT dem ersten

Christentum un! Weltreligionen. Hinführung Dialog mit Islam. Hindu- tun!“ 17} [)as ıst sicher richtig! Dennoch bleibt festzuhalten., daß eın
1ISmMUuSs und Buddhismus. München, Zürich: Aiper (1984). 331 IM 406.— Dialog zwischen akademischen Fachvertretern der Islamkunde., der
Das Buch ist der schriftliche Niederschlag VOIN zwöoölf 1Im Indologie un der Buddhologie und einem Vertreter der christlichen

der Uniıversität Tübingen 1Im Rahmen ihres Studium generale gehalte- Theologie insofern unkomplizierter ist, als alle vier Beteiligten ın
Ne  e} Vorlesungen (17) uUNSeTeEeNM westlichen Traditions- und Kulturgut heimisch sind un

Drei Fachvertreter, o0se Va SS für den Islam, Heinrich VO  ; damit die Skepsis Andersgläubiger un Andersdenkender diesen
Stietencron für den Hinduismus un Heınz Bechert für den uddhis- Überlieferungen gegenüber prior1 ausgeschaltet ist, ganz abgesehen
INUS, legen In ihren Darstellungen fundierte, allgemein verständliche VOoO  . der existentiellen Verwurzelung der Muslime, Hindus un: Bud-
Einführungen In die drei Religionen VO  z Hans Küng versucht se1lner- dhisten 1n ihrem Je eigenen Glauben un seiıner Tradition.
se1ts, darauf jeweils „eine christliche Antwort“ geben. Er unter- Das sicher nicht eichte Unterfangen einer christlichen Anwort auf
nımmt dabei den Versuch einer ‚dialektischen Vermittlung“ auf der die Weltreligionen Islam, Hinduismus und Buddhismus hat Küung In
Grundlage der Anerkennung der anderen Religionen als gleichwerti- einer gro angelegten Zusammenschau auf der Grundlage heutiger
Sen un gleichberechtigten Dialogpartnern 269) mıt Blick auf ıne religionswissenschaftlicher Erkenntnisse meıstern versucht. Aus
sowohl einen exklusiven Heilsanspruch als auch einen Relativismus se1Ner Sicht „theologisch uch euen Ufern“ aufgestoben seın
der Indifferentismus transzendierende universale Religionsversöh- (624) War mıt Sicherheit eın immenser Arbeitsaufwand. [Die Antwort
NUung, hne einem Synkretismus unterliegen: ‚Weder das Zusam- freilich, wı1e Muslime, Hindus un! Buddhisten, sollten S1e denn das
mensetizen verschiedener Elemente dus verschiedenen Religionen In Buch lesen, darauf reagleren, steht och aQus
rein äaußerlicher Harmonisierung noch ine Vermischung VO  — Göttern Koblenz Ludwig Hagemann(T’heokrasie) und Verschmelzung der Religionen sind dabei das Ziel,
vielmehr eın dialektisches ‚Aufheben:' der Gegensätze ın innerer Ver- Fichte, ohann Versuch einer Kritik aller Offenbarung 1792). Hrsg. und
mittlung, die zugleich Bejahung, Verneinung und Übersteigen der eingeleitet VOINl Hansjürgen Verweyen. Hamburg: Meiner (1983) EX

141 (Philosophische Bibliothek 3C 354) kart IMgegensätzlichen Positionen einschließt  k (269) Eine Theologie, die sagt,
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Fichte, Johann (3 Die Anweısung seligen Leben. Hrsg. Hans)urgen Differenzierter und UT allem 411 Kiıchtes Wis  änschaftslehre (abgek.: W1.)
ausgerichtet erscheinen VSs Ausführungen In der ] I1 |  | HE 8! (}%; ( I1 Hamburg: Meiıne (1983) LXVI 80 (Philosophische

Bibliothek Bd 234) kart |)M 64  N B} I1 | ] S€ 3! E 6 h ( n Auch hier zeichnet zunächst die Auseinan-
Fichtes „Kritik aller Offenbarung“ und seine „Anwelsung dersetzung Fichtes mı1 dem antischen Wissensbegriff nach vg ebhd..

AIX-XAAIXÄ Dabel geraten In der Darstellung VES die genetischen Verhältni« In
ZU seligen Lebhen der uch Religionslehre“ 1806 geben den Rah-

der transzendentalen Systematik durcheinander. antwickelt je (ene: des
HIE  — für die Schriften der Vorlesungen, in denen sich Fichte explizit Gottesgedankens, 411 dem in de Gesamtsystematik der chte'schen Philosophiemıt Religionsphilosophie auseinandersetzt. Beide exie inden sich In die Möglichkeit der Frkennbarkeit treier Offenbarung Al Maßstab unmittelbare
der Ausgabe der Werke Fichtes durch Immanuel Fichte (Bd V} nd Wahrheitseinsicht (Gottesseinsicht) hängt, auf der FEKbene des „reinen &z (ebd.,
In der Medicus-Ausgabe (Bd | un Bd V) eiziere hildet die ext- AAVI Dabei I xiert das Gottesproblem d der Möglichkeit, Aas „Heraus:  zen

(‚ottes Aus em rTeınen H- ebd XAIX vollziehen können, „Ohne dessengrundlage für die alten Fichte-Bände der Philosophischen Bibliothek.
Der „Versuch einer Critik aller Offenbarung“ liegt arüber hinaus In absolute inheit zu zerstören“ (ebd XAIX bergangen ıs} der den (‚Ottespge-

danken Im Bewubtseinn konstituierende SCchrı de h 4lg Selbst-Bewulil-der Fichte-Gesamtausgabe der Bayerischen Akademie der Wiıssen-
seın wissenden individuell-allgemeinen ernun deren genetischem Prinziıp:schaften, die durch Reinhard Lauth und seiıne Mitarbeiter besorgt wird, der universell-allgemeinen Vernunft oder In V.S Terminologie: des „reinen Ich

VO  S HE 27-123) Dringt den Nachdruck der handschriftlichen der zeitlich durch dije beiden Wissenschaftslehren 1794 /95 und
Fassung VD 1791 Der (15—123) enthält die erstie Auflage der markiert ist 1e individuelle Vernunft EIINAS de Gottesgedanken ersi dacdurch
AGräkK: AdUuUs dem Jahr [)ie vorliegende Neuausgabe der chrift em Projektionseinwand entziehen. dal G1E siıch Jdie (senesis des Wiıssens Ihre:
durch übernimmt den ach E der Akademie-Ausgabe geringfü- Selbst-Bewubitseins. A1S0O je innere Reflexivit des Wiıssens und dAamit auch die

dieser Reflexivität innerlichen Wissensgehalte, 1U er formal-materialen inheitgıg korrigierten ext der Medicus-Ausgabe. In den Anmerkungsteil
nımmt die wichtigsten Abweichungen der Handschrift VO 1791 auf. der Vernunft rhellt |)ıe individuelle Vernunftt unterläuft In (ieser Reflexion

auch en Idealismus-Vorwurf. den Fichte In er „Anweısung” untier demFragwürdig ist, der Hrsg, nicht die exie der Akademie-
Stichwort „Mysticısmus’ wiedergibt. JIiE Jarstellung d  ® entscheidendenAusgabe verwendet, zumal In der Philosophischen Bibliothek Meıner

die Mitarbeiter der Akademie-Ausgabe ausgezeichnete, dem Zwischenschrittes In de Rekonstruktion des vernünftigen Gottesgedankens und
des Standpunktes der Religion ıIn der Gesamtsystematik der erklärt ersti die

dernsten Stand der Fichte-Forschung entsprechende Textausgaben Ausführungen V _S 1r Vernunft als reiem Bild ‚Otltes (ebd., C MDE und
vorlegen. Der Benutzer der beiden durch besorgten Neuauflagen der XXAXIN-XAXAVI). 15088 Zusammenhang des der Vernunft innerlichen Sollens m11
‚ Crk- und der „Anweisung“ bleibt WEeNnN kritisch arbeitet, doch em (Glauben AaAl ott (ebd AAAVHI-AÄLIV) Fichtes „Eschatologie‘ (ebd
auf die Akademie-Ausgabe verwlesen. In einem Interpersonalbereich (ebd V-X  )

hietet dafür dem LLeser selıner Ausgaben je ıne ausführliche Ausklingen |ä5t seiıne EKinleitung In je „Anweisung” durch eiNe Untersu-
chung des Verhältnisses Fichte Religionsbegriff 3: christlichen Oftenba-Einleitung beiden Schriften d in der den biographischen
rung. Als KOonsequenz dieser Überlegungen ergibt ch 1ür „eIn prinzipiellKontext der jeweiligen Schrift in persönlich-lebensmäbiger wWwWIe In

wissenschaftlicher Hinsicht erhellt. )iese Einleitungen sind egen- offenes Verhältnis der Philosophie 11 Theologie“ (ebd., Gerade In Mese
rage aber zeigt die „Anwelisung” eınen wichtigen Unterschied zwischen Philo-

stand der Besprechung. sophie und Theologie 2  auf 1€e Philosophie klärt lie prinzipiellen Bedingungen,
In der Einleitung S ÄCTAEKe: stellt Fichtes Auseinandersetzung unter denen sich der Glaubensakt vollzieht. indem SIE die Vernunftgenesis m

mıt der Philosophie Kants H D Wesentliches Prohlem Fichtes. das auf die ersi Erscheinungszusammenhang (jottes nachkonstrulert und damıit die Bedingungen
793 erfolgte Einsicht In as tIranszendentale Prinzip der Philosophie VOIUYUS- der Erscheinung Oltes INnSs Wıssen bringt. Insofern ıst das Verhältnis
welst. ist die Verbindung „Autonomie und Sittengesetz‘ (ebd AAI) In Philosophie und Theologie In er ichtes bestimmt 1e Philosophie chert
welcher sich das Identitätsproblem VOraus  spiegelt: Wıe kann der Übergang AUS mıt ihrer transzendentalen Nachkonstruktion der Wissensprinziplen, welche
der reinen Identität des Absoluten 17 Relationsidentität der Vernunft Im zugleich die Prinziplen der (‚enesis er Wirklichkeit ür U1  — Wiıssen Sind, der
Vernunft-Wissen nachkonstruilert werden., ohne dal die Vernunftt sich In die Theologie ihren legitimen Ausgangspunkt a1s Wissenschafi In lormaler (WISseN-
Stelle des Absoluten SEeIz1 (Determinismusgefahr und Projektionseinwand) Oder schaftsmethodischer) nd materialer (wissensaktinhaltlicher) Hins  Hf
das solute als as „5qaNzZ Andere“ 0OIl jeglichem selbständigem Vernunftwissen Zu erwähnen ist dalb auf VOIN ıchte religionsphilosophisch kaum berührte
abgegrenzt wird (Offenbarungspositivismus und dealistischer Pietismus)? Fichte Themenkreise (Trinıtät, Erlösungslehre) hinweist, die auch In de „Anwelsung”
|öst ıIn seiner vortranszendentalen Phase, WIe zeigt, d Dialektik Autono- keine Rolle spielen.
m1€e verleihender Natur nd cittlicher Vernunft durch die [dealisierung der versucht in den beiden Einleitungen ZUT -Grik- und
atur. die unter einen vernünftig bestimmten Zweckbegrilff gestellt ird SE  1€ „Anweisung” dem Studierenden den ontext des jeweiligen Werkes
sittlich bestimmte Vernuntft muß die Natur unter der Perspektive ihres ©  einsol-
lens ansehen“ (ebd AAIHJ). Miıt der Einführung des „Sollens“ gewinnt den ür nahezubringen. Dies ıst bel Fichte 11UTr schwer möglich solange INa  —

nicht In die Reflexionssystematik der eingedrungen iıst Ebenseıne Fichte-Deutung beherrschenden Schlüsselbegriff. er Gottesbegriff chtes
und die dem Menschen mögliche nNnLiwor' werden nıcht In diese eshalb hätte der Hrsg hbesser daran WEeNN den grundlegen-
Einleitung 1m Kontext eines durch den Menschen In Vernunftreflexion eINBESE- den Denkansatz Fichtes In systematischer, werk-unabhängiger orm
henen Sollens nd des unitier diesem Sollensanspruch sich bestimmenden den beiden lexten vorangestellt hätte [Die werk-historisch orjentierte
Willens durchdacht ıchtle hleibht den Ausführungen Vg zufolge In der ACTIHK- Einführung hilft ZUT philosophischen Durchdringung VOT allem der
auf der Ebene des moralischen Sollens stehen. Religions- und Offenbarungsbe- „Anwelsung ZU seligen Leben“ dem wen1g, der mıiıt theologisch-griff oOrientieren ch AIl der „Kausalität VO  — reiheit  e ebd 1e nicht dogmatischem Denken Fichtes Religionsphilosophie herantritt. DDen
mehr rein kantisch als kategorisches Sittengesetz verstanden ird sondern ch
in Gott1985  THEOLOGISCHE REVUE Nr 3  240  239  Jahrgang'81  ——  Fichte, Johann G.: Die Anweisung zum seligen Leben. Hrsg. von Hansjürgen  Differenzierter und vor allem an Fichtes Wissenschaftslehre (abgek.: WL)  ausgerichtet erscheinen V.s Ausführungen in der Einleitungzur,Anwei-  Verweyen. - Hamburg: Meine  (1983). LXVI, 189 S. (Philosophische  Bibliothek Bd 234) kart. DM 32.-  sung zum seligen Leben“. Auch hier zeichnet V. zunächst die Auseinan-  Fichtes „Kritik aller Offenbarung“ (1972) und seine „Anweisung  dersetzung Fichtes mit  dem kantischen  Wissensbegriff nach  (vgl.  ebd,,  XIX-XX1IX). Dabei geraten in der Darstellung V.s die genetischen Verhältnisse in  zum seligen Leben oder auch Religionslehre“ (1806) geben den Rah-  der transzendentalen Systematik durcheinander. V. entwickelt die Genesis des  men für die Schriften oder Vorlesungen, in denen sich Fichte explizit  Gottesgedankens, an dem in der Gesamtsystematik der Fichte’schen Philosophie  mit Religionsphilosophie auseinandersetzt. Beide Texte finden sich in  die Möglichkeit der Erkennbarkeit freier Offenbarung am Maßstab unmittelbare  der Ausgabe der Werke Fichtes durch Immanuel H. Fichte (Bd V) und  Wahrheitseinsicht (Gottesseinsicht) hängt, auf der Ebene des „reinen Ich“ (ebd.,  in der Medicus-Ausgabe (Bd I und Bd V). Letztere bildet die Text-  XXVI). Dabei fixiert V. das Gottesproblem an der Möglichkeit, das „Heraussetzen  Gottes aus dem ‚reinen Ich‘“ (ebd., XXIX) vollziehen zu können, „ohne dessen  grundlage für die alten Fichte-Bände der Philosophischen Bibliothek.  Der „Versuch einer Critik aller Offenbarung“ liegt darüber hinaus in  absolute Einheit zu zerstören“ (ebd., XXIX). Übergangen ist der den Gottesge-  danken im Bewußtsein konstituierende Schritt von der sich als Selbst-Bewußt-  der Fichte-Gesamtausgabe der Bayerischen Akademie der Wissen-  sein wissenden individuell-allgemeinen Vernunft zu deren genetischem Prinzip:  schaften, die durch Reinhard Lauth und seine Mitarbeiter besorgt wird,  der universell-allgemeinen Vernunft oder in V.s Terminologie: des „reinen Ich“  vor: Bd II, 2 (27-123) bringt den Nachdruck der handschriftlichen  der zeitlich durch die beiden Wissenschaftslehren von 1794/95 und 1801/02  Fassung von 1791. Der Bd I, 1 (15-123) enthält die erste Auflage der  markiert ist. Die individuelle Vernunft vermag den Gottesgedanken erst dadurch  „Critik“ aus dem Jahr 1792. Die vorliegende Neuausgabe der Schrift  dem Projektionseinwand zu entziehen, daß sie sich die Genesis des Wissens ihres  durch V. übernimmt den nach Bd I, 1 der Akademie-Ausgabe geringfü-  Selbst-Bewußtseins, also die innere Reflexivität des Wissens und damit auch die  dieser Reflexivität innerlichen Wissensgehalte, aus der formal-materialen Einheit  gig korrigierten Text der Medicus-Ausgabe. In den Anmerkungsteil  nimmt V. die wichtigsten Abweichungen der Handschrift von 1791 auf.  der Vernunft erhellt. Die individuelle Vernunft unterläuft in dieser Reflexion  auch den Idealismus-Vorwurf, den Fichte in der „Anweisung“ unter dem  Fragwürdig ist, warum der Hrsg. nicht die neuen Texte der Akademie-  Stichwort „Mysticismus“ wiedergibt. Die Darstellung dieses entscheidenden  Ausgabe verwendet, zumal in der Philosophischen Bibliothek Meiner  die Mitarbeiter der Akademie-Ausgabe ausgezeichnete, dem mo-  Zwischenschrittes in der Rekonstruktion des vernünftigen Gottesgedankens und  des Standpunktes der Religion in der Gesamtsystematik der WL erklärt erst die  dernsten Stand der Fichte-Forschung entsprechende Textausgaben  Ausführungen V.s zur Vernunft als freiem Bild Gottes (ebd., XXXf und  vorlegen. Der Benützer der beiden durch V. besorgten Neuauflagen der  XXXIHN-XXXVI). zum Zusammenhang des der Vernunft innerlichen Sollens mit  „Critik“ und der „Anweisung“ bleibt, wenn er kritisch arbeitet, so doch  dem Glauben an Gott (ebd., XXXVIIHN-XLIV), zu Fichtes „Eschatologie“ (ebd.,  auf die Akademie-Ausgabe verwiesen.  XLIV) in einem Interpersonalbereich (ebd., XLIV-XLIX).  V. bietet dafür dem Leser seiner Ausgaben je eine ausführliche  Ausklingen läßt V. seine Einleitung in die „Anweisung“ durch eine Untersu-  chung des Verhältnisses von Fichtes Religionsbegriff zur christlichen Offenba-  Einleitung zu beiden Schriften an, in der er den biographischen  rung. Als Konsequenz dieser Überlegungen ergibt sich für V. „ein prinzipiell  Kontext der jeweiligen Schrift in persönlich-lebensmäßiger wie in  wissenschaftlicher Hinsicht erhellt. Diese Einleitungen sind Gegen-  offenes Verhältnis der Philosophie zur Theologie“ (ebd., L). Gerade in dieser  Frage aber zeigt die „Anweisung“ einen wichtigen Unterschied zwischen Philo-  stand der Besprechung.  sophie und Theologie auf: Die Philosophie klärt die prinzipiellen Bedingungen,  In der Einleitung zur „Critik“ stellt V. Fichtes Auseinandersetzung  unter denen sich der Glaubensakt vollzieht, indem sie die Vernunftgenesis im  mit der Philosophie Kants dar. Wesentliches Problem Fichtes, das auf die erst  Erscheinungszusammenhang Gottes nachkonstruiert und damit die Bedingungen  1793 erfolgte Einsicht in das transzendentale Prinzip der Philosophie voraus-  der Erscheinung Gottes ins Wissen bringt. Insofern ist das Verhältnis von  weist, ist die Verbindung von „Autonomie und Sittengesetz“ (ebd., XXI), in  Philosophie und Theologie in der WL Fichtes bestimmt: Die Philosophie sichert  welcher sich das Identitätsproblem vorausspiegelt: Wie kann der Übergang aus  mit ihrer transzendentalen Nachkonstruktion der Wissensprinzipien, welche  der reinen Identität des Absoluten zur Relationsidentität der Vernunft im  zugleich die Prinzipien der Genesis der Wirklichkeit für unser Wissen sind, der  Vernunft-Wissen nachkonstruiert werden, ohne daß die Vernunft sich in die  Theologie ihren legitimen Ausgangspunkt als Wissenschaft in formaler (wissen-  Stelle des Absoluten setzt (Determinismusgefahr und Projektionseinwand) oder  schaftsmethodischer) und materialer (wissensaktinhaltlicher) Hinsicht.  das Absolute als das „ganz Andere“ von jeglichem selbständigem Vernunftwissen  Zu erwähnen ist, daß V. auf von Fichte religionsphilosophisch kaum berührte  abgegrenzt wird (Offenbarungspositivismus und idealistischer Pietismus)? Fichte  Themenkreise (Trinität, Erlösungslehre) hinweist, die auch in der „Anweisung“  löst in seiner vortranszendentalen Phase, wie V. zeigt, die Dialektik von Autono-  keine Rolle spielen.  mie_ verleihender Natur und sittlicher Vernunft durch die Idealisierung der  V. versucht in den beiden Einleitungen zur „Critik“ und zur  Natur, die unter einen vernünftig bestimmten Zweckbegriff gestellt wird: „Die  „Anweisung“ dem Studierenden den Kontext des jeweiligen Werkes  sittlich bestimmte Vernunft muß die Natur unter der Perspektive ihres Seinsol-  lens ansehen“ (ebd., XXI11). Mit der Einführung des „Sollens“ gewinnt V. den für  nahezubringen. Dies ist bei Fichte nur schwer möglich, solange man  nicht in die Reflexionssystematik der WL eingedrungen ist. Eben  seine Fichte-Deutung beherrschenden Schlüsselbegriff. Der Gottesbegriff Fichtes  und die dem Menschen mögliche Antwort werden von V. nicht nur in dieser  deshalb hätte der Hrsg. besser daran getan, wenn er den grundlegen-  Einleitung im Kontext eines durch den Menschen in Vernunftreflexion eingese-  den Denkansatz Fichtes in systematischer, werk-unabhängiger Form  henen „Sollens“ und des unter diesem Sollensanspruch sich bestimmenden  den beiden Texten vorangestellt hätte. Die werk-historisch orientierte  Willens durchdacht. Fichte bleibt den Ausführungen V.s zufolge in der „Critik“  Einführung hilft zur philosophischen Durchdringung vor allem der  auf der Ebene des moralischen Sollens stehen. Religions- und Offenbarungsbe-  „Anweisung zum seligen Leben“ dem wenig, der mit theologisch-  griff orientieren sich an der „Kausalität von Freiheit“ (ebd., XXXV), die nicht  dogmatischem Denken an Fichtes Religionsphilosophie herantritt. Den  mehr rein kantisch als kategorisches Sittengesetz verstanden wird, sondern sich  in „Gott ... als ... moralische(m) Gesetzgeber ankündigt“ und den geforderten  theologischen Leser hätte V, ruhig deutlicher auf den erregenden  Gehorsam nicht durch Belohnung oder Strafen motiviert, sondern dazu allein  Gehalt echter Religionsphilosophie hinweisen können.  Achtung für seine Heiligkeit zuläßt“ (ebd., XXXIV). Gottes Offenbarung eröffnet  Ingolstadit  Christoph Riedel  ein Prinzip aller Moral, aus dem die Vernunft praktische Maximen ableitet. Die  Frage nach der „Legitimation von Offenbarung“ (ebd., XL) und des Wissens  darum stellt sich Fichte erst nach der Einsicht in das transzendentale Prinzip der  Philosophie, auf dessen Grundlage die Offenbarung auch hinsichtlich ihres  Keller-Wentorf, Christel: Schleiermachers Denken. Die Bewußtseinslehre in  Zusammenhangs mit der Geschichte neu reflektiert wird. Soweit die Ausführun-  Schleiermachers philosophischer Ethik als Schlüssel zu seinem Denken. —  Berlin, New York: Walter de Gruyter 1984. X, 547 S. (Theologische Bibliothek  gen V.s zur „Critik aller Offenbarung“ selber.  V. stellt nun in groben Zügen die Weiterentwicklung der Offenbarungs- und  Töpelmann Bd 42). Ganzl. DM 98.-  Religionsproblematik bei Fichte in dessen moral- und geschichtsphi-  Keller-Wentorfs Buch enthält solch eine Fülle von Gedanken, daß  losophischen Schriften (Grundlage des Naturrechts von 1796; Vorlesun-  ich es an dieser Stelle noch einmal besprechen kann, ohne mich zu  gen über Logik und Metaphysik von 1797; Sittenlehre von 1798; Sittenlehre von  wiederholen. In einer im Deutschen Pfarrerblatt erschienenen Anzeige  1812; Staatslehre von 1813) vor. Fichte untersuche die Grundstruktur der Offen-  (84. Jg., 1984, 518f) habe ich daran erinnert, daß mit demselben Recht,  barung „als interpersonale(m) Akt“ (ebd., XLI). Dabei erhelle sich die „wechsel-  mit dem K.-W. das Bewußtsein ins „Zentrum“ des Sittlichen rückt, die  seitige Priorität von Offenbarung und autonomer Vernunft“ (ebd., XLIX). „So  sehr eine jede Offenbarung, die die freie sittliche Vernunft anspricht (und nichts  Gestalt in dessen Zentrum stehen könnte, - daß das Bewußtsein  dessen, was sich von selbst versteht, kein Bewußtsein des Sittlichen ist,  anderes konnte schon nach den Prinzipien von 1792 als Offenbarung anerkannt  werden) letztlich darauf drängt, nicht nur vom Glauben angenommen, sondern in  — daß die philosophische Bewußtseinsstruktur nicht schon deshalb für  eigener Kraft der Vernunft reflektiert zu werden — die Priorität der Philosophie  das christlich bestimmte fromme Selbstbewußtsein offen wird, weil das  vom telos her! —, ebenso deutlich unterstreicht Fichte jetzt auch den Charakter  Wachsen des Positiven in der Geschichte zu einem theologumenon  der Philosophie als wesentlich bloßem Nachvollzug des vorher durch die Offen-  erklärt wird, - daß die Religion gewinnt, nicht wenn die philosophische  barung eröffneten Gehalts“ (ebd., XLIX). Daß dieser Gehalt in der Personalform  Ethik den Menschen an ein allgemeines Bewußtsein weist, sondern  Jesu Christi „die unbedingte Voraussetzung für das Zu-sich-Selbst-Kommen der  wenn sie ihn erkennen läßt, wie er sich (gerade auch in seinem  Freiheit ist und bleibt“ (ebd., LV), bildet nach V. eines der wenig beachteten  konkreten Ergebnisse der Religionsphilosophie Fichtes, die darin die These von  Bewußtstein) entzogen ist, - und daß ein Bewußtsein, das sich dessen  nicht bewußt ist, woraufhin es sich innerweltlich entwickelt, blind,  der Ungeschichtlichkeit der Transzendentalphilosophie überwinde (vgl. ebd.,  /LIVB).  zumindest naiv wäre.31s moralische(m) Gesetzgeber ankündigt“ und de geforderten theologischen Leser hätte ruhig deutlicher auf en erregenden
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macher in seiner Dialektik angestellt hat )Das Gerichtetsein des Denkens auf das TUC| >7241  242  1985  Jahrgang 81  THEOLOGISCHE REVUE Nr 3  $ 10 Zus.). Im Unterschied zur empirischen Geschichtskunde, die die Tatsachen  K.-W. weiß, daß der Begriff des Bewußtseins Schleiermachers  philosophische Darstellung nicht leitet (19). Trotzdem gibt sie dem  sprechen lassen kann, stehen der christlichen Verkündigung derartige Demon-  strationsmittel nicht zu Gebote. Was das geschichtliche Faktum der Person Jesu  philosophischen Denken ein Zentrum, das es bei Schleiermacher nicht  hat. Dagegen ist nichts einzuwenden, wenn es ihr nur gelingt, Schlei-  betrifft (4), so nehmen die äußeren, empirischen Daten seines Lebens sich in  einer Geschichtskunde dürftig genug aus. Der Glaube an Jesus, den Erlöser, ist  chermacher besser zu verstehen, als er sich selbst verstanden hat.  vielmehr „eine rein tatsächliche  zewißheit, aber die einer vollkommen innerli-  Nach K.-W. enthält die philosophische Ethik Schleiermachers keine ausführ-  chen Tatsache.“ (Glaubenslehre? $& 14, 1) Faktum ist nicht gleich Faktum. Ich  liche Definition des Begriffs des Denkens (400). Nun braucht die philosophi-  kann also nur wiederholen (ZKG 1977, 416), daß das Tatsächliche in der  sche Ethik noch nicht überstrapaziert zu sein, wenn sie als Schlüssel zu  menschlichen Entwicklung nirgends Sache des Glaubens, sondern Geschichte ist  Schleiermachers Denken benutzt wird. Bedenklich ist freilich, daß K.-W.s  (Glaubenslehre * & 61, 1).  Ausführungen sich gelegentlich nicht den Überlegungen einfügen, die Schleier-  Ähnlich vieldeutig wie der Ausdruck „Faktum“ bleibt bei K.-W. der Aus-  macher in seiner Dialektik angestellt hat. Das Gerichtetsein des Denkens auf das  druck „Struktur“. K.-W. meint, aus dem Denken der Theologie gehe nicht die  Begreifen des gegenständlichen Seins nennt K.-W. das reine Denken (401). So  wesentliche Struktur des gesamten menschlichen Lebens hervor (7). Gegen die  definiert, unterscheidet dasselbe sich aber nicht vom geschäftlichen Denken, das  Auffassung, die philosophische habe einen weiteren Umfang als die theologische  m. E. ebenfalls auf das Begreifen eines gegenständlichen Seins gerichtet ist. (Von  Ethik, sagt Schleiermacher, der Gegenstand beider Wissenschaften sei ganz  der geschäftlichen und poetischen Sprache ist übrigens weniger in II 593f als in II  derselbe (Christliche Sitte, Beilage A, 4). Die theologische Ethik kann sich ohne  654 die Rede.)  weiteres die Auffassung zu eigen machen, als von einem menschlichen Haus-  Obwohl K.-W. das Augenmerk auf die von der Vernunft geforderte Gemein-  wesen (d.h. von Adam und Eva) abstammend bilde das ganze Menschenge-  schaftlichkeit des Denkens — auch die Schleiermacher-Interpretation stellt  schlecht eine große Familie (Das christliche Leben, ed. H. Peiter, 1, 455, 6-9). Hat  Ansprüche an das Denken - richten will (400), geht sie auf die Schleiermacher-  eine Familie keine Struktur? Wozu redet die Theologie von Adam,  enn sie  Sekundärliteratur nicht ausdrücklich ein (20). So läßt sie sich beispielsweise auf  damit nichts über das gesamte menschliche Leben aussagt? Ist es unwesentlich,  die Deutung, bereits bei Schleiermacher sei der Kulturprotestantismus überwun-  daß durch den gemeinsamen Stammvater Adam alle Menschen Brüder sind? Die  den (Schleiermacher: Christliche Sittenlehre, Stuttgart 1983, XIXf; Kerygma und  Zusammengehörigkeit aller Menschen schließt die Verpflichtung ein, „das Fak-  Dogma 30, 1984, 56f), nicht ein. Sie erklärt, es sei für den darunter gefaßten  tum der Erlösung über das ganze Menschengeschlecht zu verbreiten“ (Z. 13f).  Sachverhalt ohne Bedeutung, daß der Ausdruck „Kultur“ in den ethischen  Eine andere Grenze gibt es auf dieser Erde für die Tätigkeit der christlichen  Entwürfen Schleiermachers immer mehr zurücktritt (27). Ihr Verweis auf das  Gemeinschaft nicht (Christliches Leben 1, 281, 13-18). Daß in der Kirche keine  Brouillon belegt indessen nur den eingeschränkten Umfang der Kultur, aber  Allgemeinplätze verkündet werden, sondern ein besonderes Leben möglich ist,  nicht K.-W.s These, jedes Formen der menschlichen und außermenschlichen  schließt durchaus ein, daß sie von der Art ist, allen Menschen offen zu stehen.  Natur sei kulturelles Schaffen (26f).  Als rein theologische Disziplin enthält die christliche Sittenlehre nichts  Nach K.-W. ist die theologische Wissenschaft an den ihr von der Philoso-  allgemein Gültiges (Christliche Sitte, Beilage C, 160), sondern ist sie eine  phie dargebotenen Denkzusammenhang gewiesen (527f). Die Linien, die Theo-  Gemeinschaftstheorie der christlichen Kirche (Christliche Sittenlehre, S. XI1).  logie und Philosophie bei K.-W. miteinander verbinden, sind freilich keine  Wie weit die christliche Sittenlehre gilt, ist keine Strukturfrage, sondern hängt  geraden, sondern höchst verschlungene Linien. Es ist z. B. keine gerade Linie, die  davon ab, wie weit man den Begriff des Nächsten faßt, mit dem man ein  von der philosophischen Parallelisierung von Untertanen (im Staat) und Laien (in  gemeinsames christliches Leben führt.  der Kirche) zu der theologischen Erkenntnis führt, der für jeden Staat, auch die  K.-W. unterschätzt die Möglichkeiten der außermenschlichen Natur, wenn  Demokratie, konstitutive Gegensatz zwischen Obrigkeit und Untertanen habe in  sie behauptet, die Natur, die mit der Vernunft so einsgeworden ist, daß sie ihr  einer Kirche, die kein Herrschaftsverhältnis ist, keine Bedeutung (vgl. Christliche  Symbol ist, sei nicht die Natur überhaupt, sondern allein die  enschliche Natur  Sittenlehre, XIIf).  (144f). Für Schleiermacher ist die menschliche Gestalt der rechte Ausdruck für  Etwas schematisch wirkt es, daß die Obrigkeit im Staat, die Gelehrten im  das ursprüngliche (aber nicht das einzige!) Symbol der Vernunft (II 639.571).  wissenschaftlichen Verein, der Wirt in der Geselligkeit und der Klerus in der  Vielmehr ist je d e s Ineinander von Vernunft und Natur, sofern darin Gehandelt-  Kirche aus den Personen bestehen sollen, „die vornehmlich mit dem Einordnen  haben auf die Natur gesetzt ist, Symbol (II 565).  des sittlichen Materials in die Einheit des Ganzen befaßt sind“, während die  Das Bewußtsein von Gott, schreibt K.-W. treffend, wird dem Men-  Untertanen, das Publikum, die Gäste und die Laienchristen „auf das Produzieren  schen nicht in der Beziehungsstruktur von Subjekt und Objekt, sondern jenseits  des sittlichen Materials selbst ausgerichtet sind“ (365f). Was sittlicherseits produ-  der an die Entgegensetzung von Subjekt und Objekt gebundenen Reflexion zuteil  ziert ist, ist kein „Material“, sondern ein Gut. Schleiermacher spricht den  (512). Damit verbindet K.-W. leider das Mißverständnis, der Beziehung zu Gott  Untertanen nicht ab, Güter zu produzieren. Ein obrigkeitliches „Einordnen“  werde das Bewußtsein in dem subjektiven Selbstbewußtsein inne (512). Wo ein  macht aus einem „Material“ noch nicht ein Gut. „Einordnen“ wäre weniger  Objekt keine Rolle mehr spielt, kommt_ eben deswegen, wie K.-W. richtig  fruchtbar als „Produzieren‘“. Von einer Obrigkeit ist zu erwarten, daß sie nicht  erkennt, einem objektiven Bewußtsein keine Bedeutung mehr zu, Es ist aber  minder produktiv ist als die Untertanen. Wie könnte sie sonst den spontanen  inkonsequent, daß K.-W. einem subjektiven Selbstbewußtsein ausgerechnet da  Faktor (91) bilden? Jedenfalls macht K.-W. mit derartigen Bemerkungen nicht  Bedeutung zuschreibt, wo ein Subjekt keine Rolle mehr spielt.  verständlich, was Schleiermacher gemeint haben könnte,  enn er schreibt, die  Gewiß spielt in der christlichen Frömmigkeit ein „Subjekt“ eine Rolle. Dieses  ursprüngliche Tätigkeit des Publikums sei die materiale produktive; die  „Subjekt“ ist aber nicht der Christ, sondern Christus. Christus wird in seiner  ursprüngliche Tätigkeit des Gelehrten, die sich teils auf die Produktion des  Selbstverkündigung als „Subjekt der göttlichen Offenbarung“ erkannt (Glaubens-  gegebenen Publikums bezieht, die formelle (II 351). Was K.-W. von der Einheit  des Ganzen schreibt, wirkt blaß im Vergleich zu der Bemerkung Schleierma-  lehre? $ 16, 2). Damit weist Christus den Menschen jedoch nicht an ein  subjektives Bewußtsein des Menschen, sondern an ein „objektives“ Bewußtsein:  chers, die Gelehrten hätten zu assimilieren, was in die lebendige Nationaltradi-  Christus stellt sich so dar, daß „er dabei zugleich sein allein richtiges objekti-  tion einzugehen würdig ist, und der Vergessenheit zu übergeben, was antiquier-  ves Bewußtsein von dem Zustand und der Beschaffenheit der Menschen im  ten Begriffsbildungen angehört (II 352).  allgemeinen mitteilte“ (ibd.). Wenn, wie K.-W. treffend bemerkt, das unmittel-  Wie Allgemein-Philosophisches und Besonderes-Geschichtliches, Struktur  bare Selbstbewußtsein das außerhalb des Gegensatzes von Subjekt und Objekt  und Gehalt einander bedingen und bedürfen, so stehen für K.-W. in Schleierma-  liegende Bewußtsein ist (515), ist es schade, daß sie hinter diese Einsicht  chers Denken die allgemeine philosophische Ethik und die besondere  zurückfällt und mit ihrer subjektiven Deutung des Selbstbewußtseins letztlich  theologische Ethik in der gegenseitigen Bedingtheit und in dem Sich-  doch im Geltungsbereich des Subjekt-Objekt-Schemas bleibt.  Aufeinanderzubewegen (526f). Meines Erachtens muß K.-W. einen Philosophen  „Erlangt das individuelle Bewußtsein seine inhaltliche Bestimmtheit durch  verprellen, wenn sie seiner Ethik weniger Gehalt zuschreibt als einer theologi-  schen. Hat die philosophische Ethik noch keinen inneren Gehalt, wenn sie in der  den affizierenden Gegenstand, so geschieht dieses Bestimmtwerden nicht - wie  im objektiven Erkenntnisvorgang - durch das Eingehen, das Sich-Versenken des  Anschauung der Vernunft und Natur begriffen ist (vgl. II 101)? Ist ein vernünfti-  Selbst in den Gegenstand, sondern das äußere Sein geht so in dem Selbstbewußt-  ger Gehalt kein Gehalt? Ist das Religiöse der Gehalt, dessen eine philosophische  Ethik bedarf und ohne den sie leer wäre?  sein auf, daß Sein und Bewußtsein völlig eins werden und der Gegensatz von  Subjekt und Objekt keine Anwendung mehr findet.“ (464f) Für K,-W. kann die  Daß das Ethisch-Spekulative im Geschichtlich-Besonderen sein Pendant hat,  wissenschaftliche Theologie methodisch nicht aufgebaut werden ohne ständige  beweist noch lange nicht, daß das Ethisch-Spekulative offen für das Religiöse ist.  Beziehung auf den Gesamtzusammenhang der philosophischen Ethik (16).  Schließlich gibt es Geschichtlich-Besonderes, das keinen religiösen Gehalt hat.  Wären K.-W.s Sätze die Sätze einer auf die wissenschaftliche Theologie bezoge-  Ebenso ist es unpräzise, mit K.-W. zu behaupten, die Philosophie erreiche  nen philosophischen Ethik, würde der Satz, daß Gott nicht gegenständlich  niemals ein geschichtliches Faktum (7). Warum sollen die Philosophen etwa  gegeben ist (Glaubenslehre* & 4, 4), bedeuten, daß er im Selbstbewußtsein  ihren Plato schlechter verstehen als die Theologen den historischen Jesus?  aufgeht. Meines Erachtens ist es sinnlos zu fragen, worin ein „Woher“ aufgeht.  Im Blick auf das Verhältnis von Ethik und Geschichtskunde läßt sich mit  Der Satz, daß der Mensch in seinem „Woher“ aufgeht, verträgt keine Umkeh-  K.-W. behaupten, jedem Strukturelement des Bewußtseins korreliere ein fak-  rung. Woher der Mensch sich empfängt, geht nicht in dem auf, als was er sich  tisch-geschichtliches Bewußtsein (519). Doch: was ist an einem Faktisch-  empfängt. Daß Sein und Bewußtsein völlig eins werden, kann nicht heißen, daß  Geschichtlichen noch. faktisch-geschichtlich, wenn es umstritten ist? Soll man  das Gottesbewußtsein in dem Menschen Gott selbst ist (Erstes Sendschreiben an  eine „mit Ungewißheiten vermengte Geschichte“ Glauben nennen (Glaubens-  Lücke, 273). So ist ja auch das Weltbewußtsein in dem Menschen keineswegs die  lehre? $ 61, 1)?  Welt selbst (ibd.). — Unklar ist, gegen wen K.-W. sagt, im subjektiven Erkennen  Die Erkenntnis, daß jedes individuell bestimmte religiöse Bewußtsein auf  löse der Mensch sein Selbst nicht in allgemeines Weltsein auf (465f). Ist es eine  einem besonderen, nur ihm eigenen, ursprünglichen Grundfaktum beruht (520),  ernst zu nehmende Behauptung, daß ein einzelner Mensch die Welt werden oder  verschärft Schleiermacher zu dem Problem, daß die Anwendung des Begriffs der  gar sein könne? Daß der Mensch sich nicht in Welt auflöst, wird nur diskutabel  Offenbarung auf die in einer bestimmten frommen Gemeinschaft zum Grunde  finden, wer die Welt für ein Nichts bzw. für nichtig hält. - Ebensowenig ist das  liegende Tatsache von allen anderen aus bestritten werden kann (Glaubenslehre *  Sich-in-einen-Gegenstand-nicht-Versenken (oder -doch-Versenken) ein geeigne-7  -W nennt, d em Denken der Theologie gehe nicht clie
Begreifen des gegenständlichen Seins nennt! K -VW. SA YS eine Denken 18 wesentliche TukKiur es gesamten menschlichen Lebens hervor (7) Gegen die
definiert unterscheidet dasselbe ch abe nicht BESC  iftlichen Denken., dAas Auffassung, clie philosophische habe einen weıteren Umfang als die theologische

ebentalls auf das Begreifen eINEs gegenständliche SeIins gerichtet (Von sagt Schleiermacher, der Gegenstand beider Wissenschaflften BUaIlZ
der geschäftlichen und Doetis  en Sprache ıst übrigens weniıger In | 593{ als In [ erselbe (Christliche Sıtte. Beilage 1€e theologische “thık kann sich ohne
054 die Rede.) weilteres die Auffassung eıgen machen, als e1 1} 6 [11 menschlichen 1aus-

Obwohl K -VW das Augenmerk auf die VONN der Vernunft geforderte (‚emeınn- (d. h Adam und K Va) abstammend bilde dAas ANZE Menschenge-
schaftlichkeit des Denkens auch die Schleiermacher-Interpretation cstellit schlecht eıne grobe Familie (Das christliche Leben, ed |- Peıter. E 45 6—9) |Hat
Ansprüche A DG Denken richten will 400) geht G1E auf dlie Schleiermacher- eine Familie keine Struktur? Wozu redet die Theologie (0)8| Adam . (>1111 e
Sekundärliteratur nıcht ausdrücklich eın (20) SO BiM SIE ch beispielsweise aul damit nichts er das gesamte menschliche Leben aussagt ”! Ist unwesentlich.
die eutung, bereits el Schleiermacher de Kulturprotestantismus berwun- dal durch den gemeinsamen Stammvater Adam alle Menschen Brüder sind”? 1e
den (Schleiermacher: Christliche Sittenlehre. Stuttgarit 198 XIXI Kerygma und Zusammengehörigkeit aller Menschen schliell cdie Verpflichtung eiIn, „das Fak-
ogma 30. 984 56f) nicht eINn. S1e erklärt, er en darunter gefabten tum der rlösung ber das anzZeE Menschengeschlecht verbreiten 31)
Sachverhalt hne Bedeutung, daß er Ausdruck ’7 Ma SiEn In den ethischen ıne andere (Grenze gibt 65 2  auf dieser Erde IFr die gkeit der christlichen
ntwürfen Schleiermachers immer mehr zurücktritt (27) Ihr Verweı auf das Gemeinschaft nicht (Christliches Leben 281 3—1 Da in der Kirche keine
Brouillon belegt indessen en ölngeschränkten Umfang der ultur. aber Allgemeinplätze verkündet werden, sondern In hbesonderes Leben möglich ist,
nicht K.-W.s These jJed FKormen de menschlichen und aubermenschlichen schließDt durchaus e1in. dal) e der Art ist, allen Menschen olfen stehen.
atur el kulturelles Schaftfen (261) Als reın theologische Disziplin enthält clie christliche Sittenlehre nıchts

Nach K -W. ist die theologische Wis:  nschaft 411 den ıhr VONN der } h 10s allgemein Gültiges (Christliche Sıtte, Beilage 160) sondern ıst CiIne
h ] dargebotenen Denkzusammenhang gewilesen |)ıe Lınıen,. die Theo- Gemeinschaftstheorie der christlichen Kirche (Christliche Sittenlehre, AIl)

ogie und Philosophie hei K -W Mniteinander verbinden. nd Ireilich keine Wıe weıt die christliche Sittenlehre gilt ıst keine Strukturifrage, sondern hängt
geraden, sondern Öchst verschlungene |inien. 151 34 keine gerade Linle. die davon ab wWIıe weıt I[Nan en Begriff des Nächsten faßt 3008 dem [al aın
VO.  — der philosophischen Parallelisierung VOIN Untertanen ım Staat) nd |aıen In gemeınsames christliches Leben tührt
der Kirche) der theologischen Erkenntnis ührt. der für jeden Staat, auch Ji€ K-W ntersc clie Möglichkeiten de außermenschlichen Natur. WE
emokratie konstitutive Gegensatz zwischen Obrigkeit und Untertanen habe In SIEe behauptet, die ab die mıt der Vernunft einsgeworden ist, dal f hr
einer Kirche die kein Herrschaftsverhältnis ist keine Bedeutung vgl Christliche Symbol ist SEl nıcht je Natur überhaupt, sondern allein clie enschliche Natur
Sittenlehre X11 (1441) Für Schleiermacher ist die menschliche CGestalt de rechte Ausdruck 1r

Ktwas schematisch wirkt daß die Obrigkeit In Staat, die (elehrten m das ursprüngliche (aber nicht as einz1ge!) Symbo! er Vernuntit
wissenschalttlichen Verein, der Wıiırt In der Geselligkeit und der Klerus In der Vielmehr ıst ® ® Ineinander Vernunft und Natur. sofern darin Gehandelt-
Kirche Au den Personen bestehen sollen. „die vornehmlich mıl dem Einordnen haben auf die Natur gesetlzt € Symbo! (11 565)
des sittlichen Materials In die Einheit des (‚anzen befalit sind während die Das Bewubtsein VO CS schreibt K.-W treffend wird dem Men-
Untertanen, as Publikum. ıe (‚Aste und lie Laienchristen aul das Produzieren schen nicht ıIn er Beziehungsstruktur Subjekt und Objekt, sondern jenseltsdes sittlichen Materials selbst ausgerichtet sind“ 3651) Was sittlicherseits produ- der Aall cdlie kntgegensetzung Subjekt nd Objekt gebundenen Reflexion zuteil
ziert ist, ıst kein „Materilal“, sondern ein Gut Schleiermache spricht den Damıiıt verbindet K -W.- leide ddas Miliverständnis. der Beziehung (rot!
Untertanen NIC| ab. zuter produzieren. 41n obrigkeitliches „Einordnen“ werde das Bewubßlbitsein in dem subjektiven Selbsthbewußtsein iInne Wo eın
macht duS$s einem Material“ nıoch nicht eın ( „Einordnen“ wäare wenıger Objekt keine Rolle mehr spielt, ommt eben deswegen, WIE K.-W. richtigfruchtbar als „Produzieren“. Von einer Obrigkeit ıst erwarten, daß SIE nıcht Tkennt einem objektiven Bewubßlbitsein keine Bedeutung nehr S ıst aber
minder produktiv ıst als die Untertanen. Wie könnte SIE sonst den sponlnn(:n inkonsequent, dal K.-W einem subjektiven Selbstbewubtsein ausgerechnet da
aktor (91) bilden? edenfalls macht K -W. mnıt derartigen Bemerkungen 11 Bedeutung zuschreibt. W e1IN Subjekt keine Rolle mehr spielt.verständlich Schleiermacher gemeınt haben könnte., 6’1111 E hreibt. die Gewiß spielt in der christlichen Frömmigkeit „Subjekt“ eiıne Rolle. 3Gursprüngliche Tätigkeit des Publikums die materiale produktive; die „Subjekt“ ıst aber nicht der Christ sondern Christus. Christus wird In SEINE
ursprüngliche Tätigkeit de  :} Gelehrten. die sich teils auf al Produktion des Selbstverkündigung als „Subjekt der göttlichen Offenbarung“ erkannt Glaubens-gegebenen Publikums bezieht die formelle 3913 Was K -W der Einheit
des Ganzen schreibt. WIT. blal iIm Vergleich er Bemerkung Schleierma-

lehre * N Jamıt welist Christus den Menschen jedoch nicht 111 E1n
subjektives Bewußblbtsein des Menschen. sondern 111 aın „objektives“ Bewußtsein:chers. die Gelehrten itten assimilieren, rr In die lebendige Nationaltracdci- Christus stellt ch x dar. daßb CI dabei zugleich sein allein richtiges ob)tiıon einzugehen würdig SE nd der Vergessenheit übergeben, €l antıquler- V-© Bewubßbtsein dem Zustand nd der Beschalffenheit er Menschen Im

ten Begriffsbildungen angehört 352) allgemeinen mitteilte“ Wenn, WIe K.-W. treffend bemerkt. da unmittel-
Wie Allgemein-Philosophisches und Besonderes-Geschichtlict Struktur are Selbstbewußtsein das qußerhalb des Gegensatzes Subjekt und Objektun: Gehalt einander bedingen und bedürfen, stehen für K -W.: In Schleierma- liegende Bewubtsein iıst ıst ST h  ıde. daß e hinter diese 1INSIC  z  E  ht

chers Denken die allgemeine philosophische Ethik und die besondere zurückfällt und nıt ihre subjektiven Deutung des Selbstbewußtseins letztlich
theologische FEFthik ıIn der gegenseltigen Bedingtheit und In dem S doch 1Im Geltungsbereich des Subjekt-Objekt-Schemas bleibt.
Aufeinanderzubewege Meines Erachtens uß K.-W. eınen Philosophen „Erlangt das individuelle Bewulitsein seine inhaltliche Bestimmthei durchverprellen SsIe seiner Ethik weniıger Gehalt zuschreibt als einer theologi-
schen. Hat die philosophische Ethik noch keinen iInneren Gehalt (S3880) e In er en alfizierenden Gegenstand, geschieht dieses Bestimmtwerde: nicht WIE

1m objektiven Erkenntnisvorgang durch das Kingehen, das Si  -Versenken e  SAnschauung der Vernunft nd Natur begriffen ıst (vgl [ Ist ein vernuüntiti- Selbst In den Gegenstand, sondern as ußbere eın geht In dem Selbstbewulit-
BET Gehalt kein Gehalt? Ist s Religiöse der Gehalt, dessen eine philosophische
Ethik bedarf und ohne den SIE leer ware”r

seın auf. dalß Sein nd Bewulitsein völlig eins werden ınd de Gegensatz VONN

Subjekt un: Objekt keine Anwendung mehr findet.“ (464{) FKUr K.-W kann die
Daß as Ethisch-Spekulative Im Geschichtlich-Besonderen seın Pendant hat wissenschaftliche Theologie nethodisch nicht aufgebaut werden ohne ständigeeweist och lange nicht, daß as Ethisch-Spekulative olfen 1r das Religiöse Beziehung auf den Gesamtzusammenhang der philosophischen Ethik (16)Schließlich gibt s Geschichtlich-Besonderes. das keine religiösen Gehalt hat Wären Kı- tze die Ze einer auf cdie wissenschaftliche T’heologie bezoge-Ebenso ist unpräzise, mit K-W behaupten, d Philosophie erreiche (S)0 philosophischen <r würde der atz daß nicht gegenständlichnıemals eın geschichtliches Faktum (7) Warum sollen die Philosophen ei{wa gegeben ıst (Glaubenslehre * N 4, bedeuten, dal OT ım albstbewußtsein

ihren Plato schlechter verstehen als die Theologen den historischen Jesus” ufgeht eiınes Erachtens ıst sinnlos P fragen, worin eın ‚Woher“ aufgeht.
Im Blick auf as Verhältnis (8)]8! Ethik und Geschichtskunde BINI ch mıiıt Der Satz; dal der Mensch In seinem „Woher“ aufgeht, verträgt keine Umkeh-

K.-W behaupten, jedem Strukturelement des Bewußltseins korreliere eın fak rung. er der Mensch SIC| empfängt, geht nıcht in dem auf, 41Ss WadsSs E1 sich
tisch-geschichtliches Bewublitsein Doch: Wil: ıs} 411 inem Faktisch- empfängt. Dal} Sein un Bewulßtsein völlig eins werden. kann nicht heiben., daß
Geschichtlichen och faktisch-geschichtlich, mstrıitten ö8 Soll Nan das Gottesbewulitsein ın dem Menschen (ott selbst ıst (Erstes Sendschreiben 111
eine „mıt Ungewißheiten vermengtle Geschichte“ Glauben 21111 (Glaubens- Uc| SO ist Ja auch as Weltbewußtsein In dem Menschen keineswegs Clie
lehre N 61 1)” Welt selbst (ibd.) Unklar ß  Z SEBEN Ven K.-W. Sagl, Im subjektiven Erkennen

Die Erkenntnis. dal jedes individuell bestimmte religiöse Bewublbtsein auf se der Mensch seın Selbst nicht in allgemeines Weltsein auf (465f) Ist xx eiINe
einem besonderen, ihm eigenen, ursprünglichen Grundfaktum hberuht 520) ernst Z.u nehmende Behauptung, daß eın einzelner Mensch die Welt werden ıder
verschärft Schleiermacher dem Problem, daß die Anwendung es Begriffs der Sar seın könne? Dal) der Mensch sich nıicht In Welt auflöst, WIT diskutabel
Offenbarung auf die ın einer bestimmten frommen Gemeinschalt UTn Grunde finden. WeTr die Welt 1r eın Nichts bzw. für nichtig hält. Ebensowenig ist das
liegende Tatsache Ol allen anderen a bestritten werden kann (Glaubenslehre 2 Sich-in-einen-Gegenstand-nicht-Versenken (oder -doch-Versenken) eın geelgne-
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tes Krıterium dafür ob sich 8508 objektives Bewubtsein oder UIMn Friedrich Daniel TNS! Schleiermacher Jugendschriften 787 17906 Hrsg VO  —

unmittelbares Selbstbewubhbtserm handelt Sol] dem Selbstbewulitsein untersagt! (‚ünter Meckenstock Berlin, New York Walter de Gruyter 084
werden sich 11} d  15 versenken nd 411 das hinzugeben dem her v C  x  1116° .9 OE 609 (Kritische Gesamtausgabe Krste Abteilung, Schriften un!
Bestimmtheit a In der religiösen Hingabe verliert der Mensch h A das und Entwürfe LN —
|ä0t RT sich fallen 8! as dem %ß WIE wiederholt sich „gehalten 469) Die Veröffentlichung der Jugendschriften Schleiermachers hbedeutet
weib und schlechthin abhängig 1si 7zweiftellos für die Schleiermacher Forschung 08| Kreign1s Abgesehen

KEtiwas schematiscı h wirkt auch Behauptung kein Kunstwerk entstehe VO  . den einzelnen Texteditionen durch Kıtter Mulert und
ohne die Beziehung subjektiven Bewulitsein 488) Gewib kann auch
Schleiermacher schematisch denken 2008! Fruchtbarsten wirkt ([ aber da W (91: Quapp WäarTr INa  - bisher gänzlich auf die Auszüge Diltheys AaNSEWILESEN

auf die „Denkmale der NNeTeN Entwicklung Schleiermachers (alsSCHEIN as denkt Wl hel iıhm WIE 11 Schema wirkt Im religl  en hohen S13}
die Eigenthümlichkeit des Darstellenden 201004 Zzu ([ otellt ar ıls nhang Diltheys ‚Leben Schleiermachers“ Berlin Nur rund

hundert Seiten der „Denkmale Dilthevs referierender un erklären-rgan nd Kepräsentant der Kirche denn SCIT1E Darstellung uß für as 5A16
Gebiet des bestimmten religiösen I ypus möglichst Oobjectiv S  111 363) |)as der ext inbegriffen entsprechen dem vorliegenden stattlichen Band
Bewulbitsein „Gesellsc haft Ja 2111716 anzZen Zeitalters 41S0 246 Art „objek- Von den Manuskripten die enthält sind NEeUnN erstmals vollstän-
tives“ Bewubtsein kann entscheidender ;  111 als „subjektives‘ Bewußbtsein dig editiert Sechs Manuskripte hbiısher gänzlich unbekannt
tromme Kunstwerke können WENISET Irommen Künstlern rühren dalb die
rage nach der Frömmigkeit ; Künstlers WENIEBET erheblich ısi als nach Kurzum nachgelassenen Schriften un Entwürtfe VOIN 71796

sind Jetz jedermann zugänglich Freilich die wohl aufschlußreicheder Frömmigkeit Yeitalters das un!
Wenn clie ausziehen hte die der philosophisc hen | thik Abhandlung über die „Religion (a Brinckmann)

Schleiermachers dessen Glaubenslehre hren bZw., WIE NTr hinzuzufü- „Freiheitsgespräch“ un! die Schrift VO„ Menschenver-
BEN dessen eigentlicher s aubenslehre nicht hren, ergeben ch stand“ (vermutlich bezug auf AaNnis Aufsatz „Was heibt sich
Probleme auf die -\W WENIE eingeht. |)as Außerlichwerden des Gefühls, Denken orientieren?”) sind und bleiben verschollen Nichtsdestoweni-
unter das das christlich hbestimmte fromme Selbstbewulßbitsein belalt könne SECI 1st das 19888  — erschlossene Material reich NUu$ß, sich eın gültiges
nicht 88 de Sprache geschehen (485) er |eser dann einigermaben über- Bild VO  . Schleiermachers Denken dieser Epoche erarbeiten
rascht eT 1111 Ende (0)8! W .s Buch erfährt die Inhalte des christlich können
bestimmten Itrommen Selbsthbewußbtseins inden iıhren Ausdruc Au h als Gedan-
ke un Sprache 527} In dieser Periode e1HE: Kıngens (C1I11€E Weltanschauung nach AD

Loslösung Om Herrenhuterischen Pıetismus ewegt sich Schleiermacher SUaT1ZzWoher as Soll das Gefühl nicht aher auf die Seıite der Pantomıme bzw der Felde des herrschenden (‚eistes der Aufklärung Wenn 8 auch Kants
Lieder ohne orte postier! erden schreıibt der natürliche Aus- Auffassung OM „höchsten (‚ut unerbittlichen Kritik unterzieht und die
druck des erregien Inneren J  1611 lon und Gebärde Antlitz nd Auge wobel lon Glückseligkeit gänzlich aAUSs der philosophischen FEthik verbannt haben ll ıS}
nicht als Wort sondern als Gesang verstehen 1e Ansicht es
Brouillon (8)8! 805/06 das Außerlichwerden des CGefühls könne nicht 38 der Annäherung 88 x  11 Denken offensichtlic h „Alles dAles hreibt (1° selbst 111

Brinckmann „muß IJır ziemlich Antikantisch scheinen und dennoch kann iıch
Sprache geschehen 11 98) kann 111 er Glaubenslehre nicht 7eibehalten Dich aufrichtig versichern dalb ich Tag Tag mehr 111 CGlauben AIl diese
werden Alles 115 Bewußbtsei (also nicht objektive Bewulisein) aufgenom-

eın ird 88 allen Verhältnissen 88 der Sprache (ixiert vgl | 655) Philosophie zunehme . (Brief Fehr. 790 Indessen verhält CT ch Kant
gegenüber selbständig un geht SEe111€6E ENE: Wege SöSo gleibt : SE1INEINN ıhm

Jedenfalls kommt nıicht (: objektives Bewulitsein Sprache Auch au d verehrten Lehrer Eberhard verpflichtet und durch ihn auch der englischenseıten des unmittelbaren Selbstbewulitseins nacht ch keine Sprachlosigkeit Aufklärung (Hutcheson Shaftesbury). Deutlich rıtt dieses Erbe noch 588 anu-breit Die „S5dMNZE Wirksamkeit des rlösers selbst Wl mitbeding! durch die skript „Über en Wert des Lebens an den Tag  f 792/93 hervor. |)as
Mitteilbarkeit SEe1I1NES CD D 61 b I] VeErmMOßSE der }< (} A 6 und u 1
dieselbe Weise hat siıch SESÄOG in und überall as hristentum ausgebreitet d | I] moralische „Gefü nımmt EINEI anderen Stellenwert 418 ]88 der „Kritik der

praktischen Vernunftft  Pı „Lust all anrheı ist Lus A Regeln, Freude 111 UÜbe 311 —
durch clie 11 {} (Glaubenslehre N {a 2) Was sich 88 der Sprad alg

stiımmung der einzelnen Dinge mıt der Regel .. Und dies hohe Gefühl csoflte
der Verkündigung mitteilt 1s1 eE{was Ursprünglicheres als das W il: dogmatisch

h nachträglich objektiviert Ist as verygma (Glaubenslehre “ \ 2) de keine der Humanıtät würdige Übereinstimmung LNEINET Hauptkräfte begrü 1

en Lust A Regeln ıst as riebrad INEINE Erkenntnis Br denn Ul ß
historischen Jesus WäarT Wäar kein Dogma aber Sprad hgeschehen (412Schleiermacher hält das ur (& 111 Wiıssen. z  x VM Klarheit und Bewubtheit des Regeln 1111 Handeln die N deNz NEe1INES Begehrungsvermögens -  111

Hervorhebung (80)0| 30888 Vgl die „Notizen n O Voraussel-
ILLE S E E Sprechens gekommen ıst 164 -W.- hingegen das. €l dalb CS  n Gefühl der |us gebe welches sich uneingeschränkt au das
Außeres geworden ist (394 „Ein Außeres werden“ und „innerlich gesproche Gesetz nd die Funktion desselben beziehe un diese Voraussetzung ıs} ul IMN
werden“ ist zweierlei Gewiß tinden WIT alles ı Sprechen als Tendenz U1l

[E1116I] Selbstbewubtsein gegeben.“ 137 |)Ieses L.ust Gefühl 1st WIC Hei denAußern 97) och iıst das Außerlichwerden nicht das Denken. sondern das. englischen Moralisten offenbar gänzlich naturhaft immanent! und verräat nıchts
em Denken eıgne (vgl. [ 586) Von dem ıH616 Sprechen her verbietet 5 sh (8)8! „Gefühl“ transzendentale Art obschon (> auf d  ©  €  1Ss Selbstbewulitsein
mıt -\W. die Sprache Ol er „Naturseıite des Bewulitseins“ he empfehlen bezogen ist

Mıiıt Naturansicht der Sprache ıst für Schleiermacer2 geleistet Ahnlich nımmt sich der Gedanke des „Determinismus” 1U WIE ihn hleier-
162) macher 111 den Ausführungen „Über die Freiheit“ £  90-92 entwirtt. Sein
Für bedeutet die Identität Denken und Sprechen daß alles „Determinismus” hat nichts nıt em acobi angeprange rien „SpIinOzIisti-Denken gesagt werden muß Fuür Schleiermacher ısi alles Durchdachte chen Fatalismus BEINEN WI®e Schleiermacher selbst feststellt (vg! 525)

bereits zumindest innerlich gesagt keıin Gedanke ısi lertig che O1 Or besteht 1 der Auffassung dalb 15 menschliche Handeln 111 de 79 7tale der
geworden 1st 586) gibt auch 1iNNeTe Worte Wenn das Frkennen und
das Finden des Ausdrucks iıdentisch 1si 308) kann der Ausdruck bereits gegenwartıgen Vorstellungen un 58 dem Zustand und den Verhältnissen aller

Seelenvermögen einander, welche durch den ang der Vorstellungen 38

gefunden S6114 he eTr 111 den Mund BENOMMEN wird Sollte der Mensch wirklich Seele hervorgebracht erden“ gründet und eben dadurch bestimmt wird
verpflichtet gleich alles laut und vernehmlich u ıgeN €l D: denkt? clie dem derart bestimmten Handeln innewohnt(237-23 | e „NotwendigkeitDenker können schweigen Ihr Schweigen kann beredt Ca  111 Gedacht wird auch besagt aber nach Schleiermacher keinen Determiniısmus seıten der Objekte
da Nn1IC. laut geredet wird 1e lauten Redner sind aicht die besten (1 bezieht SIEe auf das blobe Selbstbewublbitsein (287) Im Unterschied um ’
Denker. Für -W ıST 1IN Unterschied UTl cittlich bestimmten Sprechen, as die „moralischen Gefühl“ deckt SR jedoch den transzendenten rund dieser „Not-
Mitteilung des Gedachten SCH das Sprechen öhne Denken gehaltlos (423) |)as wendigkeit  e auf Sı1e ıst die „liebreiche Notwendigkeit 255) der Vorsehung
stimmt, zumindest „Mitteilen“ mehr bedeutet als „Informationen geben“ (‚ottes „Meıne ’heodicee erklärt C „besteht I1} C1INEeINN CINZIBXEN Schlußb Orn
Die Sprache ist ebensowenig Information, WIEC C111 hbloßbes Anel1gnen der 111 der die Weisheit und ule9 den Obersatz nd s Allmacht nd Vorsehung
Sprache schon niedergelegten Gedanken Vernunfttätigkeit (vg] [ 594) [)as den Untersatz abgibt; ich csehe nicht, W S hr 308 Zulänglichkeit fehlen sollte und
Gehörte ist auf seılen des Hörenden nicht €  15 ZUT Kenntnis (enommene begnüge iıch damit“ Offenbar finden ch i111 dieser Abhandlung „Über die
sondern as lebendig Reproduzierte Freiheit  0ß die erstien Ansatze Schleiermachers ZU }  1NerTr spateren Prädestinations-

Nach teilt durch das 1INNEeETE Sprechen der einzelne Denkende en Te Indessen ird [Nan 11} hr vergeblich nach E1INEIT Aufschluß übe: ULE nähere
einzelnen Denkvorgang gleichsam sıch selbst mıl 420) Allerdings hätte nicht Beziehung des „Selbstbewuhbrtseins fg Göttlichen suchen UÜberhaupt sind clie
lautstark Denkender. gäbe kein IN eT6eSs Sprechen überhaupt keinen CGedan- Ausführungen Schleiermachers sowohl 1111 „Freiheitsgespräch WIC 111 „UÜber clie
ken, den er sıch selbst mitteilen OÖnnte Wer denkt ıst al Denken Freiheit“ 1116 wahre philosophische Knacknul) die EeExirem formale absirakte
beteiligt un raucht sich 1NNe CIBENEN Gedanken nıcht erst noch mitzuteilen Ausdrucksweise erschweren UNSEINECNN die SENadUE Bestimmung des Sachverhalts
Daß WIT NS Gedanken Urc Orlte vernehmen (1] 97) bedeutet dalb 10 1e] steht jedoch test Alle moralischen krwäagungen und „rörterungen
nicht WIT die Vernehmenden sondern daß die Worte mitteilsam und mitteilend Schleiermachers beruhen ausnahmslos A  auf er allgemeinen begreitenden hlie-
(1im Sinne On Anteil gebend) sind Behauptung, daß le Sprache An Ale Benden Vernunftt der Aufklärung Ja 65 scheint dal) CT u dieser Zeıt ebenso
außere Seıte des Gedankens iıch weıl WIE das Denken entwickelt CiH6 Religion der Vernunft anerkennt Ungescheut erwähnt BT 111 „Uber ÄliE
nthält erst die aNnzZeE Wahrheit WE hinzugefügt wird dal durch das Sprechen Freiheit“ selben mzug Sokrates und „Nrıstus 281) Doch schon UVOT
das Denken entwickelt ird [)as Denken ıst WIE schon Reble erkannt hat unternımmt BT 111 de Briefen „An Cecsilie (vermutlich AdUS dem Jahre
krzeugniıs der Sprache die 111 Mensch redet (Kulturphilosophie 2011) In der wahres ädoyer zugunsten der Vernunftreligion je sich kaum derjenigen
Sprache liegt schon beschlossen &. sich ZUuU erkennen gibt der NEUE Ausdruck Kants unterscheidet ott und die Unsterblichkeit sind die nach der 1n
den 08! Erkennen erfordert muLß als 111 der Sprache schon liegend Keinigung des Menschen [80)8| „Schwärmere!l übrig bleibenden groben „Ideale“
erscheinen 08) „der Kampf der Seele endigt sich die armste Anhänglichkeit 411 diese

Kirchnüchel Hermann 7 eı  E allgemeine Religion der besseren Menschheit“ Hıer hetet Schleiermacher
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A Was e späater In seinen „Reden ber Religion“ bekämplien ird A AN der transzendentalen Philosophie ants, die sich geistesgeschichtlich folgen-
Cecilie“ bildet eın wichtiges, isher unbekanntes Dokument 1T Entwick- reich erwelisen sollte Kant galt die noumenale Welt als metaphysischer Grund
lungsgeschichte Schleiermacher: ıs} unbegreiflich, daß < Dilthey In seinen der Welt der Erscheinungen. Insofern aber dessen Wahrnehmung dem
„Denkmalen“ BRGRE beiläufig erwähnt hat In ıhm rıtt überdeutlich 1e Reaktion menschlichen (‚eiste absprach, konnte ihn 11UTr ach dem Satz des zureichen-
Schleiermachers auf as „despotische Joch er Schwärmerei“ 200} des pDietisti- den Grundes erschließen, [1UTI durch eine Hypothese erklären, die aber
schen und orthodoxen Christentums zutage. Zunächst tand CT offensichtlich In eindeutig festzulegen ihm unmöglich Wa  — Klar spricht sich Schleiermacher
seıner Glaubenskrise seın Heil In der Vernunft! hierüber AU:  n „Aus diesem Grund lassen sich wel Fälle darstellen: einmal: ıst

möglich, daß dem wahrgenommenen Bewußbtsein, welchem WIT als PhänomenE Anzeichen eıner Wende tauchen EeTrS In en Dokumenten über den
„Spinozismus’ (SPINOZISMUS, Kurze Darstellung des Spinozistischen 5ystems, e1n Ich ZU (Grunde egen, als Noumenon eine Mehrheit ZU Grunde liegt Eis

ist aber auch och eın anderer Fall möglich, nämlich daß dem Ich des Bewulit-793/94 auf: kıne luüuhlbare DIs  anzlerung an gelangt In ihnen
Se1INSs für sich allgemein Sar eın Noumenon ZU Grunde liegt, sondern diesesAusdruck. insofern Schleiermacher wiederhaolt zauf die merkwürdige Verwandt-

cschaft der K  tischen Grundbegriffe „Noumenon“ und .„Phänomenon“ mnıt Ich 1U ıne iliebende. allein auf der Zeıt beruhende Beschaftfenheit eines
anderen Dinges ist Dieser Fal] schlägt mehr In den spinozistischen KTaM-der spinozistischen All-Substanz nd ihrem >  usdruck  A in der Welt sprechen Der noumenale Grund er Erscheinungen ann eın einziger wW1e bei S5Spinozaomm Vor dem SpInozismus verwahrt ch Schleiermacher deutlich dadurch.

daß hm das „PIInCcIpIUum individuationis“. WIe 61 bekennt, 2A18 der ersie ] m  m se1n! In dieser Perspe.  1ve findet sich Kant ganz in der Nähe des spinozistischen
Pantheismus., wWas schon Hamann aufgefallen WäarTr (vgl seinen Brief Jacobi VOun der theoretischen Philosophie“ ONM jeher vorschwehbhte 546 Hervor-
25 10 Diese mögliche KOnsequenz stand Schleiermacher deutlich VOTLhebung VO mir). Allem Anschein nach folgt Cr ainsichtlich er absoluten

Wertung der Person nd damit der „Endursache“ Jacobi (vgl Beides ugen, wWIe seine du>Ss denselben Jahren stammende „Kurze Darstellung des
spinozistischen System:  S vermutl. 1793-94) erweilst. In seinem Vergleich derebildet aber ein Herzstück der Philosophie Jacobis. Wıe cehr Schleier-
Kantischen Philosophie mıt der „Spinozistischen Theologie urteilt ‚A ermacher NUuU das „Individuationsprinzip“ antscheidenden Anliegen JI-

en ist. erweisen seine aAall sıch objektiven, aber durchaus kritischen Auslführun- Kantlianısmus cheint MIr, Wenn sich selbst versteht, auf 5Spinozas S
sSe1N. Das Unbedingte, welches Kant uläßt, coll doch den ewigen Kegressus nichtSC ber Spinozas All-Eins-Lehre und insbesondere d Vergleiche der Monado- aufhalten un a1sSO den Anfang der endlichen inge nicht erklären: hierin stimmtogie Leibniz‘ nd der Kantischen Philosophie nıt ihr. en glaube al

emerkt I „daß Leibniz in Absicht auf as Princıpilum Individul mehr leistet aıls CI also schon mıt 5Spinoza ber och mehr: ıst enn bei Kant 1eSs außerweltliche
Wesen (SC. das auDber der Reihe des Bedingten gedachte Unbedingte die UrsacheSpinoza Ihie Monadenlehre gilt ıhm als „schwankende Hypothese“ der Sinnenwelt? Mıt nichten: die Sinnenwelt ist eın Erzeugnis der Verstan-Das Individuationsprinzip mul Ja zunächst erklären. „WIe und WaTrTUulll iıch Clie

ußeren In der Erfahrung vorkommenden Gegenstände 31s einander B65011- deswelt un! des Menschen., un: die Welt der Noumena iıst gerade auf eben die
Art die Ursache der Sinnenwelt, wWI1e 5Spinozas unendliches Ding die Ursache derderte inge betrachte WIEe ich dazu komme., das Manigfaltige derselben ı58
endlichen inge iıst. Wodurch wird Kant genötigt der auch [1UTF veranlaßt, eınobjektiven Einheit verbinden. und 6S abhängt, daß ich gerade SO Vie|

un gerade dieses Manigfaltige USaImINnINEIN verknüplte“ 548 krst ennn diese außerweltliches Ding als Ursache der Verstandeswelt anzunehmen? Weißb
enn, ob überhaupt die Kategorie der Kausalıität auf die Noumena anwendbarrage geklärt ist. kann das eigentlich metaphvsische Problem ANSECEHANSEN WTl -
ist? Weiß CI; ob jene (SC. noumenale) Welt eın Bedingtes ıst, WOZUu eınden „oD überhaupt ıne Mehrheit abgesonderter Substanzen möglich ıst  . (1D.)

Nach Schleiermacher verfügt jedoch Leihniz über kein gültiges Kriterium, schon Unbedingtes suchen braucht? Offenbar wird RTr durch nıchts veranlali}t als
durch eiınen inkonsequenten Rest des en Dogmatismus, und an iıst eigentlichIm phänomenologischen Bereich je Ekinzeldinge als colche erfas  en „Du ıIn diesem Stück Spinozist, verstie sich, utatıs mutandıis, welche mutanda aberJaubst war  PEn hält z& ihm VOT, durch deine Hypothese dargetan haben. daß

und wıe ehrere Substanzen möglich sind. aber WIe nd WaTUI du die eigentlich dieses Lehrstück sich selbst Nn1IC. betrifft“ ants „theisti-
Phänomene als abgesonderte Dinge unterscheidest. davon SaBE Un EeE{was beruht scher“, außerweltlicher ott ist ach Schleiermacher das Resultat einer nkonse-

In der olge begründet dieses seıin Urteil ber den Kantischendiese Unterscheidung auf der eiıner Zusammensetlzung, daßb u wübtest.
gerade das mı1 deiner Vorstellung umfalit haben Wel. das Resultat einer Gottesgedanken näher: „Ist enn gewiß, dal jedem Bewulitsein eın eigenes
Monadenverbindung ist? Woher wolltes du aber das erkennen? Oder beruht P Noumenon ZU (srunde liegt? Gehört nicht diese Behauptung ebenfalls 7ACH

Paralogismus der Vernunft? (Gerade as, Was gewih nächsten mıit demjeni -darauf, dalb gerade as, Wa du als dein Objekt ansiehst, einer gemeinschaftli-
chen Centralmonade gehör oher weilit du denn das, nd WIe hist du SEn zusammenhängt, Wäas In Uu11s wirklich existiert, nämlich die Vernunift,
deiner Monadenerkenntnis dazu gelangt, die Individua inander sondern“ individualisiert Uu1ls wenıigsten, un:! ihre Betrachtung führt uns fast eher VO

Wahn der Individualität zurück“ Die allgemeine begreifende, schließbende(ib) Der Vorwurf Schleiermachers Leibniz hbesteht sonach darin. dalb dieser
dıe Hypothese e1iner Mehrheit der Substanzen aufstellt. hne abe Vernunft, der sich Kant als Sohn der Aufklärung verpflichtet hat, enn keine

nachzuweisen. ‚durch welche Wirkungen dieser (SC. metaphvsischen) Dinge auf Gründe für die Individuation, für das einzelne endliche substantielle SeIn, Was
wiederum der Auffassung acobis entspricht. Und fügt enn Schleiermacher115 wWIr diesen Unterschied auch In der Ertahrung zZu machen genötigt werden:

diesen Teil hat RT Banz unberührt gelassen M 1b) Leibniz kann infolgedessen die Bemerkung bei ‚Dabei bleibt U ber och die große rage erortern: W5

Sagen, dal} 1e In der Erfahrung wahrgenommenen Einzeldinge Substantiali- rsprung ıst die dee VO:  —x einem Individuo und worauft beruht STE - (ib)
tat haben nicht aber, daßb SIE Substanzen „sind“ (vgl. 547) Daher hat 1° In
bezug auf as Individuationsprinzip 5Spinoza nıchts VOTaUuUsS Nach Spinoza -ha Schleiermacher befand sich Scheideweg. Ungefähr ZUTC selben
en  e nämlich die Gegenstände der Erfahrung auch Substantialität die der ihnen eıt stand Fichte VOTI demselben roblem Vom Spinozismus Lessings
immanenten All-Substanz. erkommend, hob die Unbestimmtheit der Beziehung Phänome-

non-Noumenon bei ant 1M Sinne des Pantheismus auf, indem CFDenselben Einwand erhebht Schleiermacher In der Kolge auch SCHEN die
„herrschende Vorstellungsart  88 worunter Br zweiltellos die antische versteht: einen metaphvysischen (Grund für alle „empirische‘ Iche, nämlich das
„Nach jetzıgen herrschenden Vorstellungsart sag! hr WT, da die absolute Ich annahm. „Die reine Philosophie”, erklärt Niethammer
Anwendung der Verstandesgesetze diesen Wahrnehmungen Erfahrung In einem Brief VO BA [? 1793, „weiß UF VO  ; einem Lc
mache, und daß besonders die Analogien der Erfahrung euch nötigen, nıcht Kategorische Imperative In der mehrern Zahl gibt nicht, sondern HUr
mıiıt jedem Wechsel die Ide einer notwendigen Verbindung zwischen dem kınen (GA 111/2,20). Diese Entscheidung Fichtes bedeutete die Geburt
Vorhergehenden und Nachfolgenden Zu verknüpfen, sondern auch jeder Empfin- des pantheistischen deutschen Idealismus. Wıe entschied sich berdung et{was Reales und Beharrliches unterzulegen aber hr mu ( euch doch
N1IC. einbilden, 1UNM schon mnıt dem Principio indivicui ertig ZU SeIN. Ihr S10 Schleiermacher? Aus den hier veröffentlichten „Jugendschriften“ |äßt

sich keine endgültige Antwort entnehmen. Vieles welıst darauf hin, daßCZWUNBEN, en Veränderungen etwas Beharrliches unterlegen, das heilt aber
eigentlich nichts anders. als ihr nübt annehmen. dalß) dasjenige, das Reale 111 e1n ffenes Ohr für die charfe Kritik hatte, die Jacobi der

Wahrnehmungen SE e{was Substantielles 4171 sich habe Wa das Aufklärungsphilosophie und dem aus ihr erstandenen transzendenta-
Substanz D ] I] anbetrifft. 10 unterscheidet ihr treilich zwischen den Substanzen len Idealismus übte Auffallend ist, wWI1e sich dQus der Schrift Jacobis
1m Kaum un en Substanzen Al siıch, aber über beide und ihre Mehrheit gebht „Über die Lehre des Spinoza In Briefen Herrn Mendelssohn“ gleich
ihr uUunNns keine befriedigende ntwort  en 549) Hınter der EeE{was subhtilen nier- anfangs dessen Grundthesen den herrschenden Rationalismus
scheidung VO  = Substantialität h A be I1 und Substanz verbirgt ch die auifschreibt S1e beziehen sich auf die „wahrnehmende“ Vernunift, auf
Möglichkeit der Unmöglichkeit des Pantheismus., wIie ET damals unte dem
Einfluß Spinozas 1m Schwange WT Schleiermachers bohrendes Forschen 8588!

das Vermögen transzendentaler Erfahrung, das acobi 1Im Gefolge
Pascals und vieler anderer der christlichen Tradition) ın selnerdas Individuationsprinzip hatte keinen anderen Sinn, als eın Krıterium hierfür

aufzustellen. In un mıt der fahrung der erscheinenden Einzeldinge muß er Auseinandersetzung mıiıt dem Zeitgeiste herausstellt. Dasselbe gilt VoO  B}

Zugang Z.U ihrem metaphysischen substantiellen Sein gegeben SEeEIN, anders den wenıgen Auszügen Schleiermachers aQus acobis ‚Davıd Hume
über den Glauben der Idealismus un Realismus“. Leider kommen-nan N1IC. In en Spinozismus zurückfallen coll Diese Problemstellung hat

Schleiermacher offensichtlich acobi übernommen. Eben auf die Frage, 1e tiert diese wichtigen Aussagen acobis nicht Nur wel Stellen
sıch die Sphäre der Phänomene auf die noumenale „übersinnliche“ Welt bezieht. bringt her nebensächliche Anmerkungen die nichts über die
onnten die Kantıaner keine gültige nNnLiwor geben. „kinen positiven Irund ur transzendentale Erfahrung, über das "Geluht: (Pascal: „sentiment‘)die Mehrheit der Substanzen al sich dürtft ihr Ar nıicht anführen“. antgegne enthalten. Hat sich damals durch das intensive Studium acobis ABihnen Schleiermacher. TE dürft nicht behaupten, das de: Irund de  S  T
Mehrheit der Substanzen m Kaum In der Mehrheit der Substanzen i11 h liege, christlichen Tradition zurückgefunden, ZUF Schöpfungswahrheit der

jüdisch-christlichen Offenbarung 1Im Gegensatz ZUuU grassierendendenn diese Behauptung würde BUTE übrigen Lehre widersprechen. Noch Wen!l-
SCT dürft ihr diesen Grund 1r BuHure subjektive Wahrnehmung der endlichen „Spinozismus“? War [1UTFTF der Anfang eines langsamen Reifeprozes-
Dinge (Phänomene) anführen. indem lie AaNZE Sinnenwelt In und durch ses” Hierüber werden ohl die welıteren wel Bände (Schriften VO
euch da ist'  —(Schleiermacher eg damit den inger auf die wunde Stelle ) Klarheit schaffen, die der Herausgeber der „Jugendschrif-
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ten“,  e (‚ünter Meckenstock, bereits hearbeitet hat Zu bemerken ist L1UT Immer wieder gibt oft AUS der LXERESE auftauchende klare HINW:  ‚(
noch, dal} mıiıt dem ersien Band hervorragende Arbeit geleistet hat für Heten, Bußhaltung USW Hierbel wag! Iß auch „verblüffend eintfache“ 1INWEI-
Die „Historische Einführung“ un die „Editorischen Berichte“ sind SO ZU Markus: 3) Körperhaltung, D) Gebetsanrufung, C) Bibelstellen:

vorzüglich, die tehlerhaften Entzifferungen (Quapps bereinigt, die ıe Meditationen selbst sind (anders als bei OUrS) lebendige Rede
Stellenverweise Schleiermachers mnıt den entsprechenden Jlexten die VoO Tonband abgeschrieben und mehr bei HO Cavefors) der

weni1ger (ın den Herder-Büchern) unverändert Ins Deutsche übertragenbelegt Kurzum : die Herausgabe der „Jugendschriften‘ |ä0t schwerlich
e{i{was wünschen übrig. Sie ıst der In derselben Kritischen (‚esamt- wurden. D)as bedeutet: längere exte, die eınen gewIissen Redefluß
ausgabe erschienenen ausgezeichneten Edition der ersten „Glaubens- haben un uch Tagesbegebenheiten, Erfahrungen aufgreifen.

versteht un in unnachahmlicher Weise, einzelne Textstellenlehre  0 Schleiermachers durchaus ebenbürtig.
München Roberd Stalcdle der -Zusammenhänge der -parallelen herauszuziehen, In der

generellen Sicht des biblischen Buches eiınen Exerzitienfortgang 1M
klassiıschen Sinn herzustellen: dabe! g1ibt oftmals auch eine KXegese
des Exerzitienbuches. Auf ıne Grundbesinnung folgen Überlegungen

Martin1], Carlo Und &1 gıingen mıt ihm er eg des Christen nıach dem Sünde un BuDße:; 1M Paulusbuch als „Finsternis“ konkretisiert (nachMarkusevangelium. Freiburg, Basel. Wien Herder 1472 geb. |) M
19.830

der Damaskusszene) mıt der Unterteilung: persönliche, ijundamentale,
strukturelle Sünde uch der Schluß entspricht der vierten Woche bei

Martıinı, Carlo Was alleıiın notwendig ıst. Jesusnachfolge nach dem Lukas- Ignatıus; AD Markus-Evangelium wird diesbezüglich die Frageevangelium. Freiburg, Basel. Wiıen: Herder 39 geb |)M 20U.80 gestellt: Warum |äßt der Evangelist vieles offen? ıe Antwort zelgt,
Martını, Carlo Ich mache euch Menschenfischern. er Verkünder der In welch glücklicher Weise LXegese und geistliche Unterrichtung

rohen Botschaft nach dem Lukasevangelium. Zürich. Innsbruck. Wıen: 130 un Meditation verbindet: Er skizziert urz die entsprechenden C
Cavefors 1984 19' gebh. [DM tischen Probleme un zeigt dann, dalß Markus, dessen Evangelium

Martıin1, Carlo Die Bekenntnisse des heilige Paulus. Betrachtungen. Taufbewerbern vorgetragen wurde, hiermit die „Hoffnung auf die
Zürich. Innsbruck. Wien: 30 (avelors 198 147/ geb. |1)M 3.90 i1ederkunft esu  .. lenkt „der allerdings Bedrängnisse und Prüfungen

vorausgehen mussen:... I)ann ber schließben sich wWIe VoO  e selbst „dieBours, Johannes Da fragte Jesus ihn. Schritte geistlicher Einübung In die
Jesusnachfolge. Freiburg, Basel, Wıen: Herder 1983). 24() geb. |)M 255 Katechese für die heutige Kirche“ und „die Einladung, ESUS In der

Kirche leben sehen“Die Bücher des Mailänder Jesuitenkardinals und des Müuünsteraner
Spirituals sind Meditationsbücher, die duUS$s dem üblichen TO heraus- Und innerhalb des Aufbaus der Bücher kann 900388 bewundern., WIE SOUVE

nıt en Texten umgeht 41sS0 nıicht In der Art pedantischer Jesultenspringen. Das meıste nämlich, Wäas als Meditation angeboten wird, ıst vorangeht, die melnen. eine Wort-für-Wort-Exegese des Fxer:  S  DA  jenbuches hietenharmlos, bringt entweder ausgeführte sprich ausgewalzte) Meditatio- mMussen und WIe 21° zugle  3  S den (‚elst der jgnatianischen KXEerZ  1en triflt.
e un!' fromme nmutungen der g1Dt Anleitungen, WIEe INa  — Sitzt. Kreuz m Lukas-Evangelium: SIcH Jetrus und da:  s Kreuz  z  S oder nach dem
atme USW.,., ber nicht, WIEe [I[Nan „geistlich RDE J)as ber 1U tun die bel Bo (Clavelors erschienenen Text »1J)as Heil, das Jesus VOIN Kreuz anbietet“.
beiden Autoren und führen deshalb uch den Meditierenden heraus „Die Bedeutung die (‚ott jedem ul beimibt mit de  5  m reulgen cher

un! der Rolle arlens als Identifikationsrichtung.AdUuUSs der oft selbstbefangenen „Erfahrungssucht“ (die christliche Tradi-
tıon kennt Ja ıne „gula spiritualis") In die Entscheidung. Vielleicht sind auf eıner ersten Stufe die Bours-Meditationen HIe-

Bours tut dies ber die Meditationen, die VO ersten Anruf gender ZU persönlichen Nachsinnen. fordert ein1ges gelstiges
Jesu „Was soll ich dir tun?“ (der Blinde Weg]), his 1INSs Nachtragska- Arbeiten: ber dann schieljit sich gerade bei ihm der n Reichtum
pite] bei Johannes un In den Sterbe-Schrei eSsu führen. des persönlichen Meditierens auf. steht als Fachexeget (erstaunli-
werden jeweils die LXegese der betreffenden Perikope, ıne existentiel- cherweise für ext- und frühe Überlieferungsgeschichte) und als Jesuit
le Vergegenwärtigung, ine rage mich und annn als Ausblick ıIn der alten Tradition der Stufung: lectio meditatio oratıo.
ine Art VO „Meditationsanweisung“, die ZUF Entscheidung und Wahrscheinlich uch hat der Bo-Cavefors-Verlag richtig elan, dal e

Weiterführung herausfordert, gegeben. Man darf das Buch mıt den die ursprüngliche Exerzitienform strenger bewahrte während der
ignatianischen Exerzitien vergleichen, Vo  —- denen uch herkommt. Herder-Text eichter lesen (und uch freier VO Druckfehlern) ist
Vielleicht fehlt iıhm die klare Straffheit VoO  b Jler Übungswochen; aber Der Spiritual WIe der kxeget un Kardinal zeigen, wohin eigentlich

führt ebenso zielgerichtet WI1Ie das Exerzitienbuch auf die eıgene jede wissenschaftliche Exegese führen sollte nämlich einer Kon-
Lebensentscheidung VOT Jesus hin ES wagt ebenso wıe lgnatlius frontation mıiıt ESUS, die den Menschen ZU Entscheidung für ESUS,
klare Regeln un Vorschriften geben („Was ıst meın Vorsatz in der Nachfolge Jesu öffnet: ben dorthin, wohin uch die sogenannten
Ferne, Wäas sind die nächsten Schritte?“). Und bietet iıne „geistliche Eckbetrachtungen der ignatianischen kxerzıtien den Evangelien-Medi-
Erudition“, VO der uch eın langerfahrener Exerzitiengeber zehren tatıonen den Weg welsen. nicht uch manche andere Exegese
wird davon lernen sollte, dal G1E rst ann voll SIE selhst ISt. WeNnNn SiIe dieses

„geistliche“ 1e] VOT Augen hat?Wie vorsichtig, geistreich, Treigebend und zugleich estimmend lordernd 13
seine Anweilsungen e1bt, kann „eıin Ausblick“ 1T Perikope VOINl „Splitter iIm ünchen Foseft Sudbrack
Auge des Bruders“ exemplifizieren: In der Mıtte steht eiınNne Strophe dau]l
elan Jakobsstimme über a  1e Iränen 1Im Bruderaug“, Anhand die  a  S

Lang, Justin: Elisabeth VOoO.  - Thüringen. Meiın COM ist die ieben eıne Vergegen-Gedichtes ührt hin hlulßsatz: „Sieh nicht den Splitte m Bruderaug,
siıeh die JIräne 1m Bruderaug!“ wärtigung. Zürich, Einsiedeln. Köln) Benziger (1983) (Christliche

Lebenshilfe) kartMan darf als Exerzitiengeber fragen, ob och andere „Perlen“
besitzt, die sich einem olchen Schmuckstück VO  z christlicher 1jel dieser Heiligenbiographie ıst „nicht wissenschaftliche FOTr-
Meditation zusammenfügen: und INa  e möchte die stellen, dal schung, sondern religiöse Aktualisierung“ (8 wobei als Hintergrund

für den geschilderten Lebensweg der Heiligen auf „die tiefgreifendeS1e unls nicht vorenthält.
Bel Ma rtı nı liegt die leiche Souveränität 1m Umgang mıiıt dem Wandlung“ 1mM Leben der ersten Hälfte des Jh.s hingewiesen wird,

„Im Zeichen der aufstrebenden Cotik“ un „der religiösen Armults-Material VOTLT Diesmal ıst schlichthin die Schrift, 1ImM speziellen
das das den akademischen Stoff des ehemaligen Jesuitenprofessors und Frauenbewegungen“ (7) Die legendenumwobenen zahlreichen
bildete. Und uch hier zeigt sich, daß die Optik der ignatianischen Biographien Elisabeths enthalten nach den Feststellungen des Vfs

manche Irrtuümer. SO iıst „die Vorstellüng VO eıner eigentlichen Ver-Exerzitien dusSs der reinen Exegese der dem gefühlvollen Umgang mıit
den Jlexten Meditationen macht, die auf Umkehr Enscheidung und treibung der Jungen 1LWe nach dem ode Ludwigs“ nicht möglich

89If, vgl 153 „Jedes Gedächtnisjahr zeigt VO  znn wWI1Ie beliebt undHandlung ausgerichtet sind. ber damit ist doch wird umfangreich, ber uch, WIe fragwürdig 1m allgemeinen die Schriftstel-PSE die eigentliche Intention des freigelegt. Kardinal Martıinı legt
Iso „geistliche ExXegese” VOT 1Im Vollsinn des Wortes „geistlich“, ber lerei über diese Heilige ist  e och werden auch die Vielen

erwähnt, „die sich Z Anliegen machten, Elisabeth In UuUNseTe Tageuch in der verantworteten Wissenschaftlichkeit der „Exegese”“. hinein vergegenwärtigen” (168) ntier ihnen hätte uch Winfried
Beides spurt [11al) schon Beginn der Bücher: Ja wird nämlich gelegent- Zeller genannt werden mussen. Elisabeth wird ach dem Zeugni1s deslich In (Gebetsform cdlie kigenart des neditierenden 9ıblischen Buches Vfs ın Werken der Literatur und Kunst in zahllosen Patrozinienherausgestellt.. Zu ‚ukas (Im Herder-Buch): Erfahrungen, die a} „WIT jetzt In der

Kirche In der jetzigen Jahreszeit der Seele erleben‘ h) Wil.: „unter eiıne verehrt als der Mensch der geringen Eigenbedeutung, dessen Leben
allumfassenden Plan, de (038' ‚ott stammt“, steht. n Im anderen Lukas-Buch: als Teilhabe Leben der ewigen Liebe se1ne innere Sinngestalt

erhält“ (1 94)„eEın prophetisches KHormatlt, das völlig Jjenem nes kleinen Dorfpredigers
abweicht Jie befreiende Botschaft Jesu E Ibst.“ Beverungen ()da I!Hagemeyer
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